Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Juſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


139. Morgen Ausgabe, 
Abonnements: Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
8 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das II. Quartal 1878 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeftig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Vom 1. April ab werden wir noch einige Feuilletons von Arnold 
Wellmer: „Caroline Bauer's geheime Memoiren“, als 
Vorläufer des ſpäter erſcheinenden Werkes genannten Schriftſtellers: 
„Aus dem Leben einer Verſtorbenen“, veröffentlichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichew. 

In den k. k. kſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Lehrjahre der focialen Politik. 

Als im Anfange des Jahres ſich die verſchiedenſten Parteien rüſte⸗ 
den, die Verhältniſſe des Arbeiterſtandes im Reichstage zur Berathung 
zu ſtellen, als die Freiconſervativen die Reviſion der Gewerbeordnung, 
die Socialdemokraten ein Arbeiterſchutzgeſetz, ein Geſetz zum Schutz der 
Wähler und der Wahlfreiheit, namentlich gegen die Beinfluſſung von 
Seiten der Arbeitgeber, das Centrum geſetzgeberiſche Anregungen in 
Sachen der ſoclalen Frage ankündigten, als vom Reichskanzleramt zwei 
Denkſchriften über die Frauen: und Kiuderarbeit eingegangen waren, 
da verſuchte man ſich in liberalen Kreiſen mit Redensarten über das 
„agitatoriſche und provocatorlſche Treiben“ über den Eifer der Gegner 
hinwegzuſetzen. 

Die Preſſe hob jedoch in fachgemäßen Artikeln hervor, daß unſere 
Arbeiterbevölkerung ſich in einer unbehaglichen Lage fühle, daß ſte bie: 
ſelbe unter allen Umſtänden zu beſſern und zu heben trachte. Es iſt 
leicht geſagt, daß gewiſſenloſe Agitatoren die Maſſen „verführen“. 
Wenn es in der That moglich wäre, daß die wenigen gewerbsmäßigen 
Agitatoren der Socialdemokratie viele Hunderttauſend braver und oft 
ſehr einſichtiger Arbeiter berüden könnten, fo daß fie, taub gegen die 
Stimme der Vernunft und der Geduld, einzig dem communiftifchen 
Widerſinn huldigen, dann wäre es freilich ſchon ſehr ſchlimm um unſer 
Vaterland beſtellt. Aber gllcklicherweiſe ſind wir noch nicht fo weit. 
Es ſteckt ein viel zu geſunder Fond in unferen Arbeitern, als daß fie 
ſich der ſoclaldemokratiſchen Anſchauung hingeben würden, wenn nicht 
wirkliche Uebelſtände ihre Lage drückten und wenn fie eine Möglichkelt 
abſähen, Geſellſchaft und Staat für die Abhilfe derſelben zu intereſſtren. 
Dies iſt der Punkt, auf den es ankommt. So wie der Arbeiter ein⸗ 
ſieht, daß es den geſetzgebenden Factoren voller Ernſt iſt mit einer 
gründlichen Reform unſerer wirthſchaftlichen, in vielen wichtigen Punkten 
von den Intereſſen des Großcapitals dietirten Geſetzgebung, dann haben 
die Wühler ihr Spiel verloren. 

Im Reichstage nahm man im April 1877 der ſoctaldemokratiſchen 
Partei gegenüber eine ganz andere Stellung eln als früher. Man hob 
oft hervor, daß die Anträge dieſer Partei zu einſeitig ſelen, weil fie 
nur die Intereſſen der Arbeiter im Auge haben; auch die Intereſſen 
der Arbeitgeber müſſen Berückſichtigung finden, das liegt im Intereſſe 
der Arbeiter ſelbſt. Man erkannte an, daß die Bekämpfung der Social⸗ 

demokratie darin beſlehen müſſe, daß man den berechtigten Forde⸗ 
rungen derſelben entgegenkommen müſſe. Die Berathungen machten 
den Eindruck, daß alle Parteien mit vollem Ernſt bemüht ſeien, die 
wirthſchaftlichen Schäden, welche ſich geltend gemacht, zu heilen, ſoweit 
dies auf dem Wege der Geſetzgebung geſchehen kann. Denn darin 
ſollte ſich Niemand taͤuſchen, daß die Geſetzgebung allein etwas beſſern 
konne. Das Weſentliche muß die Bevölkerung ſelbſt thun; — fie muß 
vor Allem von dem Jagen nach müheloſem Gewinn, nach materiellem 
Genuß Abſtand nehmen; ſie muß nach Kräften bemüht ſein, ſich mehr 
auszubilden in den gewerblichen Thätigkeiten, damit wir dem Auslande 
gegenüber concurrenzfähiger werden. Die manuelle Fertigkeit der Ar⸗ 
beiter ſpielt dabei eine große Rolle. 

Der Arbeiter muß in Zeiten der Noth ebenfalls lernen, mit etwas 
weniger auszukommen, als in früheren guten Zeiten. Dies kann nicht 
genug hervorgehoben werden, weil man anfängt zu glauben, Alles 
ſei durch den Staat zu erreichen und zu beſſern. Der Staat kann 
nur Hinderniſſe beſeitigen, er kann in erhöhter Welſe Arbeit geben, 
das Meiſte aber muß aus eigener Kraft entstehen. 

Aus dem Protokoll des ſoclaliſtiſchen Congreſſes geht hervor, daß 


die Socialdemokraten mit der Einbringung des Arbeiterſchutzgeſetzes 


nur agilatoriſche Zwecke verfolgten. Einige Führer traten energisch 
gegen den Plan auf, weil doch einzig und allein der ſoclaliſtiſche Staat 
den Arbeitern helfen könne, und jedes wirkliche und auch nur ſchein⸗ 
bare Pactiren mit den beſtehenden Zaſtänden ein unnützer Aufenthalt 
auf dem Wege zu dem allein erſtrebenswerthen Ziele ſei und unter 
den Arbeitern leicht Mißverſtändniſſe erregen könne. Man gab nach, 
weil die Soclaldemokraten hofften, daß ihre weitgehenden Anträge 
verworfen würden, um dann fagen zu können, daß die heutige Volks⸗ 
vertretung weder Willens noch fähig ſei, ſelbſt ſolche Forderungen der 
Arbeiter, die nichts mit dem Socialismus zu thun hätten und in an: 
deren Culturländern, in England und in der Schweiz längſt eingeführt 
wären, zu erfüllen. f 

Bekanntlich gehen die Arbeiterführer im deutſchen Reichstage fett 
einem Jahre praktiſcher vor; fie verſuchen, an die beſtehenden Der: 
hältniſſe anzuknüpfen. Damit betreten ſie den Weg der Reform 
und dies Factum zu verzeichnen, iſt jedenfalls intereſſant. 


Breslau, 22. März. 

Drei Sitzungen verſchiedener parlamentariſcher Körperſchaften an einem 
Tage — das iſt denn doch entſchieden des Guten zu viel; man kann es den 
Deputirten wirklich nicht verdenken, wenn fie der Sache endlich überdrüſſig werden. 
Allgemein iſt die Veiſtimmung über die neue Vorlage, welche dem Abgeordneten ⸗ 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag 
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hauſe zugegangen iſt; durch ſie wird die Seſſion wenigſtens 


Volke beginnt das Intereſſe an den Verhandlungen abzunehmen. 


Die Neubeſetzung des Miniſteriums des Innern iſt vollzogene 


Thatſache. Graf Botho zu Eulenburg⸗Wicken, bisher Oberpräſident 


der Provinz Hannover, hat das Portefeuille feines beurlaubten Vetters 


definitiv übernommen. — Eine prononcirt politiſche Bedeutung hat dieſe 
Ernennung nicht. Wie Graf Eulenburg zur Frage der Verwaltungs⸗ 
reform ſteht, iſt bis jetzt unbekannt. Wenn er ſeine hannoverſchen Erfah⸗ 


rungen richtig verwertbet, fo wird die Behandlung dieſer Frage ſeitens der 


Regierung von ſeiner Ernennung nur Nutzen ziehen lönnen. 

Die Unterhandlungen mit dem Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode, 
die Anfangs erfolglos geblieben waren, find, wie die „Trib.“ als zuverläſſig 
bört, auf beſonderen Wunſch an Allerhöchſter Stelle wieder aufgenommen 
worden. Eine Audienz, die Graf Stolberg vorgeſtern Abend bei dem Kaiſer 
batte, ſoll eine dem Gelingen der Combination günſtigere Wendung zur 
Folge gehabt haben, und ſchon geſtern erwartete man die authentiſche Be⸗ 
ſtätigung für die Bereitwilligkeit des Grafen, das ihm angetragene Viceprä⸗ 
ſidium des preußiſchen Staatsminiſteriums zu übernehmen. In politiſcher 
Beziehung gehört Graf Stolberg der freiconſervativen Partei an; in 
kirchlicher Beziehung, obwohl ſehr orthodox geſinnt, ſoll er geäußert haben, 
keiner Maßregel zuſtimmen zu können, die nicht der Unterſtützung des 
Cultusminiſters Falk ſicher wäre. Das iſt nun freilich abzuwarten. 

Trotzdem der Wortlaut des Friedensvertrages allen Großmächten von 
Rußland mitgetheilt worden ift, find die Vorfragen für das Zuſtandekommen 
des Congreſſes noch nicht behoben. England verlangt nach wie vor, Ruß⸗ 
land ſolle den Friedensvertrag in ſeiner Geſammtheit dem Congreſſe zur 
Begutachtung vorlegen, während Rußland jeder Macht das Recht einräumt, 
Anträge über den Friedensvertrag vor den Congreß zu bringen. Die Dif: 
ferenzen find rein formale. Unſeres Erachtens hat Rußland durch die Mit⸗ 
theilung des Wortlautes der Friedensbedingungen und durch die ausdrück⸗ 
liche Erklärung, daß es eine Discuſſion über jeden Punkt des Vertrages 
zugeſtehe, falls der Congreß eine ſolche beſchließt, alle billigen Forderungen 
erfüllt; begehrt England mehr, ſo ſetzt es ſich dem Verdacht aus, daß es 
den Congreß überhaupt vereiteln will. Wenn England feine neueſten For: 
derungen in Art eines Ultimatums ſtellt, ſo wird es damit in Petersburg 
kaum ein günſtiges Reſultat erzielen; die Stimmung in Rußland iſt durchaus 
nicht derartig, daß man ſich dort kategoriſchen Forderungen Englands fügen 
dürfte. — Die „N. A. Z.“ meint, mit der officiellen Mittheilung der Frie⸗ 
densbedingungen ſei das Zuſtandekommen des Congreſſes als unzweifel⸗ 
haft geſichert zu betrachten; uns ſcheint nach den vorliegenden Nachrichten 
dieſe Anſicht ſehr optimiſtiſch zu ſein. 

In der Schweiz hat ſich die von den ſogenannten Anarchiſten beabſich⸗ 
tigte Feier des Jahrestages der Parifer Commune auf ein Minimum ber 
ſchränkt, das eigentlich gar keine Erwähnung verdient. „Geſtern Nachmit⸗ 
tag“, ſagt eine vom 18. d. Mts. datirte Berner Correſpondenz der „K. Z.“, 
„batten zwar viele Neugierige, namentlich auch vom Lande, den Bahnhof 
belagert, um die Ankunſt der bewaffneten Anarchiſten — angeblich 2000 
Mann — aus dem Jura zu erwarten, von denen aber auch nicht ein ein⸗ 
ziger zu erblicken war. Alles, was geſtern ftattgefunden, war eine Verſamm⸗ 
lung ves hieſigen „Arbeiterbundes“, in welcher die von der Regierung an⸗ 
geordneten Maßregeln allerdings nicht die günſtigſte Beurtheilung fanden, 
die aber ſonſt ohne jede Ruheſtörung verlief, ob Dank dieſer Maßregeln, iſt 
freilich eine andere Frage. Wohl die Mehrzahl der hieſigen Bürger beant⸗ 
wortet dieſelbe mit Ja; diele aber auch mit Nein.“ 5 

In Italien beginnt unter den Anhängern der Linken ſelbſt die Er⸗ 
kenntmiß ſich geltend zu machen, daß die Uebelſtände, mit denen Cairoli bei 
ſeinen Bemühungen um die Bildung eines neuen Cabinets zu kämpfen 
gehabt, der eigenen Partei ebenſo wenig wie dem Vaterlande überhaupt 
zur Ehre und zum wirklichen Vortheile gereichen. „Die Linke“, ſagt die 
„Riforma“, „bat einen großen Fehler: den, faſt mit Wolluſt ihre eigenen 
Leute, ihre beſten Intelligenzen, ihre eiſernſten Charaktere zu zerſtören. 
Kaum ſteigt Einer von unſerer Partei zur Regierung auf, ſo lönnen Viele 
den Augenblick nicht erwarten, ihn anzugreifen und in Widerſpruch mit 
feinen Grundsätzen zu bringen. Man läßt ihm keine Zeit, nachzudenken, 
zu ſtudiren, Geſetze vorzulegen, ſein Programm, um deſſentwillen er Mi⸗ 
niſter geworden iſt, zu entwickeln; — fo zerſtött die Partei ſich ſelbſt.“ Und 
schließlich weiß das Blatt nichts Beſſeres als den guten Rath, Geduld zu 
üben, damit „die Prineipien der Partei, ihre einzige Kraft,“ endlich einmal 
ins Leben geführt werden könnten. Worauf dann eine andere Stimme, 
wie es uns ſcheint, ganz richtig, bemerkt, daß die Linke nie und nimmer 
auf einen grünen Zweig kommen lönne, wenn ſie die Embildung nicht auf⸗ 
gebe, Principien zu beſitzen, — nämlich Principien, die von denen der alten 
Rechte irgendwie weſentlich verſchieden ſeien. Es iſt, ſagt eine Römiſche 
Correſpondenz der „K. Z.“ vom 17. d., dieſer Principienwahn, der Cairoli 
binvert, aus dem engeren Kreiſe feiner Parteigenoſſen hinauszugehen, was 
bereils feinen bisherigen Mitarbeiter, den Profeſſor Deſanctis, zum Rück⸗ 
zuge bewogen haben ſoll; — eine Bemerkung, die freilich durch die That⸗ 
ſache, daß Deſanctis auch nach den neueſten Nachrichten das Unterrichts⸗ 
miniſterium zu übernehmen nach wie vor entſchloſſen iſt, widerlegt wird. 

Was den Papſt anlangt, ſo ſtimmen ſaſt alle Nachrichten darin überein, 
daß ihm das Leben ziemlich ſauer gemacht wird, und zwar von Seiten jener 
extremen Partei, die in der von ihr bisher befolgten Praxis des ewigen 
Krieges und der politiſchen Agitation das Heil der Welt erblickt. Es iſt, 
ſchreibt man der „K. 3." ſchon Einiges von den Schleichwegen gemeldet 
worden, auf denen dieſe durch ihre kosmopolitiſchen Verbindungen ſtarken 
und einflußreichen Elemente ſich dem Papſt zu nähern verſteben. Eine ſehr 
beliebte und augenblicklich in umfaſſender Weiſe angewandte Methode iſt 
die der anonymen Briefe. Solche langen in Maſſen aus allen Ländern 
der Welt an, nicht nur an den Papſt ſelbſt, ſondern auch an manche Car⸗ 
dinäle. Es gehört ſchon eine gute Doſis perſönlichen Muthes im Papſte 
dazu, einem derartigen Anſturm, bei welchen es nicht an manchen heimlichen 
und offenen Drohungen fehlt, zu widerſtehen. Große Unzufriedenheit ſoll, 
nach „Faufulla“, im Vicariat herrſchen in Folge eines Beſehles Leo's, daß 
die Biſchöfe Italiens und vor Allem der Vicar (Cardinal Monaco la Bas 


letta) felbft in ihren officellen Acußerungen ſich auf das religiöſe Gebiet | 


beſchränkt halten ſollen. N 

Die „Italie“ ſagt, das zu erwartende Conſiſtorium ſei vertagt worden 
und werde vermuthlich gegen Ende März ſtattfinden. Die Encyclica dagegen 
werde in kurzer Friſt veröffentlicht werden. Der „Monde“ meldet, daß noch 


Trewendt 
noch über die 
nächſte Woche verlängert. Faſt ſcheint es, als wolle man wirkllich den 
Parlamentarismus durch den Parlamentarismus todt machen; auch im 


dung du 
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Erreditien. Herrenſtraße N. 20, Außerdem ſibernehmen alle Poſt⸗ 


Auſtalten Beſlellungen auf Ne Zehung. welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen gen dreimal erſcheint. 


i 


23. März 1878. 


Sonnabend, den 
vor dem Conſiſtorium vom 28. Marz die päpſtliche Encyclica erſcheinen 
und ein neues Jubeljahr is Folge der Thronbeſteigung Leo's XIII. ver⸗ 
künden werde. 

In Frankreich find die libsralen Blätzer entzückt über die Ergebniſſe der 
am 18. d. ftatigefundenen Sitzung von Senat und Deputiztenlammer, Grit 
jetzt, fo lautet das Urtheil des „Temrs“ iſt die unſelige Krißs vom 16. Mai 
als vollſtändig überwunden zu betrachten? die Periode des Mißtrauens 
wurde geſtern geſchloſſen und die Politik des Waimmiſtettams durch die 


Deputirtenkammer über die Budgetberathung definitiv zur Ohnmacht ver⸗ 
urtheilt. Die cleriealen und legitimiſtiſchen Blätter iind dagegen natürlich 
ganz außer ſich, daß der Senat das Geſetz in der Faffung angenommen 
bat, wie es aus der Deputirtenkammer hervorging. Die „Defenſe“, das 
Organ von Dupanloup, zeigt ſich änßerſt niedergeſchlagen und lagt darüber, 
daß in Zukunft eine Auflöſung der Deputistenlanmer nicht mehr möglich 
ſei, weil der Präſtdent der Republik nicht mehr die Waffen in der Hand 
babe, um die Neuwahlen leiten zu können. 

In England erregt gegenwärtig eine Maßregel der indiſchen Regierung 
großes Auſſehen, wonach der indiſchen Preſſe die Preßfreiheit entzogen 
worden iſt. Die Regierung erachtete den ſofortigen Erlaß des Geſetzes für 
ſo dringend, daß die ſonſt üblichen Vorbereitungen unterlaffen, die beſtehen⸗ 
den Verordnungen ſuspendirt und das Geſetz in einer einzigen Sitzung des 
Gouverneurraths durchgebracht wurde. Mit Ausnahme der lurzen Auf⸗ 
hebung während des Sepopaufſtandes hat ſich die indiſche Preſſe feit 43 
Jabren einer unbedingten Preßfteiheit erfreut. Das Aufhsbungsgeſetz iſt 
ſofort auf Bombay, Bengal, die Nordweſtprovinzen, Oude und den Pendjab 
ausgedehnt worden. Daß dieſe reactioncre Maßregel jedoch durchaus ge⸗ 
rechtfertigt iſt, darauf deuten Auszüge indiſcher Zeitungsartikel unverkennbar 
bin. So z. B.: „England benabm fi in dieſem (ruſſiſch⸗türkiſchen) Kriege 
wie ein furchtſamer Krieger. Wir wiſſen nicht, was unter „britiſchen In⸗ 
tereſſen“ gemeint iſt. .. Wenn aber der ſiegreiche Ruſſe jemals gegen 
Indien anrüden ſollte, dann würde den Engländern nichts anderes als 
ſchleunige Flucht übrig bleiben.“ Oder auch: „Nana Sahib ſtebt auf dem 
Punkte, an der Spitze einer ruſſiſchen Armee in Indien einzubrechen.“ — 
Aehnliche aufreizende Auszüge lagen der Regierung Aber 1500 vor. Sie 
mögen zumeiſt albern ſein, aber ſie erſchienen doch ſo gefährlich, daß Cenſur 
und Caution in aller Eile eingeführt wurden. Die Radicalen finden dies 
bedauerlich, aber doch begreiflich. Bisher ſpotteten ſie, wenn von einer Ge⸗ 
ſährdung des engliſchen Anſehens durch das Vordringen Rußlands gegen 
Konſtantinopel die Rede war. Jetzt zeigt es ſich, daß die Wirkung ſchneller 
eintrat, als die Meiſten erwartet hatten. 

In Spanien ſcheinen die gegenwärtigen Zuſtände eben nicht ſehr er⸗ 
freulich zu ſein. Aus den Provinzen, ſagt eine Madrider Correſpondenz 
der „K. Z.“, hört man nur Klagen über Mangel an Verdienſt, denn die 
öffentlichen Bauten und unter ihnen hauptſächlich die Errichtung von Land⸗ 
ſtraßen find aus Mangel an Hilfsmitteln eingeſtekt. Der Handel liegt ſeit 
Beginn des Jahres gänzlich nieder; einer größeren Geſchäfts pille als der 
gegenwärtigen erinnern ſich ſelbſt die älteſten Kaufleute nicht. Wenn ſchon 
nun dieſe keineswegs erbaulichen Zuſtände dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Grafen Toreno am beſten bekannt ſind, konnte er es dennoch mit 
ſeinem Gewiſſen vereinigen, gelegentlich der Vermählung des jungen Königs 
eine Rennbahn herſtellen zu laſſen, die, wie ſich hinterher zeigt, nicht weniger 
als 6 Millionen Realen koſtet. Das iſt ſelbſt für den Magen eines ſpani⸗ 
ſchen Steuerzablers zu viel. Der Abgeordnete Los Arcos richtete eben fo 
beftige als verdiente Anklagen gegen den Grafen Toreuo, der ſich nicht für 
die Schulen und andere nützliche Dinge intereſſirt, dagegen für Weurennen 
angeblich zur Förderung der Pferdezucht lebhaft ſchwärmt. Die Oppoſition, 
und man kann es dreiſt behaupten, das ganze Land ſtand dieſes Mal auf 
Seiten des Herrn Los Arcos gegen den Grafen Toreno, welcher nicht mehr 
Sympatbien genießt als fein College Calderon Collantes. Freilich iſt die 
Zuſammenſetzung der Kammer nicht derart, daß ein Tadelsvotum zu Stande 
häule kommen können, aber man ſprach trotzdem von dem Rücktritt des 
Grafen. Bisher iſt derſelbe nicht erfolgt, und man hat um fo mehr Recht, 
daran zu zweifeln, als es noch friſch in Aller Gedächtniß ſteht, welche Opfer 
der Graf gebracht, um zur Macht zu gelangen. 


Deutſchla u d. 

— Berlin, 21. März. [Antrag bezüglich der Herſtellung 
des Wermuthpulverd. — Diäten der zollamtlichen Be⸗ 
gleiter bei Eiſenbahnzügen.] Der Ausſchuß des Bundes raths 
für Zoll⸗ und Steuerweſen hat folgenden Antrag in Betreff der Her⸗ 
ſtellung von Wermuthpuloer zur Denaturirung von Salz an den 
en gebracht nn 70 s \ 

„Der Bundesrath bat im § 439, Ziffer 2, des Protobzlls vom 13. No⸗ 
vember 1875 beſchloſſen, die hohen Regierungen zu gras ſich über allen⸗ 
fallfige Maßregeln zur Herſtellung eines Verfahrens, durch welches die Per⸗ 
wendung eines gleichmäßig reinen Pulvers von Wermuth (herba absinthii) 
überall geſichert werde, gutachtlich zu äußern. Die eingelangten Gutachten 
daben die Grundlage der vom Zoll⸗ und Steueraugſch gepflogenen Bes 
ratbung gebildet; dieſelbe beantragt, der Bundesrath wolle den nachſtehen⸗ 
den Beſchlüſſen die Genehmigung ertheilen: 1) Vom J. Januar 1879 ab 
iſt zur Denaturirung von Salz nur ſolches Wermutbpulper zuzulaſſen, 
deſſen Bereitung nach Maßgabe beſonders zu erla r Beſtimmungen 
ſteueramtlich überwacht, deſſen Identität bis zum Angendlicke der Verwen⸗ 
durch amtlichen Verſchluß feitgebalten und bei u Verwendung ſeit 
der Einlagerung des rohen Krauts ein Zeitraum von 2 Jahren noch nicht 
verfloſſen ih 2) Bis zu dem 1. Januar 1879 dürfen die auf den Salz⸗ 
werken vorhandenen Beſtände von Wermuthpulver zur Verwendung ges 
langen. 3) Zur Denaturirung des Salzes kann anſtectt der unter Nr. 2 
A. a. der Beſtimmungen vom 21. Juni 1872 ($ 39% der Prot. des Bundes⸗ 
raths) vorgeſchriebenen Menge von 4 Procent eine folche von nur % Procent 
des Gewichis des Salzes an Wermuthpulver verwendet werden, ſofern 
daſſelbe den unter Nr. bezeichneten Anforderungen a 0 4) Hierdurch 
baben die Vorſtellungen des Reichs bevollmächtigten in Carlsruhe vom 6. 
Mai, 18. Juni 1876 und 19. Februar 1877, ſowie die Eingaben des Salz⸗ 
dändlers Dr. B. Schmalz zu Schönebeck vom 10. März und 17. September 
1876 und jene des en Auguſt Veyer zu Magdeburg dom 
22. September 1876 ihre Erledigung zu finden“. a 

Dieſelben Ausſchüſſe haben bezüglich der Diäten der zollamtlichen 
Begleiter von Elſenbahnzügen beim Bundesrath beantragt, zu be⸗ 
fließen: r 

„Daß Vergütungen für Begleitung von Eiſenbahnzügen als billige Ent: 
ſchädigung für allenſallſigen Mehraufwand auch fernerhin gewährt werden 
tonnen. 2) Daß die Feſiſtellung beſtimmter ee für beſtimmie 
Sireden-bur die einſchlägigen Zollverwaltungen auf der 1 be⸗ 
ſonderer Erwägungen, ſohin in pflichtgemäßer Würdigung des wirklichen 
Bedürfniſſes mit der Maßgabe zu erfolgen habe, daß der Maximalſaz, 
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welcher auf 1.50 M., bei zutretender Uebernachtung auf 2,50 M. erhöht 
wird, in keinem Falle für den Mann und Tag überſchritten werde. 3) Daß 
Einſchränkungen des Begleitungsdienſtes zuläſſig und in Exſetzung durch 
die von dem Ausſchuſſe angeführten Maßnahmen zur Koſtenerſparung thun⸗ 


lichſt herbeizuführen ſeien. 

A Berlin, 21. März. [Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
Chronik.] Sitzungen im Reichstage, im Herrenhauſe, im Abgeord⸗ 
netenhauſe. Materiell am wichtigſten war die Berathung des Herren⸗ 
hauſes. Daſſelbe hat wiederum über das Ausführungsgeſetz zum 
deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze berathen und von den Differenzen 
mit dem Abgeordnetenhauſe drei, darunter die beiden wichtigſten be⸗ 
ſtehen laſſen. Ein kleines Privilegium der Standesherrn iſt nicht er⸗ 
heblich; weit erheblicher, wenn auch nicht zweifellos iſt die Frage, ob 
Sitze und Bezirke der Amtsgerichte durch Geſetz oder nur durch Fünig- 
liche Verordnung feſtgeſtellt werden ſollen; am wichtigſten und von 
principieller Bedeutung iſt die Frage, ob das Berliner Oberlandes⸗ 
gericht zu einem kleinen Obertribunal zu erheben ſei. Seitens der 
Fortſchrittspartei wird auf die Ablehnung dieſes letzten Punkts ein 
großes Gewicht gelegt. Ob es gelingen wird, ſie zum dritten Mal 
zu erwirken, iſt ſehr zweifelhaft, da bei der letzten Abſtimmung die 
Opponenten unter den Nationalliberalen ſich bereits auf 15 vermin⸗ 
dert hatten, und es nur des ferneren Abfalles von vieren derſelben 
bedarf, um die Mehrheit in eine Minderheit zu verwandeln. Trotz 
der neulichen Diner⸗Berathungen hat die Vorlage des Nachtragsgeſetzes 
zum Etat mit der Gegenzeichnung „Fürſt Bismarck, Achenbach, Frie⸗ 
denthal“ allgemein überraſcht. Der Reichskanzler fordert plotzlich 
wenige Tage vor dem 1. April und ohne die Gefahr zu beachten, daß 
dadurch das rechtzeitige Zuſtandekommen des Reichshaushaltsetat ſtark 
gefährdet wird, unter Beifügung der dürftigſten Motive, nur in Form 
einer Etatsbewilligung vom preußiſchen Landtage eine neue Organi⸗ 
ſation des Miniſteriums: 1) Gehalt für einen Vicepräſidenten des 
Staatsminiſteriums ohne Reſſort, 2) ein neues Eiſenbahnminiſterium, 
3) Abtrennung der Domänen: und Forfiverwaltung vom Finanzmini⸗ 
ſterium und Zuweiſung zum landwirthſchaftlichen Miniſterium. Dieſe 
Forderung platzt mitten hinein in den faſt unerträglichen Zuſtand, wo 
die wichtigſten Miniſterien unbeſetzt ſind, wo Niemand eine Ahnung 
davon hat, wer die nächſten Inhaber der höchſten Poſten im Reiche 
und in Preußen nächſt dem Reichskanzler ſein werden, — wo es ſchon 
ſchwer wird, daß Männer, die eine ehrenvolle politiſche Vergangenheit 
hinter ſich haben oder vor ſich zu haben hoffen, dem Rufe zu hohen 
Staatsämtern ohne Bedenken Folge leiſten. Im Abgeordnetenhauſe 
begann bei Feſtſtellung der Tagesordnung Richter⸗Hagen zu conſtati⸗ 
ren, daß weder Reichstag noch Landtag Schuld ſind an der Ver⸗ 
wirrung. Virchow ſecundirte und forderte, daß das Nachtragsetat⸗ 
geſetz am Sonnabend nicht blos zur erſten, ſondern zugleich zur zweiten 
Berathung auf die Tagesordnung geſetzt werde; deutlich genug gab er 
zu verſtehen, daß er Ablehnung des Geſetzes in der zweiten Berathung 
erhoffe. Windthorſt. (Meppen) kündigte ſchon jetzt an, daß er am 
Sonnabend auf Grund der Verfaſſung das Erſcheinen des preußiſchen 
Finanzminiſters fordern werde. Lasker ſprach etwas vorſichtiger, be⸗ 
tonte aber, daß das ganze Land den Nachtheil der Verwirrung em⸗ 
pfinden müſſe. Im Reichstage erſchien bald zu Anfang der lang⸗ 
weiligen Sitzung der Reichskanzler, um nach wenigen Minuten zu 
verſchwinden. Hier begannen zu Schluß der Sitzung die nichtpreußti⸗ 
ſchen Nationalliberalen Schröder⸗Friedberg und Stephani⸗Leipzig die 
Klagen; Windthorſt und Richter⸗Hagen ſtimmten bei. Nachdem 
Richter wiederum conſtatirt hatte, daß weder Reichstag noch Landtag 
noch deren Präſidenten die Schuld an der verwirrten Dispoſition trü⸗ 
gen, ſondern lediglich der gemeinſchaſtliche Leiter der Verſammlungen, 
betonte dies Stephani in noch ſtärkerer Weiſe. In demſelben Augen: 
blick erſchien der Fürſt Bismarck an der Thür hinter dem Präſidenten 
in Begleitung von Hofmann und Stephan. Unter großer Heiterkeit 
ſchloß der Präsident die Sitzung. Wenn ſich nicht inzwiſchen noch ganz 
beſondere Dinge ereignen, wird das Abgeordnetenhaus die neue Vor⸗ 
lage mit großer Mehrheit verwerfen. Und was dann? — 

[Prinz Wilhelm von Preußen] iſt geſtern früh hier ein⸗ 
getroffen. — Gelegentlich dieſer Notiz mögen hier einige der „Süd⸗ 
deutſchen Preſſe“ entlehnte intereſſante Mittheilungen über den Prinzen 
Wilhelm Platz finden. Das genannte Münchener Blatt ſchreibt näm⸗ 
lich Folgendes: 


Zelle Nr. 7. 1 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzdfifhen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 


18. 
Clstibens Gemach. 

Buvard verlebte in Folge der Vorſtellung im Theatre frangais 
eine entſetzliche Nacht. 

Er hatte den unglücklichen Tibert nach der Rue de St. Dominique, 
wo ihm die ſorgfältigſte Pflege zu Theil wurde, transportiren laſſen. 

Dort lag er regungslos, mit geſchloſſenen Augen und herabhängenden 
Armen, auf ſeinem Lager und ſeine Bruſt hob ſich nur noch von kaum 
merklichen Athemzügen. 

Was nun thun? 

Buvard wußte, oder glaubte nun wenigſtens ganz ſicher zu wiſſen, 
was er über Leo zu denken hatte. Aber, wo blieb jetzt der Zeuge, der 
die Anklage ſtellen und die Beweiſe beibringen mußte? 

Diefer Zeuge hatte vielleicht kaum noch zehn Stunden zu leben? 
War es überdies anzunehmen, daß er inzwiſchen noch zu ſprechen 
fähig war? 

Buvard biß ſich auf die Lippen, er wachte angſtvoll über dem leb⸗ 
loſen Körper und erwartete mit zuckenden Fingern und flammenden 
Augen einen Seufzer oder eine Bewegung. 

Der ihm bekannte Arzt, der in aller Eile herbeigerufen war, ver⸗ 
weilte ganz in ſeiner Nähe. 

Er hatte den lebloſen Arm des Sterbenden ergriffen und fühlte 
ihm den Puls. 

Keine Hoffnung! 

Es war kaum in weiten Zwiſchenräumen ein ſchwacher Pulsſchlag 
fühlbar. Der Zuſtand war eine vollſtändige Lethargie, die unerläßlich 
mit dem Tode enden mußte. 

Es hatte eben elf Uhr geſchlagen. 

Buvard trat zu dem Arzte heran. 

„Nun“, fragte er mit lebhafter Erregung, „hat ſich der Zustand 

ndert?“ 

„Nein, es iſt Alles beim Alten“, verſetzte der Arzt. 

„Es iſt aber nichts als eine Ohnmacht?“ 

„Nichts weiter, aber er kann darin ſterben.“ 

Lionel land während dieſes kurzen Zwiegeſprächs an das Fenſter⸗ 
kreuz gelehnt, den Kopf in die Hand geſtützt in einiger Entfernung. 

Er hatte ſich an der von Buvard erfundenen Comödie nicht be⸗ 
heiligen wollen, ſondern hatte der Vorſtellung auf einem Occheſterſitze 
beigewohnt und das Theater bald nach dem unglücklichen Vorfall ver⸗ 
laſſen. 


„„Die Morgenſtunden allein gehören in Bonn dem jungen Prinzen zur 
eigenen Beihäftigung. Ein Frühaufſteher wie fein Großvater, benutzt er 
ſie zum Ausarbeiten der Hefte und für ſeine Correſpondenz. Man rühmt 
bei ihm die überaus große Gewiſſenhaftigkeit im Großen und vor Allem 
auch im Kleinen. Gegen ein beiläufig für den nächſten Herbſt angeregtes 
Project einer Reife nach Italien z. B. machte Prinz Wilhelm den ganz ver⸗ 
ſtändigen Einwand, daß er bis dahin nicht Zeit habe, ſich genügend zu in⸗ 
ſtruiren und ohne eine ſolche Vorbereitung lieber noch darauf 1 
Seine Pläne find für einen Prinzen eigenartig genug. Ein überaus eifriger 
Soldat, freut er ſich ſchon jetzt darauf, als Seu der Compagnie, 
dieſer Grundlage des preußiſchen Heeres, vorzuſtehen. Andererſeits hat er 
den Wunſch ausgeſprochen, feiner Zeit als Landrath einen Kreiß zu gou⸗ 
verniren und damit gewiß ein durchaus richtiges Verſtändniß für unſere 
Civileinrichtungen bewieſen. Auch die weitere Carriere in der Verwaltung 
wünſcht er durchzumachen. Mag Vieles unter dieſen Projecten und Plänen 
immerhin unerfüllt bleiben, ſo iſt ihre ganze Richtung doch ein bielber- 
ſprechendes Symptom für einen Sinn, der das Herrſchen mit Recht nicht am 


. für einen Beruf hält, für den gelernt werden muß. Friedrich 


der Große als außerordentlicher Hilfsarbeiter bei der Kriegs⸗ und Domänen⸗ 
kammer zu Küſtrin iſt in dieſer Beziehung gewiſſermaßen ebenſo twpiſch für 
die Anſchauungen der Hohenzollern in der Staatsverwaltung, wie das ſtete 
Dringen der preußiſchen Könige darauf, daß der künftige Herrſcher den ge⸗ 
. „inneren Dienſt“ der Compagnie lernen ſoll, auf der anderen 
—ch Von der ſächſiſchen Grenze, 21. März. [Kaiſers Ge⸗ 
burtstag. — Zur Gewerbeordnung. — Brotpreiſe. — 
Landesculturrath. — Firmenregiſter. — Poſtaliſches. — 
Glockenguß.] Heute Morgen haben ſich König Albert und fein 
Bruder Prinz Georg nach Berlin begeben, um an der Feier des kaiſer⸗ 
lichen Geburtstags theilzunehmen. Der Geburtstag wird übrigens in 
dieſem Jahre in den meiſten ſächſiſchen Städten mit Feſtmahlen be⸗ 
gangen und es iſt angeregt, bei dieſer Gelegenheit für die nothleiden⸗ 
den Weber im Voigtlande Sammlungen zu veranſtalten. — Die dem 
Reichstage vorliegende Gewerbeordnungsnovelle beſtimmt in § 108, 
daß vor Ausſtellung eines Arbeitsbuches für jugendliche Arbeiter nach⸗ 
gewleſen iſt, daß der Arbeiter zum Beſuch der Volksſchule nicht mehr 
verpflichtet iſt. Dagegen können Kinder über 12 Jahre nach § 133 ıc. 
auf Arbeitskarten in Fabriken beſchäſtigt werden. Da durch dieſe 
Beſtimmungen der Fabrikinduſtrie geſtattet wird, was man dem Hand⸗ 
werk und der Hausinduſtrie unbedingt unterſagt, die Beſchäftigung 
ſchulpflichtiger Kinder außer dem Elternhauſe, ſo hat das Reichstags⸗ 
mitglied, Handelskammer⸗Seeretär Genſel, in der Commiſſion den An: 
trag geſtellt, dieſe nach ſeiner Ueberzeugung noch gar nicht vorbereitete 
Frage aus dem Entwurfe auszuſcheiden, iſt aber damit in der Ge⸗ 
werbeordnungscommiſſion nicht durchgedrungen und hat deshalb an die 
ſächſiſchen Handels- und Gewerbekammern die Aufforderung gerichtet, 
ihn ſchleunigſt mit ſtatiſtiſchem Material zur Beurtheilung der wich⸗ 
tigen Frage zu verſehen. Es iſt deshalb an die Intereſſenten, ins⸗ 
beſondere an die Gewerbevereine, die Frage gerichtet, ob praktiſche 
Beiſpiele dafür angegeben werden können, daß es Handwerk oder 
Hausluduſtrie des Bezirks ſchädigen würde, wenn ſchulpflichtige Kinder 
im Handwerk und in der Induſtrie außerhalb des Elternhauſes über⸗ 
aupt nicht mehr beſchäftigt werden dürfen. — Auch gegen die nur 
facultative Einführung der Arbeitsbücher für Arbeiter über 18 
Jahren iſt in den ſächſiſchen Gewerbekammern und Gewerbvereinen 
eine neue Agitation im Gange, weil fie in der Führung facultativer 
und unbeglaubigter Arbeitsbücher und Zeugniſſe eine Schädigung des 
Credits wirklich günſtiger Zeugniſſe erblicken. Sie find deshalb bei 
dem Reichstage dahin vorſtellig geworden, daß die Führung von 
Arbeitsbüchern als eine allgemeine geſetzliche Pflicht aller gewerb⸗ 
lichen Arbeiter feſtgeſetzt werde. — Die vielfachen Klagen über die 
unverhältnißmäßige Höhe der Brotpreiſe in vielen Ortſchaften hat 
das ſächſiſche Miniſterium des Innern veranlaßt, die Aufmerkſamkeit 
der Behörden auf dieſen ganz beſonders die ärmeren Volksklaſſen be⸗ 
drückenden Uebelſtand hinzulenken und ſie aufzufordern, die zur Hebung 
deſſelben etwa dienlichen Maßregeln allſeitig zu erwägen. Der Mini⸗ 
ſter verhehlt ſich nicht, daß es, wie überhaupt auf dem Gebiete des 
freien Gewerbebetriebes, ſchwer iſt, Abhilfe Seitens der Behörde zu 
ſchaffen, indeß weit er doch darauf hin, daß die Bemühungen der 
Conſumvereine in dieſer Richtung zum Theil ſchon günſtige Erfolge 
gezeigt haben, zum Theil aber auch noch von denſelben ein erſprieß⸗ 
licherer Einfluß genommen werden könnte. Auch die Handhabung der 
§§ 73 und 74 der Gewerbeordnung bietet nach Anſicht des Miniſters 
einige Möglichkeit zu nützlicher Einwirkung, und er empfiehlt die Ver⸗ 


Nach dem Pavillon war er gleichzeitig mit Tibert zurückgekehrt, 
maß aber ganz erſichtlich dem Vorfall nicht dieſelbe Bedeutung bei, 
wie Buvard. 

Ihn beſchäftigten ganz andere Gedanken, er lebte und webte ſeit 
einigen Tagen nur allein in dem Gedanken an Clotilde — an Clo⸗ 
tildes vermeintliche Anweſenheit in Paris! — Sein Herz ſchlug fo 
mächtig, daß es ihm faſt die Bruſt zerſprengte und tauſend thörichte 
Wünſche, tauſend wahnwitzige Pläne beſchäftigten ihn Tag und Nacht. 

Wo ſollte er ſie ſuchen? Bei wem ſollte er ſich nach ihr erkun⸗ 
digen? Wie war es möglich ihre Spur unter dem Mantel des Ge⸗ 
heimniſſes, in das ſie ſich hüllte, aufzufinden? 

Es herrſchte eine Zeitlang tiefes Schweigen in dem Zimmer. 

Obgleich ſich alle drei, der Arzt ſowohl, als Buvard und Lionel 
darin befanden, ſo war doch jeder von ihnen ſo ſehr mit ſeinen 
Beobachtungen oder Gedanken beſchäftigt, daß ſie kein Wort miteinander 
wechſelten. Die beiden Erſteren hatten die Augen feſt auf den Ster⸗ 
benden gerichtet, der letztere war ganz in feine Träumerelen vertieft 
und ſchlug nur dann und wann die Gardine vom Fenſter zurück, um 
Er een über den Park und das Hotel de Lucenay hinausſchweifen 
zu laſſen. 

Plötzlich wurden gleichzeitig zwei Ausrufe vernehmbar. 

Buvard hatte ſich erwartungsvoll über Tibert, der eine leiſe Be⸗ 
wegung gemacht hatte, geneigt und Lionel hatte ſich hoch aufgerichtet 
und krampfhaft die Gardine erfaßt. 

„Haben Sie geſehen, Doctor?“ flüſterte Buvard erregt. 

„Gewiß“, verſetzte der Arzt. 

„Er hat ſich bewegt.“ 

„Es war ein ſchmerzliches Zucken“. 

„Nun wird er auch ſprechen.“ 

„Das müſſen wir abwarten, wir müſſen uns ſehr hüten, durch zu 
große Voreiligkeit etwas zu verderben. Wenn er zur Beſinnung 
kommt, was immerhin noch fraglich iſt, fo wäre ihm die geringſte 
Aufregung ſchon gefährlich“. 

„Konnte man ihm nicht vielleicht einige Tropfen von dem alten 
Cognac einflößen?“ b 

„Das wäre das ſicherſte Mittel ihn für alle Zeit verſtummen zu 
machen.“ 

Buvard ſchwieg, als er ſeinen Platz aber wieder eingenommen 
hatte, hoͤrte er Lionel gehen und wendete ſich nach ihm um. 

„Wollen Sie hinausgehen?“ fragte er ihn erſtaunt. 

„Ja“, verſetzte dieſer ganz kurz. 

„Um dieſe Stunde?“ 

„Es iſt dennoch meine Abſicht!“ 

„Aber weshalb?“ 

„Das werde ich Ihnen nach meiner Rückkehr mittheilen.“ 
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oͤffentlichung der Prelſe der Bäcker durch die Behörden und die Auf⸗ 
ſtellung richtiger Waagen, auf denen Jeder das Gewicht des gekauften 
Brotes durch verpflichtete Perſonen prüfen laſſen kann. — Der Landes⸗ 
culturrath tagt gegenwärtig in Dresden. Derſelbe hat ſich u. A. auch 


mit einer Verordnung über die Behandlung von Thieren bei Trans⸗ 


porten beſchäftigt, und vielfache vom Regierungscommiſſar gut geheißene 
Aenderungen daran vorgenommen. Sie enthält u. A. Anordnungen 
von Schutzmaßregeln gegen Kälte, Regen und Schnee und verbietet 
alle Arten der Thierquäleret. — Um die moͤglichſte Richtigkeit der 
Handelsregiſter herbeizuführen, hat der ſächſiſche Miniſter des Innern 
die Verwaltungsbehörden angewieſen, ein Verzeichniß der bei ihnen 
angemeldeten Gewerbetreibenden in kurzen Zwiſchenräumen der Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammer ihres Bezirks abſchriftlich zuzuſenden, um 
dieſe in den Stand zu ſetzen, eine Controle über die Eintragungen 
im Handelsregiſter auszuüben. — Hoſpoſtmeiſter Kormann in Dresden, 
welcher nach faſt 50 jähriger Dienſtzeit mit dem 1. April in Ruheſtand 
tritt, hat von den ſächſiſchen Poſtbeamten ein Abſchledsgeſchenk als 
Erinnerungszeichen erhalten, das ihm am Sonntag überreicht wurde, 
zwei reichvergoldete Fruchtſchaalen, eine Pendule und ein Trinkglas 
mit der Anſicht des Hofpoſtamtes und einer ſächſiſchen Eilpoft aus der 
„guten alten Zelt“. Zum Inſpector des Oberpoſtbezirks Dresden iſt 
der Poſtinſpector Eichler in Halle ernannt und Seitens des Königs 
von Sachſen die Genehmigung dazu ertheilt. — Der renommirte 
Glockengießer Große in Dresden hat abermals eine Rieſenglocke im 
Gewicht von 200 Ctr. für Hamburg gegoſſen. 

Düren, 17. März. [Fromme Zeugenſchaft.] Die „Roer⸗ Ztg.“ 
ſchreibt: „Die Meſſeraffaire, welche die „Dürener Ztg.“ triumphixend 
liberalen Gürzenichern aufbürden wollte, kam am Freitag als Civilklage 
der angeblich angegriffenen Ultramontanen in Aachen zur Verhandlung. 
Die Liberalen wurden freigeſprochen. Als kennzeichnend iſt aus den Ver⸗ 
handlungen zu erwähnen, daß ein Belaſtungszeuge ſeine erſte Ausſage als 
unwahr zurücknahm und erklärte, zu dieſer unwahren Ausſage von einer 
beſtimmten Perſönlichkeit verleitet worden zu ſein, weil „er einen Stuhl im 
Himmel ſich verdienen würde, wenn er den Liberalen etwas anhänge“. 

ünchen, 20. März. [Aus dem baieriſch⸗clericalen Lager! 
kommen fortwährend melancholiſche Berichte und Stimmungsbilder. Jetzt 
erklärt Herr Dr. Rittler in Correſpondenzen norddeutſcher Zeitungen, 845 
wenn ſich die Partei nicht „auf dem Boden eines klaren Programms“ wieder 
bereinige und ſich um eine „energiſche Führung“ umſehe, bei dem nächſten 
Zuſammentritt des Landtages Dinge von einer ſelbſt den peſſimiſtiſcheſten 
Naturen jetzt noch kaum denkbaren Tragweite ſich ereignen werden. Mit 
der „energiſchen Bo ſcheint Herr Dr. Rittler einen Mann zu meinen, 
den zu nennen ihm die Beſcheidenheit verbietet; feinen Anhängern mag es 
alſo zum Troſte dienen, daß er ſich den Opfern der Führung unterziehen will. 
Für die gegentheilige Entwicklung droht er offen mit Seceſſion. 

Deſterre ich. 

4 Wien, 21. März. [Die Delegationen] Den Verlauf 
der Debatte in unſerer Delegation genauer zu verfolgen, kann, zumal 
für das Ausland, kaum beſonderes Intereſſe haben. Der Ausgang 
ſtand von vornherein unzweifelhaft feſt; durchgeſprochen war die Sache 
von jedem Geſichtspunkte aus; Neues konnte um ſo weniger vorge⸗ 
bracht werden, als das Geheimniß der Mittheilungen, die Andraſſy in 
den Commiſſtonen gemacht, fo vortrefflich gewahrt wird, daß unver⸗ 
beſſerliche Spötter meinen, er habe eben gar keine nennenswerthen 
Enthüllungen aufgetiſcht. In der That klagten faſt alle Redner der 
Reihe nach, daß ſie ſo gut wie gar nichts erfahren hätten. Wenn 
Giskra aufs Neue energiſch wenigſtens die Definirung unſerer Intereſſen 
urgirte: was ſoll ſich der Unbefangene dabei denken, daß Rußland 
dieſe Linie, die es nicht überſchreiten darf, „ſelbſtverſtändlich“ ſeit einem 
Jahre kennt; daß Oeſterreich ſie aber nicht kennen lernen darf, ohne 
Gefährdung des europäiſchen Friedens und des Congreſſes. Natürlich 
iſt die Sache ganz einfach: offieiss find ſchon fo viele Punkte als 
unüberſchreitbare Markſteine unſerer Machtſphäre bezeichnet worden, 
deren Ueberſchreitung durch Rußland wir dann nach einigem Säbel⸗ 
raſſeln doch immer wieder ruhig hingenommen haben ... es hat ſich 
das ſo oft wiederholt, daß es ſehr peinlich, nicht für den Frieden 
Europas noch für den Congreß, wohl aber für den Grafen Andraſſy 
erſcheint, officiell die öſterreichiſchen Intereſſen ſcharf und klar zu befi- 
niren, fo lange er moglicher Weiſe abermals einem thatſächlichen 
Dementi von Seiten Rußlands ausgeſetzt iſt, ohne daß er entſchloſſen 
wäre, ſeine Umſchreibung unſerer Intereſſen auch als ein Ultimatum 
zu behandeln. Daß Grocholski] das ceterum censeo ſeiner Lands⸗ 
leute wiederholt, nur die Wiederherſtellung Polens könne Europa vor 


„Tibert hat ſich aber eben bewegt, vielleicht vermag er im nächſten 
Augenblicke uns Rede zu ſtehen, und dann find Ste nicht zugegen.“ 
„Wenn Sie nur zugegen ſind, ſo genügt mir das vollkommen.“ 

„Und Sie wollen mir nichts weiter ſagen?“ 

„Nein.“ 

„Nun, ſo gehen Sie! Aber was ich Ihnen ſchon früher ſagte, 
wiederhole ich Ihnen wiederum, ſeien Sie äußerſt vorſichtig bei Allem 
was Sie unternehmen.“ 5 

Lionel erwiderte nichts. Er hatte feinen Hut bereits auſgeſetzt, 
ih 555 Ueberzieher nachläſſig um die Schultern und ging in den 

ark hinab. 

Ein plötzlicher, energiſcher Entſchluß, trieb ihn zu dem Unterneh: 
men, das er eben vor hatte. Er wollte den eiſernen Reifen, der ihn 
umſchloſſen hielt, zerſprengen und ſich von keinem Hinderniſſe mehr 
zurückhalten laſſen. 

Er hatte vor einigen Augenblicken, wie in den vorhergehenden 
Nächten, ein Fenſter in dem Hotel de Lucenay hell werden ſehen und 
5 ſich nun auf den Weg, um die Erklärung dieſes Räthſels zu 
uchen. 

Einen Augenblick darauf pochte er an die Thür des Portilers. 

„Wer iſt da?“ fragte dieſer, der noch nicht zu Bett gegangen war. 

„Ich bin's! Machen Ste auf!“ rief Lionel, feinen Namen nennend. 

Die Thür öffnete ſich ſofort und der Portier erſchien auf ber 
Schwelle. 

„Was ſteht dem Herrn zu Dienſten?“ fragte er mit der Hand 
nach feiner Mütze greifend. 

„Mein lieber Herr Bonnardin“, verſetzte Lionel, „bevor ich Ihnen 
die Veranlaſſung dieſes nächtlichen Beſuches mittheile, möchte ich eine 
Frage an Sie richten.“ 

„Reden Sie, mein Herr!“ 

„Sind Sie mit mir zufrieden?“ 

„Der Herr belieben zu ſcherzen!“ 

„Nein, ganz ohne Scherz, mein lieber Herr Bonnardin, ich bitte 
Sie, mir meine Frage ganz aufrichtig zu beantworten. Ich hatte 
Francois beauftragt, Ihnen in meinem Namen eine Summe von hun⸗ 
dert Francs als erſte Monatszahlung laut unſeres Abkommens zu über⸗ 
bringen.“ 

„Der Herr ſind viel zu gütig.“ 

„Ich muß noch hinzufügen, daß ich heute Morgen beſchloſſen habe, 
die Summe zu verdoppeln und ihr nach Ablauf eines Jahres eine 


Gratiſication von tauſend Francs hinzuzufügen.“ 


Bonnardin faltete die Hände. 
„Das iſt zu viel Güte“, ſtammelte er ganz erſtaunt. 


„Und damit Sie nicht etwa an meinen Worten zweifeln“, fuhr 


Ebenſo daß Fluck von Lindenkron die fofortige Annexion Bosniens und 
der Herzegowina begehrt, — Länder, die er als Dalmatiner gleich 
einem wahren Paradieſe ſchildert, deren Einwohner ſich der Sprache nach 
von unſern Südſlaven nicht fo ſtark unterſcheiden, wie das Hochdeutſch 
eines Bewohners der Stadt Wien von dem Dialecte der Vorſtädte 
Thury oder Lerchenfeld! Nicht minder begrerflich, daß Deutſchböhmen 
wie Bareuther mit Grauen an die Erwerbung von Ländern denken, 
deren Bewohner uns ſchon heute, wo ſie, Gott ſei Dank! noch nicht 
zur Monarchie gehören, durch ihre heuſchreckenartigen Schaaren von 
Flüchtlingen aufzueſſen drohen. Der eigentliche Witz dieſes curioſen 
Vertrauensvotums aber iſt, daß die Ungarn das Geld votirten, nach⸗ 
dem faſt alle Capacitäten unter den Rednern — wie Apponytl, 
Szeécſen, Bujanowic, Zſedengi — über unſere Orientpolitik den 
Stab gebrochen; und daß bei uns die Majorität das Geld bewilligt, 
während das Minoritätsvotum von Vertrauen förmlich überfließt, von 
Crediten aber nichts wiſſen will; daß aber alle Wortführer dieſer 
Minderheit in ihren Reden mit der Politik des Miniſters auf eine 
Weiſe ins Gericht gehen, die allerdings nur ein Reſumé von den 
Leitartikeln der unabhängigen Blätter bildet, aber eher alles Andere 
als Vertrauen in unſere Orientpolitik und zu deren Reſultaten 
manifeſtirt! 
Italien. 

Rom, 15. März. [Proceß gegen den Erzbiſchof von 
Salerno.] „Fanfulla“ ſchreibt: „Eine ernſte unter der Admini⸗ 
ſtration des Herrn Mancini (des Juſtiz⸗ und Cultusminiſters in den 
beiden Cabineten Depretis) aufs Tapet gebrachte Frage hat die Auf⸗ 
merkſamkeit des heiligen Vaters auf ſich gezogen. Es handelt ſich um 
Folgendes: Der Generalprocurator beim Appellatlonsgericht in Neapel 
hat den königlichen Procurator zu Salerno beauftragt, einen Proceß 
behufs Annullirung der Ernennung Monſignor Valerio Laspro's 
zum Erzbiſchof jener Didcefe anzuſtrengen, und ähnliche Vorkehrungen 
ſollen von Seite des General⸗Procurators von Aquila rückſichtlich des 
Bisthums von Marſt und der beiden Erzbisthümer von Chieti und 
Lanclano getroffen worden fein. Dem Juſtizminiſter⸗Siegelbewahrer 
und dem Generalprocurator von Neapel zufolge find jene Biſchofsſitze 
vermöge päpſtlicher Conceſſton königlichen Patronats und ſteht daher 
die Präſentation der Titulare für dieſelben Sr. Majeftät dem König 
zu. Da nun der Erzbiſchof von Salerno das königliche Exequatur 
nicht eingeholt hat, fo hat man beſchloſſen, einen Proceß gegen ihn 
dahin einzuleiten, daß feine Ernennung von den Gerichten zu caſſtren 
ſei. Monſignor Laspro hat ſeitens des Königlichen Procurators zu 
Salerno bereits eine bezügliche Vorladung erhalten und dieſelbe mit 
der Erklärung beantwortet, daß er an dem Ernennungserechte des hei: 
ligen Stuhles feſthalte. Der Urtheilsſpruch könnte der päpſtlichen Curie 
zu ſchwerem Nachtheile gereichen, denn im Falle die Rechte der Krone 
ihre Beſtätigung erhielten, würden viele in Provinzen des ehemaligen 
Königreichs Neapel gelegene Biſchofsſitze als Diöceſen königlichen Pa: 
tronats erklärt werden und dieſe Erklärung hätte dann nicht blos die 
Annullirung der Ernennungen der betreffenden Titulare, ſondern auch 
den Verluſt der Temporalien für dieſelben und die Unwirkſamkeit aller 
von ihnen vollbrachten juridiſchen Acte zur Folge.“ 

Frankreich. 

O Paris, 20. Marz. [Der ſpaniſche Handelsvertrag. 
— Chanzy und die Verwaltung von Algerien. — Der 
neueſte Sieg der Regierung. — Zur Affaire von St. Cyr.] 
Die Kammer hat geſtern den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag mit 
248 gegen 157 Stimmen gutgeheißen, derſelbe wurde namentlich von 
den Deputirten der Süd⸗Departements, von Wallon, Granier de Caſ⸗ 
ſagnac, Bouville u. ſ. w. angegriffen, weil er den ſpaniſchen Wein⸗ 
producenten erlaube, dieſen Departements eine ſchwere Concurrenz zu 
machen, denn er geſtattet die billige Einfuhr ſpaniſcher Weine, die mlt 
den ſchweren Weinen des franzöfiihen Südens große Verwandtſchaft 
haben. Hierauf erwiderten der Berichterſtatter Tirard und der Handels⸗ 
miniſter Teſſereuc de Bort, daß die genannten Herren über dem In⸗ 
tereſſe ihrer Heimathsdepartements ein wenig zu ſehr das allgemeine 
Intereſſe aus den Augen laſſen, denn im Allgemeinen erwachſen aus 
dem neuen Vertrage dem franzöſiſchen Handel große Vortheile. Wenn 
Spanien nach Frankreich Nahrungsgegenſtände und Rohproducte ſchickt, 


Lionel fort, „komme ich noch ſelbſt, um Ihnen die fragliche Gratiſica⸗ 
tlon im Voraus zu zahlen.“ 

Bei dieſen Worten zog er eine tauſend Francsnote aus ſeinem 
Notizbuche und legte ſie in Bonnardins Hand. 

„Wie ſoll ich Ihnen dafür danken?“ murmelte er mit thränen⸗ 
feuchten Augen. 

Lionel lachte. 

„Was das anlangt“, verſetzte er, „ſo bietet ſich Ihnen dazu früher 
eine Gelegenheit, als Sie es glauben.“ 

„O, verfügen Sie ganz über mich.“ 

„Das möchte ich eben.“ 

„Reden Sie! Reden Sie!“ 

ae entſtand ein Schweigen, das Lionel ſchließlich unterbrach, indem 
er ſagte: 

„Das Hotel, deſſen Portier Sie augenblicklich ſind, gehörte früher 
dem Herrn Baron von Lucenay, nicht wahr?“ 

Da, mein Herr.“ 

„und ſeit dem ſchrecklichen Vorfall mit Fräulein Clotilde ift es 
unbewohnt geblieben?“ 

„Ganz recht.“ 

„So daß ſeit fünf Jahren Niemand dieſe Räume betreten hat?“ 

„Niemand, darauf kann ich einen Eid leiſten.“ 

„Das iſt ſeltſam.“ 

„Mir war der ſtrenge Befehl ertheilt, Niemand hinein zu laſſen 
und ich hätte um keinen Preis dagegen handeln mögen.” 

Llonel dachte einen Augenblick lang nach. 

„Ich moͤchte Sie nun gerade in Bezug darauf, um eine Gefällig⸗ 
keit bitten“ ſagte er kurz darauf. 

„Und die wäre?“ 

„Ich möchte das Hotel einmal beſuchen.“ 

„Und wann?“ 

„Gleich in dieſer Nacht.“ 

„Das ift aber unmoglich.“ 

Lionel ergriff Bonnardins Hand mit großer Entſchiedenheit. 

„Vertrauen Sie mir, mein Freund?“ fragte er in ernſtem, faſt 
feierlichem Tone. 

„Gewiß, mein Herr.“ 

„Nun, alſo! Ich ſchwöre Ihnen bei meiner Ehre, verſtehen Sie 
wohl, bei meiner Ehre, daß Niemand jemals erfahren ſoll, daß ich das 
Hotel in dieſer Nacht beſuchte und ich verpflichte mich obeneln, daß, 
wenn Sie etwa je in Folge dieſer Gefälligkeit Ihre Stellung verlieren 
ſollten, ich Sie reichlich für das Verlorene entſchädigen werde. 

„Glauben Sie mir das?“ 

„Ohne Zweifel.“ 

„Und willigen Sie ein?“ 


der Suprematie Rußlands retten, iſt am Ende ſchickt dagegen Frankreich nach Spanien fabricirte Gegenſtände im 


Betrage von etwa 60 Millionen unter weit günſtigeren Bedingungen 
als bisher. Aber ſelbſt der Weinbau hat ſich tm Großen und Ganzen 
nicht zu beklagen, denn die franzöfifhen Weine werden beim Eintritt 
nach Spanien eine Abgabe von 6 ſtatt 56 Fred. zahlen. Uebrigens 
iſt der Vertrag nur auf 2 Jahre geſchloſſen und wenn er ſich 
wirklich als nachtheilig erweiſen ſollte, ſo hat man es immer in der 
Hand, ihn rückgängig zu machen. Die Kammer ließ ſich durch dieſe 
Erwägungen zur Annahme des Vertrages beſtimmen. Die Bubget⸗ 
discuſſion im Senat begann mit einer langen Rede des General 
Chanzy über die Verwaltung von Algerien und einer Replik des 
Berichterſtatters Pomel. Der General, den die Republikaner bekannt⸗ 
lich früher zu den ihrigen rechneten, rief durch ſeine Erklärungen in 
der Linken große Verſtimmung hervor. Man hatte im Voraus viel 
Aufhebens von feiner Rede gemacht, aber diejenigen, die ſich vorgeſtellt 
hatten, daß Chanzy für die in Algerien gewünſchten großen Reformen 
eintreten werde, fanden ſich enttäuſcht. Der Redner vertheidigte viel⸗ 
mehr das bisherige Syſtem, was ſich erklärt, da er daſſelbe Jahre hin⸗ 
durch zur Anwendung gebracht hat. Er iſt nicht der Meinung, wie 
die Republikaner, daß ſich in der großen Colonie alles durch Geſetze regeln 
laſſe, vielmehr müſſe man ſich in vielen Fällen an einfache Regierungs⸗ 
decrete halten. Der Zweck einer vernünftigen Politik müſſe ſein, 
Algerien mit dem Mutterlande zu verſchmelzen, aber dieſe Verſchmel⸗ 
zung kann nicht plötzlich geſchehen und die Umſtände ſind ſo, daß man 
der Verwaltung durch Deerete nicht entbehren kann. Den Republi⸗ 
kanern in Algerien verſetzte Chanzy einen Hieb, indem er ſie Autono⸗ 
miſten nannte. Sie wollten blos darum Algerien durch Geſetze ver: 
walten laſſen, um allmälig die Colonie ſelbſtſtändig und von Frank⸗ 
reich unabhängig zu machen. Im Uebrigen ſchildert der Redner weit⸗ 
läufig den Reichthum der Colonie, ihre außerordentlichen Hilfsmittel 
und ſtellte einige Betrachtungen über den Aufſtand von 1871 an, der 
nach ihm in etwas zu grellen Farben geſchildert worden iſt. Schließ⸗ 
lich verſuchte er doch die Linke, welche ihn mit der größten Kälte an⸗ 
gehört hatte, während die Rechte beſtändig applaudirte, wieder günſtiger 
für ſich zu ſtimmen und erinnerte daran, daß er in der National: 
verſammlung lange Zeit hindurch Präſident des linken Centrums ge⸗ 
weſen. Dieſe Erinnerung ſchien aber eben nicht großen Eindruck 
zu machen. Der Berichterſtatter Pomel vertheidigte die Anhänger 
der Verwaltung durch Geſetze gegen die Beſchuldigung, daß ſie 
es auf die Ablöſung der Colonie von Frankreich abgeſehen hätten. 
Er kritiſirte lebhaft das bisherige Verwaltungs⸗Syſtem und ver: 
langte, daß man endlich aufhöre, eine Bevölkerung, welche von Herzen 
franzöſiſch geſinnt ſei, fo willkürlich wie eine unterjochte Nation zu be 
handeln. Algerien habe auf das allgemein Recht Anſpruch. Uebrigens 
bot die Debatte wenig Intereſſe. Eine große Anzahl der Budgetcapitel 
wurde angenommen. — Der doppelte Erfolg, den vorgeſtern die Re⸗ 
gierung im Senat und in der Kammer davongetragen hat, übt eine 
ſehr niederſchlagende Wirkung auf die Reactionären. Man legt dem 
Herzog von Broglie das Wort in den Mund: „Diesmal iſt ihr Sieg 
entſcheidend“ und dieſe Meinung ſcheint von den Gegnern wie von 
den Freunden der Republik getheilt zu werden. In der geſammten 
liberalen Preſſe ſpricht ſich hierüber die Genugthuung aus; die Stel⸗ 
lung der republikaniſchen Regierung, ſagt die Gambetta'ſche „Répu⸗ 
blique“, iſt heute eine ſehr ſtarke. Das Miniſterium des 14. Decem⸗ 
ber vermag viel, es hat kein Hinderniß mehr vor ſich. Es hat vom 
erſten Tage an erklärt, daß es ſeinen Stützpunkt im Parlament, dem 
Organ des Nationalwillens, ſuchen wolle. In der Deputirtenkammer 
hat es eine Mehrheit gefunden,“ welche ihm ihre Unterſtützung lieh 
ohne andere als die von ihm ſelbſt angenommene Bedingung, daß es 
die bedrohte Republik vertheidigen und ihr bei ihren Feinden Achtung 
verſchaffen werde. Das Cabinet hat Vertrauen in die Kammer geſetzt, 
die Kammer ihrerſeits hat das Cabinet befeſtigt und in die Möglichkeit 
verſetzt, zu warten, bis die feindliche Coalition ſich allmälich zu völlt 
ger Ohnmacht verurtheilt fühlte. Im Senat beſtand eine Widerſtands⸗ 
velleität, ſelbſt nach der Niederlage vom 14. December fort, aber es 
war für aufmerkſame Beobachter erſichtlich, daß jeder Widerſtand ſich 
an den Thatſachen brechen werde. Das Land hat ſich ſeit den allge⸗ 
meinen Wahlen nicht verleugnet. Alle Wahlen, die einander folgten, 
Departementswahlen, Gemeindewahlen und die Deputirtenwahlen vom 


„Was ſoll ich anders thun!“ 

Lionel drückte Bonnardin die Hand. 

„Die Sache iſt ſehr einfach“, verſetzte er. „Im Gewächshauſe iſt 
eine Thür, durch die man auf einer geheimen Treppe zu dem Zimmer 
gelangt, das Fräulein von Lucenay früher bewohnte. Geben Sie mir 
nur den Schlüſſel von dieſer Thür und überlaſſen Sie mir alles 
Uebrige.“ 

„Wenn man Sie aber ſähe?“ 

„Wer ſollte mich ſehen?“ 

„Ich weiß nicht, weshalb ich mich fürchte.“ 

„Wovor?“ 

Lionel zuckte mit den Achſeln. 

„Vorwärts, mein Freund, laſſen Sie uns nicht unnütz die Zeit 
verlieren, nun wir einig find; ich verſpreche Ihnen noch obenein, bei 
meiner Rückkehr die Summe, die ich Ihnen ſo eben übergab, zu ver⸗ 
doppeln.“ 

Wahrſcheinlich gab dieſes Verſprechen bei Bonnardin den Ausſchlag 
und hob ſeine letzten Bedenken, denn wenige Minuten darauf befand 
ſich Lionel mit einer Blendlaterne in der Hand auf der geheimen 
Treppe, von der er eben geſprochen hatte. 

Als er im erſten Stockwerk angelangt war, blieb er ſtehen. 

Er ſtand vor Clotildes Gemach und empfand in dem Augenblicke, 
wo er die Thüre öffnen wollte, eine Art geheimen Grauens, deſſen er 
ſich nicht zu erwehren vermochte. 

Clotildes Gemach! 

Wie viel ſüße und entſetzliche Erinnerungen ſchloſſen dieſe beiden 
Worte ein! 


ld 
Er zögerte und ſeine Finger klammerten ſich unruhig und ängſtlich “ 


um den Schlüſſel, den er in der Hand hielt. 

Plötzlich wurde er todesbleich, feine Augen verſchlelerten fi und 
er mußte ſich an die Wand lehnen, um nicht niederzuſtürzen. 

Er hatte ganz dicht an der Thür die Fußtritte eines Weibes und 
das Rauſchen eines Gewandes vernommen. 


19. 
Clotilde. 

Das Geräuſch, das Lionel ſoeben vernommen hatte, war durch die 
Frau Wittwe Murder, — oder, wie der Leſer längſt errathen hat, — 
Fräulein Clotilde von Lucenay verurſacht. 

Durch Clotilde! 

Sie hatte ſich in den letzten fünf Jahren ſehr geändert. 

Wie wir ſchon weiter oben berichteten, hatte ſie durch die Er⸗ 
ſchütterung, die der Mordanfall in der Rue de Rennes auf fie hervor⸗ 
gebracht hatte, auf einige Zeit den Verſtand verloren und erlangte erſt 
nach Verlauf mehrerer Jahre, ganz lan gſam und allmälig, indem ihr 


7. Februar, 3. und 17. Marz, haben gezeigt, daß Frankreich auf dem 
Wege fortſchreiten will, den es definitiv beneten hat, auf dem Wege 
des liberalen friedlichen Fortſchritts ohne gewaltſame Stöße und ohne 
plötzliche Rückſchritte. .. Es iſt erlaubt zu ſagen, daß die Kriſis 
vom 16. Mai beendigt und daß die Ordnung in den innern Ange⸗ 
legenheiten Frankreichs wiederhergeſtellt iſt.“ — John Lemoinne äußert 
ſich in den „Débats“ ſehr entrüſtet über den Vorfall in Saint⸗Cyr. 
Er verlangt, daß die Regierung eine gründliche Unterſuchung einleite, 
denn man habe es hier mit einer durchaus politiſchen Frage zu thun. 
Die Adreſſe an den Papſt, welche den Schülern von Saint⸗Cyr zur 
Unterzeichnung vorgelegt worden, iſt nichts anders, als eine Aufforde⸗ 
rung zum Bürgerkrieg und ſogar zum Kriege mit dem Auslande. 
Man möge den jungen Leuten von Saint⸗Cyr, ſoviel man will, vom 
Herzen Jeſu und von der unbefleckten Empfängniß vorpredigen. Dabei 
handelt es ſich nur um religiöſe Propaganda; aber hier kommt es 
darauf an, aus der franzöſiſchen Armee nicht eine chriſtliche Armee, 
ſondern eine römiſche Armee zu machen, eine Armee päpſtlicher Zuaven, 
welche einem von außen kommenden Befehl gehorcht. Es wird hier 
hierdurch noch einmal ine Licht geſtellt, daß gewiſſe Gonfervative die 
ſchlimmſten Revolutionäre ſind und daß dieſe ſonderbaren Vertheidiger 
der Ordnung die erſten find, alle Ordnung und alle Disciplin um⸗ 
zuſtoßen. Wenn es den Soldaten erlaubt iſt, ſich für Soldaten des 
Papſtes zu erklären, warum denn auch nicht für Soldaten der Revo⸗ 
lution, und wenn fie einen neuen Zug nach Rom verlangen können, 
warum denn nicht auch die Amneſtie? — 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 20. März. [In der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
des Unterbaufes,] die kurz nach 2 Uhr begann, fragte Sir Robert Peel 
den Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, wann der Congreß in 
Berlin ſich verſammeln wird, wer die Bevollmächtigten der an dem Congreß 
theilnebmenden europäiſchen Mächte fein werden, oh es ſich beftätige, daß 
Oeſterreich, Frankreich, Deutſchland, Rußland und die Türkei durch ihre 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten repräſentirt fein werden, und wenn 
dem ſo, wie es komme, daß das auswärtige Amt den engliſchen Botſchafter 
bei der franzöſiſchen Republik zum Vertreter Großbritanniens auserkoren 
babe. Mr. Bourke erwidert: Mein ſehr verehrter Freund, der Schatzkanzler, 
theilte neulich die Bedingungen mit, unter denen Ihrer Majeſtät Regierung 
vorbereitet ift, den Congreß zu beſchicken. Wenn ein Einvernedmen darüber 
erzielt werden kann, wird der Congreß wahrſcheinlich Ende des Monats zu⸗ 
ſammentreten. Die Mächte werden mit Ausnahme Englands durch die reſp. 
Kanzler oder Miniſter für auswärtige Angelegenheiten vertreten ſein. Ihrer 
Majeſtät Regierung macht eine Ausnahme, weil unſer Verwaltungsſyſtem 
von dem continentaler Staaten gänzlich verſchieden iſt. Ein engliſcher 
Miniſter kann, da er als Mitglied des Cabinets dem Parlament collectiv 
verantwortlich iſt, nicht auf feine eigene Autorität hin handeln, und wenn 
er ſeinen Collegen die Feſtſtellung ſeiner Inſtructionen überläßt, dankt er 
von ſeinem bonn als Minifter für auswärtige Angelegenheiten ab und 
wird ein bloßer Agent ſtatt eines Mitgliedes des Cabinets, welches danüber 

u entſcheiden hat, was gethan werden ſoll. Unter dieſen Umſtänden hat 
hrer Majeſtät Regierung beſchloſſen, das bier wie im Oberhauſe bereits 
angekündigte Verfahren einzuſchlagen. Beifall.) a 

Der Schatzkanzler erklärt auf Befragen von Mr. Goldſmid, daß 
die Regierung noch nicht im Beſitz der Friedensbedingungen ſei. N 

Dann folgt Mr. Dodſon mit einer Anfrage bezüglich des egyptiſchen 
Tributs, welche der Schatzkanzler wie folgt beantwortet: Da die türkiſche 
Regierung keine Deckung für die im Februar fällige Dividende der garan⸗ 
tirten türkiſchen Anleihe beſchaffte, erſuchte die Regierung als ein Act der 
Höflichkeit gegen die Pforte die Bank von England, den Betrag zeitweilig 
vorzuſchießen, um der türkiſchen Regierung Gelegenheit zu geben, ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen zu können. Nachdem eine billige Friſt verſtrichen 
und die Deckung noch immer nicht beſchafft worden, wurde es für nothwen⸗ 
dig befunden, die der Regierung durch den Act von 1855 verliehenen Ge⸗ 
walten auszuüben und den von der Bank vorgeſchoſſenen Betrag für Zinſen 
und Commiſſion aus dem conſolidirten Fonds zurückzuzahlen. Der Betrag 
belief ſich auf 77,448 Ltr. Ein Theil des Geldes hätte durch den egyplſchen 
Tribut gedeckt werden ſollen, zu deſſen Abführung an die Bank von Eng: 


land der Khedive verpflichtet iſt; aber bis geſtern war keine Rimeſſe von 


Sr. Hoheit eingegangen, obwohl auf die Vorſtellungen Englands geant⸗ 
wortet wurde, daß eine kleine Theilzahlung ſofort geſandt werden würde. 
Wir haben die franzöſiſche Regierung von dem Geſchehenen in Kenntniß 
A Hu wir erwarten von ihr die Hälfte der vorgeſchoſſenen Summe. 

r. Bour ke informirt Mr. Shaw⸗Leſevre, daß die Unterhand⸗ 
lungen für die Erneuerung des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages auf 
den Wunſch der franzöſiſchen Regierung abgebrochen wurden, weil die gegen⸗ 
wärtigen Handelsverhältniſſe Frankreichs deſſen Erneuerung nicht geſtatten. 
Er ſei außer Stande, zu ſagen, wann die Unterhandlungen wieder aufge⸗ 
nommen werden würden. 5 

Demnächſt lenkt der Home⸗Ruler O'Donnell vor ſehr ſchwach beſetzten 
Bänken die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Herſtellung einer Cenſur 


Geiſt klarer und klarer wurde und die Erinnerung mehr und mehr 


zurückkehrte, den vollen Beſitz ihrer Geiſteskräfte wieder. 

Es war in ihrem Geiſte ein langer Kampf zwiſchen Licht und 
Dunkelheit. Zu der Zeit aber, als wir ihr wieder begegnen, waren 
alle Spuren einer Geiſtesſtöͤrung bei ihr verſchwunden und man konnte 
hoͤchſtens von Zeit zu Zeit, in beſonders ſchmerzlichen Augenblicken, 
den noch vorhandenen, aber leicht zu bekämpfenden Einfluß der ver⸗ 
gangenen Erſchütterungen und Schrecken wahrnehmen. 

Clotide hatte nicht gewünſcht, daß das Hotel de Lucenay verkauft 
oder vermiethet werden ſollte. 

Sie beſtimmte, daß die Thüren ſtets geſchloſſen blieben und Nies 
mand es betrete. 

Diefe Räume bargen noch für fie die letzten und theuerſten Erin- 
nerungen an eine Vergangenheit, an der ſie mit jeder Fiber ihres 
Herzens hing und ſie ſollten um keinen Preis durch das Betreten 
gleichgültiger Perſonen entweiht werden. 

Sie kaufte indeſſen auf Sir Donglas', des Arztes, der ſie be⸗ 
handelt hatte und ſtets in ihrer Nähe blieb, Rath, das benachbarte 
Hotel und wenn ſie einmal des unwahren Lebens, das ſie führte, zu 
müde war, wenn ihr Herz von Bitterkeit und Ekel überftrömte, flüch⸗ 
tete ſie in das Zimmer, das ſie einſt bewohnte, auf die Oaſe, auf der 
fie die glücklichſtzn Jahre ihres Lebens zugebracht hatte und verlebte, 
nachdem ſie die Maske der Frau Wittwe Murder abgelegt, dann und 


wann einige Stunden als die Tochter des Barons von Lucenay, als 


Julius Gardaners Braut. i 
Was dann in Clotilde's Seele vorging, wäre unmöglich zu 


las andächtig nacheinander die Liebesbriefe, die Gardaner ihr durch 
Vermittelung ihres Kammermädchens Helolſe zugeſtellt hatte. Und die 
Morgenröthe fendete ſchon ihre goldigen Strahlen durch die Saloufien, 
wenn ſie ſich immer noch mit pochendem Herzen und thränenfeuchtem 
Antlitze, tief bewegt und ſchmerzgebeugt an derſelben Stelle befand und 
verzweifelt zu Gott flehte. 


Clotildes gegenwärtiges Leben barg ein fürchterliches Geheimniß, 


das ſie allen Blicken zu verhüllen verſuchte, das ſie Niemanden zu 
vertrauen wagte und das ihr todtbringend werden mußte, wenn fie 
elumal die peinliche, raſtloſe Sorge, mit der fie es bewachte, außer 
Acht ließ. 


An dieſem Abende nun hatte fie ihr jungfräuliches Gemach mit 


ganz andern Gefühlen betreten, als es für gewohnlich der Fall war. 

Sie war düſter und erregt, ihre Schritte waren unſicher und ihre 
unruhigen Finger umſchloſſen krampfhaft ein Billet, das ſie in der 
un hielt, — es war zierlich und duftig und mit einer Fürſtenkrone 
verziert. 


ern. 8 
Sie ſaß dort vor einem kleinen Schreibtiſche von Roſenholz und 


der Preſſe in Bengalen und Bombay. Er profeftirt gegen die Einführung 
eines „drakoniſchen Syſtems“, welches in England nicht einen Augenblick 
lang geduldet werden würde, und behauptet, die eingeborene Preſſe ſei voll⸗ 
ftändig in ihrem Rechte, wenn fie die Regierung Indiens durch Großbritan⸗ 
nien frei ritifire, und daß fie nicht weiter ging, als die Preſſe des Ber: 
einigten Königreichs, wenn dieſelbe politiſche Themata im Inlande beſpreche. 
Er ſtellt den Antrag, daß eine Geſetzgebung für unſere indiſchen Mitunter⸗ 
thanen, welche die Grundprincipien der britifhen Conſtitution umſtoße, nicht 
ohne eine vorherige Zuratbeziehung des Hauſes der Gemeinen über die 
dringliche Nothwendigkeit eines ſolchen Verfahrens adoptirt werden ſollte. 
Mr. Gladſtone perhorrescirt eine Debatte über einen ſo wichtigen Gegen⸗ 
ſtand ohne genaue Kenntniß der eigentlichen Beſtimmungen des neuen 
Preßgeſetzes ſowie der Motive der Regierung für deſſen Inkraftſetzung. Lord 
G. Hamilton, der Unterſtaatsſecretair für Indien, ſtimmt mit dieſer An⸗ 
ſicht überein, umſomebhr da das Indische Amt noch nicht im Beſitz des vollen 
Textes des neuen Geſetzes ſei. Er hebt ſchließlich hervor, daß der indiſche 
Preßcodex bereits ſtrenge Strafen für Zeitungsartikel aufrühreriſchen Cha: 
rakters vorſchreibe und daß das neue Geſetz deren Strenge eber mildere. 
Nachdem ſich noch Sir G. Campbell und Mr. Barden aars eine 
Fortsetzung der Debatte ausgeſprochen, zieht Mr. O'Donnell feinen Antrag 
une Das Haus ſchreitet ſodann zur Erledigung der vorliegenden Sub: 


idiengeſchöfte. 8 0 
(In der geſtrigen Abendſitzung des Unterhauſes,] die um 
r. Anderſon, welcher das Mono⸗ 


9 Uhr begann, bildete ein Antrag von 
pol im amerikaniſchen Poſtdampferdienſt ſtreng tadelt, den ausſchließlichen 
Gegenſtand der Erörterung. Vom General- Poſtmeiſter, Lord John Man⸗ 
ners, Namens der Regierung bekämpft, wurde der Antrag nach mehr⸗ 
ſtündiger Debatte mit 101 gegen 55 Stimmen verworfen. 


Osmaniſches Reich. 

P. C. Serajewo, 13. März. [Türkiſche Grauſamkeiten 
und die Inſurrection in Bosnien.] Der große Krieg iſt be: 
endet, der kleine Krieg fängt an. Schon find die Maffacres wieder 
an der Tagesordnung und die durch einige Zeit verhaltene Wuth der 
Mohamedaner beginnt ſich neuerdings gegen die ſchuldloſen Chriſten 
zu kehren. Daß bisher eine Pauſe eingetreten war, iſt nicht fo fehr 
der Einkehr menſchlicher Regungen bei den Türken, als vielmehr dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß ihnen die Kraft gefehlt hat, das alte 
Treiben fortzuſetzen. Jetzt, da die Truppen auf einem Theile des 
Kriegsſchauplatzes disponibel geworden ſind und in's Innere des 
Landes zurückkehren, erwacht die frühere Beſtialität der Race, 
die an harmloſen Chriſten nunmehr die Wunden vergelten 
will, welche Ruſſen, Rumänen und Serben dem osmaniſchen Stolze 
geſchlagen. Wohl find es wieder die Inſurgenten, die den Türken den 
Anlaß zur Erneuerung ihrer Miſſethaten geben, aber zu bedauern iſt 
es immerhin, daß die Rache der Osmanen, wie früher, ſich auch jetzt 
gegen unſchuldige Opfer kehrt, die nichts Anderes verbrochen haben, 
als daß ſie eben Chriſten ſind. Drei ſolcher Unglücklichen kamen 
geſtern hier an, um beim Bali gegen die Gewaltthätigkeiten der 
Nizams Schutz zu ſuchen, die nach ihrer Ausſage in den Diftricten 
der oberen Unnae Dörfer überfallen, morden und plündern. Mazhar 
Paſcha verſprach zwar Hilfe, bedeutete aber zugleich den armen 
Leuten, daß ſie es den Inſurgenten zu verdanken haben, wenn die 
Soldaten Schuldige von Unſchuldigen nicht zu unterſcheiden vermögen. 
Der Kaimakam von Glamoe meldet gleichfalls, daß die Baſchl⸗Bozuks 
in einigen Ortſchaften ſich Ausſchreitungen geſtatten und die friedlichen 
Einwohner moleſtiren. Dieſe Meldung weicht aber von der Wahrheit 
inſofern an, als durch die Militärbehörde conſtatirt wurde, daß ein 
Trupp Baſchi⸗Bozuks, welcher ſich von der Beſatzung in Livno trennte 
und auf eigene Fauſt Streifungen in der Umgegend vornahm, zwei 
Dörfer überfallen und 16 Chriſten, darunter 3 Weiber, ermordet hat. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden 5 Mädchen geſchändet und zwei Mäd⸗ 
chen fortgeführt, von denen man nicht weiß, ob ſie ſich noch am Leben 
befinden. Daß die Schuldigen nicht eruirt wurden, entſchuldigt man 
mit der Ausflacht, daß es unmöglich ſei, die Baſchi⸗Bozuks in ſtram⸗ 
mer Disciplin zu erhalten. Wenn aber gleiche Ausſchreitungen bei 
regulären Nizams vorkommen, fo beweiſt dies genügend, daß die tür: 
kiſchen Behörden nicht den Willen haben, Grauſamkeiten entgegenzu⸗ 
treten und Scenen zu verhüten, die gleich jenen ſich wiederholen wür⸗ 
den, deren Zeugen wir im Anfange der Inſurrection waren. Es iſt 
eine traurige Perſpectioe, die ſich dem Lande jetzt um fo mehr eröffnet, 
als die Inſurgenten ihrerſeits den Gedanken nicht aufgeben wollen, 
weiter zu kämpfen und Bosnien und die Herzegowina vom türkiſchen 
Joche gänzlich zu befreien. In Tiskowatz reſidirt das oberſte Inſur⸗ 
rections⸗Tribunal, welches den Kampf auf Leben und Tod deeretirt und 


Sie trat an den Kamin, ſtützte den Arm auf den Marmorſims 
und durchflog die wenigen Zeilen, die es enthielt. 

„Weiſen Sie mich nicht länger zurück, Sie können unmöglich 
mehr an meiner Liebe zweifeln, geſtalten Sie mir, Ihnen zu Ihren 
Füßen zu ſchwören, daß mein Leben und mein Glück nur von Ihrem 
Beſcheide abhängen.“ 

Nachdem die junge Frau den Brief geleſen, ſpielte ein bitteres 
Lächeln um ihre Lippen; dann zerknitterte ſie das Billet mit großer 
Heftigkeit und warf es in den Kamin. 

Faſt ſchien es, als hätte dieſe raſche Handlung ihr Herz etwas er⸗ 
leichtert; denn ſie hob einen Augenblick darauf ſtolz die Stirn und 
trat gemeſſenen Schrittes an das Fenſter, das nach dem Park hin⸗ 
aus ging. 

Dort ſchlug ſie die ſchweren, ſeidenen Vorhänge zurück und blickte 
ängſtlich durch die Oeffnungen der Jalouſie. 

Die Nacht war ſchwarz und düſter, aber am äußerſten Ende des 
Parks ſchimmerte in einem verſteckten Winkel ein kleiner Lichtſchein. 

Er kam aus Lionels Pavillon. 

Sie ſtand lange, die brennende Stirn gegen das gefrorene Fenſter 
gelehnt und betrachtete den kleinen Lichtſtrahl, der aus der entlegenen 
Ecke hervordrag, als wäre er ein vom Himmel gefallener Stern und 
während ſich ihrer Bruft ein tiefer Seufzer entrang, rannen zwei große 
Thränen ihre bleichen Wangen herab. 

„O, mein Gott“, flüſterte ſie leiſe, „gieb mir die Kraft, mein 
Vorhaben bis ans Ende durchzuführen! Gütiger Gott, laß mich 
nicht ſterben, bevor ich das furchtbare Ziel, das ich mir ſteckte, er⸗ 
reicht habe!“ 5 

Dann trat fie in das Zimmer zurück und durchſchritt es in ver⸗ 
hältnißmäßig ruhiger Stimmung. x 

Sie ging fortwährend darin auf und ab, bald das tiefe, düſtere 
Schweigen um ſich her beobachtend, bald die Hände gegen die Stirn 
preſſend, als wollte ſie dort einen Gedanken, der ihr zu entſchlüpfen 
drohte, feſſeln. 

Plötzlich blieb fie ganz ſtarr ſtehen und aus ihren Augen ſchoß ein 
greller, fahler Bllitzſtrahl. b 5 

Sie hatte das Geräuſch von Schritten auf der Treppe vernommen 
und lauſchte nun aufmerkſam. E 

Nachdem fie einige Augenblicke in dieſer Stellung zugebracht hatte, 
machte ſie eine verächtliche Schulterbewegung und zog trotzig die Llppe 
in die Höhe, 

„Er kann es nicht wagen!“ ſtammelte ſie, die Arme über die Bruſt 


krenzend. 


Und ſie trat wiederum einige Schritte vorwärts. 3 
Aber gleich darauf ſchien ihr ganzes Weſen wiederum von einem 
lebhaften Schauer ergriffen zu werden. we h 
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von keinem Compromiß hören will, der auf eine ſchließliche Oberhoheit 
der Türken hinausläuft. In einer Verſammlung fämmtlicher hervor⸗ 
ragenden Zetaführer wurde beſchloſſen, unbeſchadet der Fortführung des 
Kampfes gegen die Türken, einen Bevollmächtigten zum Congreß nach 
Berlin zu entſenden, welcher beim Grafen Andraſſy und dem Präſt⸗ 
denten des Congreſſes dahin zu wirken hätte, daß die Wünſche Bos⸗ 
niens und der Herzegowina nach vollſtändiger Loslöſung vom türkiſchen 
Joche vor dem Forum Europas Gehör finden. Die Wahl fiel mit 
Stimmenmehrheit auf das bekannte Mitglied des ruſſiſchen Wohlthätig⸗ 
keits⸗Comite's, Weſſelitzki⸗Bozidarovilſch, nachdem der frühere Inſur⸗ 
gentenchef Despotovich nur wenige Stimmen erhalten hatte. — Um 
gegenüber der ſich vorbereitenden Machtentwickelung der Türken die In⸗ 
ſurrection nicht einer gänzlichen Vernichtung auszuſetzen, beſchloß man, 
alle einzelnen Zetas von Nordbosnien und der nördlichen Herzegowina 
einzuberuſen und um Tiscowatz und am Ausgange des Defilés von 
Vuciak, in der Nähe des Unnaefluſſes, eine concentrirte Stellung zu 
nehmen, welche, wohl befeſtigt und darch Terrainformation begünſtigt, 
die Inſurgenten in den Stand ſetzt, auch gegen überlegenere feindliche 
Streitkräſte ſich mit Erfolg zu behaupten. Das Hauptquartier des 
Inſurgentencorps wurde demgemäß in Trubar etablirt, welches, mit 
Verſchanzungen verſehen, in ununterbrochener Verbindung mit dem 
Defil& von Vuciak ſich befindet und die erſte Vertheidigungslinie bildet. 
— Die Türken concentriren ihrerſelts ihre Streitkräfte um Moſtar, 
wo nunmehr großartige Verſchanzungen angelegt werden, dann ſüdlich 
in dem Diſtricte der Kruppa und um den verſchanzten Ort Gabella. 
Dieſe letzteren Poſttionen bezwecken ſowohl die Deckung der Hauptſtadt, 
als auch ein offenſives Vorgehen gegen die an den Grenzen Monte: 
negros ſich ſammelnden Inſurgenten. Im Nordweſten Bosniens ge⸗ 
ſchieht die Concentrirung in Liono und Glamoc, dann in Tranaik 
und Jajce, um von da coneentriſch gegen die Poſttionen der Inſur⸗ 
genten bei Vuclak und Trubar vorzurücken. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 22. März. [Tages bericht.] 


+ [Allerhöhfte Geburtstagsfeier] Zur Vorfeier des 
Allerhöchſten Geburtstages fand geſtern Abend ein großer Zapfenſtreich 
von ſämmtlichen Muſikchören und Spielleuten der hieſigen Garniſon 
ſtatt, die ſich zu dieſem Zweck um 7½ Uhr auf der Promenade 
zwiſchen dem Generalcommando⸗Gebäude und dem Stadtgraben ver: 
ſammelt hatten. Um 8 Uhr rückten die Muſikchöre vor die Schweid⸗ 
nitzer Thorwache, mit der Front nach dem Generalcommando-Gebände, 
woſelbſt fie abwechſelnd Muſikplecen vortrugen. Um 9 Uhr bewegte 
fi), von einer zahlreichen Menſchenmenge begleitet, der milltäriſche 
Zug durch die Schweldnitzerſtraße, die Ohlauer⸗, Biſchof⸗, Albrechts⸗ 
ſtraße, über den Ring, Blücherplatz, durch die Schloßſtraße bis an die 
Hauptwache, wo der Zapfenſtreich mit Abendgebet endete. Auf den 
genannten Hauptſtraßen herrſchte deshalb ein ſehr reges Leben und die 
Stimmung der Bevölkerung war eine freudig erregte. — Im Hotel 
de Silefie hatten ſich die hieſigen Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere aus 
Anlaß der Geburtstagsvorfeter zu derſelben Zeit zu einem Diner ver⸗ 
fammelt, zu welchem Behufe der große Saal mit dem Bildniffe des 
Kaiſers und mit e Emblemen geſchmückt war. Oberſt von 
Donat brachte auf Se. Majeſtät den Toaſt aus, welcher von den 
Anweſenden mit Begeiſterung erwidert wurde. 

Heute früh fand um 5½ Uhr zur Feiler des Tages eine große 
Reveille ſtatt, welche ihren Weg von der Hauptwache aus um den 
Ring bis zum Gouvernement⸗Gebäude nahm und durch dle Zwinger⸗, 
Taſchen⸗ und Ohlauerſtraße entlang nach der Hauptwache zurückkehrte. 
— Trotz des Regenwetters, welches den ganzen Vormittag dauerte, 
waren alle königlichen Gebäude mit Fahnen und Flaggen in den 
deutſchen und preußiſchen Farben geſchmückt. Auch vom Rathsthurme 
wehten Fahnen herab und viele Privatperſonen hatten von den Dächern 
ihrer Häuſer Flaggen ausgehangen, ſo daß die ganze Stadt im Feſt⸗ 
ſchmuck prangte. — In der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth, 
in der ſich außer den Gemeindemitgliedern auch die königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden ſehr zahlreich eingefunden hatten, fand um 10 
Vormittags ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, hei welchem nach vorher: 


Dieſes Mal war es keine Täuſchung — ſie konnte ſich nicht geirrt 
haben — ſie hatte wirklich recht gehört. 

Unbedingt war ein Mann die Treppe hinaufgeſtiegen und an der 
Thür ihres Zimmers ſtehen geblieben. 

Ihr Entſchluß war ſchnell gefaßt. Ohne welter über die Gefahr, 
von der fie moͤglicherweiſe bedroht fein konnte, nachzudenken, eilte fie 
an einen Schrank, den ſie heftig öffnete und als fie ſich wiederum 
der Thür zuwendete, hielt ſie einen Revolver in der Hand. 

Darauf vergingen einige Augenblicke in geſpannteſter Erwartung. 
Man vernahm, wie mit leiſer Hand ein Schlüſſel in das Schlüſſel⸗ 
loch geſteckt wurde und gleich darauf öffnete die Thür ſich langſam und 
Lionel erſchien auf der Schwelle. 

Clotilde zuckte vor Erſtaunen bei ſeinem Anblicke zuſammen und 
die Waffe entſank ihrer Hand. 

Dann ſtürzte ſie, von ihren Gefühlen bewältigt, trotz der vorgenom⸗ 
menen Zurückhaltung, gegen die ſich ihre ganze leldenſchaftliche Liebe 
empörte, von tauſend wechſelnden Empfindungen bewegt, auf Lionel 
zu und verbarg ihre überſtröͤmende Freude an ſeiner Bruſt. 

„Clotilde! Clotilde!“ ſtammelte Lionel, ihr die dargereichte Stirn 
voll wahnſinnigen Entzückens küſſend, „biſt Du es! Finde ich Dich 
hier! Dich! Halte ich wirklich Deine Hände in den meinen — 
ſchlägt Dein Herz wirklich wieder an meinem armen Herzen? 

„O, mein Gott, ſo tödtet einen die Freude alſo doch wirklich nicht! 
Rede zu mir, Geliebteſte, blicke mich an, damit ich Deine ſüße Stimme 
vernehme, damit ich in Deine tiefen, ſchönen Augen, aus denen ich 
einſt wein ganzes Glück las, fhanen kann. 

„O Clotilde! Clotilde!“ 


Das junge Weib erwiderte aber nichts, — ſie weinte und ſchluchzte 


und wagte, ſtumm und halb ohnmächtig, nicht zu ſprechen, um das 
ſelige Gefühl, das ſie erfüllte, nicht zu zerſtören. ; 

„Ja, Du haft Recht“, verſetzte Lionel endlich, „ruhe ſchweigend an 
dieſem Herzen, das nie aufgehört hat, Dich zu lieben und laß uns 
Gott für dieſe Wonneſtunde danken! Habe ich denn während der 
letzten fünf Jahre wirklich gelitten? Ich weiß in dieſem Augenblicke 
nichts mehr davon. Wie konnte jemand, der uns jetzt beiſammen 
fieht, behaupten, daß wir je geweint haben und daß die letzten fünf 
Jahre in Haß und Leiden, Verwünſchungen und Thränen ver⸗ 
floſſen ſind?“ 

Während Lionel die letzten Worten ausſprach, hatte Clotilde den 
Kopf erhoben und blickte ihn durch ihre Thränen hindurch an. 

Und in dieſem Augenblicke glitt zum eiſten Male, ſeit ſie ſich ge 
funden hatten, eine Wolke über ihr freudeſtrahlendes Antlitz und fie 


ſchloß haſtig die Augen, als Hätte: fie plötzlich ein ſchwarzes Gefpenft | nahe ihr Leben abhing. 


erblickt, das den Strahlenglanz ihrer Liebe verdunkelte. 
Ltonel ſeinerſeits beachtete das Alles nicht, er war in dieſem Augen: 


gegangener Liturgie Herr Paſtor primarius Dr. Späth die Feſt⸗ 
Auch in den anderen evangeliſchen Kirchen wurde der 


predigt hielt. 
Tag gottes dienſtlich gefeiert. In der Domkirche wurde ein feierliches 
Hochamt celebrirt und in den beiden Synagongen wurde ein der Feier 
des Tages entſprechender Gottesdienſt abgehalten. 1 15 

Was die Feier in den Schulen betrifft, ſo wurden in ſämmllichen 
Gymnaſten, höheren Lehranſtalten und Elementarſchulen der Wichtigkeit des 
Tages entſprechende Feſtlichkeiten begangen, welchen auch die Curatoren der 
Lehranſtalten, fowie Deputirte der Stadtoerordneten beiwohnten. Im 
Eliſabet⸗Gymnaſtum hielt Oberprimaner Carl Guttmann zum An⸗ 
denken an den im Kriege gefallenen Mitſchüler Max Kreyher einen 
Vortrag, worauf eine patriotiſche Anſprache des Collegen Dr. Völker: 
ling erfolgte. Ein Chorgeſang von Becker „Ein Hoch dem Kaiſer“ 
bildete den Beſchluß. — Im Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena, 
wo gleichzeitig die Entlaſſung der Abiturienten ſtatthatte, wurde von 
einem Sängerchor eine Motette von Rolle: „Kommt, laßt uns an⸗ 
beten und knien und niederfallen“, vorgetragen, worauf Abiturient 
Schmidt eine lateiniſche Rede: „In C. Gracho quid laudandum, 
quid vituperandum sit exponitur“, und Abiturient Strähler 
eine Rede über „die deutſche Geſinnung Klopſtocks und Leſſings“ 
hielt. Der Director Profeſſor Dr. Heine ſprach die Feſtrede und 
entließ die Abiturienten. Mit einem Salvum fac regem von Erk 
endete die Feier. In ähnlicher Weiſe wurde der Tag auch in allen 
übrigen Schulen gefeiert. Carl Winderlich's conc. Knabenſchule be⸗ 
ging die Feier durch eine Rede des Vorſtehers: „Wilhelm I., ein Hort 
geiſtiger, ſtaatlicher und politiſcher Freiheit“, die mit einem dreimaligen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Hierauf folgte die Abſin⸗ 
gung der Preußen⸗Hymne. 

Der Feier in der Aula Leopoldina unſerer Univerfität wohnten 
Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie ein zahlreiches 
und gewähltes Publikum bei. Nach Aufführung der Jubel-Ouverture 
von Carl Maria von Weber unter Direction des königlichen Muſik⸗ 
directors Profeſſor Dr. Schäffer hielt Herr Profeſſor Dr. Reiffer⸗ 
ſcheid die Feſtrede. 

Nach einleitenden Worten über den beſonderen Charakter der akademiſchen 
eier — indem die Univerſität am Geburtstage unſeres Kaiſers über den 
rfolg der Preisbewerbungen der Studirenden berichtet und die Namen der 
gekrönten Sieger verkündigt, bringt ſie das Beſte, was ſie beſitzt, das, worauf 
am meiſten ſtolz zu ſein ſie Urſache hat, die Erſtlinge der Studien unſerer 
alademiſchen Jugend Sr. Majeſtät gleichſam zum Angebinde dar — ver⸗ 
glich Redner die Verhältniſſe nach dem orientaliihen Kriege in der erſten 
Hälfte der fünfziger Jahre mit der heutigen Lage der Dinge. Damals ſei 
von Deutſchland keine Rede geweſen; man habe geſtritten, ob Preußen eine 
Großmacht ſei und zum Pariſer Congreß wurde es nur nachträglich zugelaſſen. 
de trete der Congreß, der die feſten Grundla en eines dauernden eiedeng 
nden folle, in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches zuſammen: jo groß ſei 
das Vertrauen auf die Weisheit unſeres Kaiſers und ſeiner Regierung und 


ſo hervorragend die Stellung, welche Deutſchland unter den großen Nationen 
einnehme. 

Eine ſolche Stellung habe auch ſchwere Pflichten. Das Wort, das unſer 
Kaiſer bei ſeiner Thronbeſteigung an das preußiſche Volk richtete: „Es iſt 
Preußens Beſtimmung nicht, dem Genuß der erworbenen Güter zu leben,“ 
gelte nunmehr auch für Deutſchland. Der behagliche Wohlſtand ſei nur 
eines der nationalen Güter, die Genußſucht aber ſei das ſchlimmſte Gift 
des Volles und des Staates, wie wir zu unſerem großen Schaden und zu 
unſerer nicht geringen Beſchämung in den Jahren erfahren hälten, die nach 
dem großen Kriege mit Frankreich gefolgt find. Für Deutſchland ſei die 
Zeit der Selbſtprüfung gekommen. Bei der harten Arbeit innerer Erneue⸗ 
rung, welche uns dieſelbe auferlege, leuchteten uns indeß hellglänzende Hoff⸗ 
nungsſterne. Redner denkt vor Allem daran, wodurch Deutſchland ſchon 

roß war, ehe es politiſch Pe und eine Großmacht wurde, an die 
iſſenſchaft. Sie ſei des Menſchen Allerhöchſte Kraft und als ſolche babe 
ſie ſich uns Deutſchen, ihren getreuen Pflegern, ſtets bewährt. 

Redner ging alsdann über auf die Wiſſenſchaft vom klaſſiſchen Alter⸗ 
ihum, der der be bin von jeber ſich mit Vorliebe zugewendet habe, und 
zeigte, wie dieſelbe hinter der großen nationalen Entwickelung Deutſchlands 
nicht zurückgeblieben fei. Er ſprach demnächſt von den großen Sammlungen 
griechiſcher und lateiniſcher Inſchriften, den monumenta Germaniae, deren 
würdige Herſtellung möglich geworden ſei durch die Vollendung, zu welcher 
die Texteskritik ausgebildet worden ſei, und ging dann über zu den Ent⸗ 
deckungen Schliemannds in Mylenä und zu den auf Koſten des deutſchen 
Reiches unternommenen Ausgrabungen in Olympia, deren Bedeutung Redner 
in ſeiner ſcharfen und präciſen Weiſe charaltexiſirte. 

Redner ſchloß ungefähr mit folgenden Worten: „Welch' unendlichen 
rer haben in unſeren Tagen die Mittel erhalten, über welche die 
Wiſſenſchaft vom claſſiſchen Alterthum verfügt! Mit den reicheren Mitteln 

(Fortſezung in der erſten Beilage.) 


Sorge und Zweifel war. > 

„Nun ſoll übrigens keine menſchliche Macht mehr trennen, was 
Gott ſo ſichtlich zuſammengeführt hat“, ſetzte er wonnetrunken hinzu. 
„Arme, geliebte Seele, jetzt ſcheidet uns nichts mehr, — jetzt wollen 
wir miteinander weiter leben und uns in die Zukunft flüchten, um die 
ſchmerzliche Vergangenheit auf immer zu vergeſſen. Laß uns aus dem 
Getriebe der Welt zurückziehen und leben, wo Du willſt. Wird unſere 
Liebe nicht überall dieſelbe ſein? Ach, Clotilde! Clotilde! Ich hatte 
Gott geflucht und in dieſer Stunde ſage ich mir nun, daß er mir das 
höchſte Glück der Erde gegeben hat.“ N 

Das junge Weib hatte ſich inzwiſchen ſanft ſeiner Umarmung ent⸗ 
wunden und hörte feinen Worten mit geſenkter Stirn und hochwallen⸗ 
der Bruſt zu. Wer ihre gebeugte Stellung geſehen hätte, würde un⸗ 
bedingt geglaubt haben, daß ſie die augenblickliche freudige Aufwallung, 
der fie ſich fo rückhaltslos hingegeben, bereits bitter bereute. g 

Als Lionel ausgeſprochen hatte, ſchüttelte fie traurig den Kopf und 
ein tiefer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt. 

„Mein armer Freund“, ſprach ſie langſam und mit gebrochener 
Stimme, „es war unrecht von mir, daß ich Deine Nähe eben nicht 
floh. Ich habe dem erſten Rauſche des Entzückens nachgegeben und 
darin, wie Du, an die Möglichkeit einer Umkehr zu den glücklichen 
Zeiten der Liebe geglaubt. Aber das iſt ein thöͤrichter Traum, auf 
den wir muthig verzichten müſſen!“ g 

„Was ſagſt Du?“ fragte Lionel verwundert. 

„Gott iſt mein Zeuge, daß dieſes einſame Leben mit Dir, fern 
vom Geräuſche der Welt, lange Zeit meine ſüßeſte Lebenshoffnung war, 
es iſt jetzt aber unmöglich geworden.“ at 

„So hätte ich Dich alfo nur wledergefunden“, rief Lionel ver⸗ 
zweifelt aus, „um Dich zum zweiten Male zu verlieren!“ . 
„Es muß fein.“ 

„Aber aus welchem Grunde?“ 

„O zwinge mich nicht, ihn auszuſprechen.“ 

Llonel blickte fie zornig an. 

„Ja, Du haft Recht, Clotilde“, verſetzte er bitter, „verbirg Deine 
Geheimniſſe ja auf dem tiefſten Grunde Deines Herzens. Wie Du 
Dich aber auch beſtreben magſt, es zu bewahren, es giebt doch Einen, 
der ſich nicht ungeſtraft täuſchen läßt und dieſer Eine bin ich.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ fragte Clotilde ſich erhebend. 

„Ich will damit fagen, daß ich wohl errathe —“ 5 

„Was? Sprich, ich beſchwöre Dich. Was glaubſt Du zu errathen?“ 

Und bet dieſen Worten entfärbte ſich Clotildes Antlig entſetzlich 
und ſie erwartete zitternd ſeine Antwort, von der, wie es ſchien, bei⸗ 
Cortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


1 


blicke ſo vollkommen glücklich, daß in ſeinem Herzen kein Raum für 
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ER (Fortſetzung.) 1 
werden aber auch die Be böbere und wie nach den Worten des Dichters 
der einzelne Menſch, ſo wächſt auch die Wiſſenſchaft mit ihren höheren 
Zielen. Es war eine bedeutungsvolle Fügung des Geſchickes, daß die Aus⸗ 
grabungen zu Olympia gleich zu Anfang das Bild der Nike des Paionios 
zu Tage förderten. Die dische Siegesgöttin ſelbſt ſchien unſerem Kaiſer 
die Palme zu reichen und ihm um die Heldenſtirn den Lorbeerkranz zu 
winden. Aber dieſe Lorbeeren ſind nicht auf Schlachtfeldern erworben, 
es find Friedens ⸗Lorbeeren, die von Sr. Majeſtät nicht weniger geachtet 
werden, als die ei Kriegstrophäen. Unſerem Kaiſer iſt es ber: 
gönnt geweſen, nicht blos mit dem Schwerte die Grenzen des Staates, ſon⸗ 
dern auch mit den Mitteln des von ihm begründeten Deutſchen Reiches die 
Grenzen der Wiſſenſchaft zu erweitern und die Macht des Geiſtes, wie die 
der Waffen zu vermehren. Gottes Segen ruht offenbar auf Kaiſer Wilhelm 
und an dieſem Segen nimmt auch die Wiſſenſchaft Deutſchlands Theil. 
Gott ſchütze und erhalte auch fernerhin Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer, 
unſern allergnädigſten König und Herrn.“ l 

9 wurde von dem Redner das Reſultat der Preisbewerbungen 
mitgetheilt. 

: on e RS a Facultät waren folgende Auf⸗ 
aben geſtellt: 
2 1) die wiederholte Aufgabe: „Inquiratur in decalogum, imprimis in 
historicum ejus sensum, duplicem formam, praeceptorum ordinem, 
partitionem, distributionem in utramque tabulam, nec non in relatio- 
nem decalogi ad universam legislationem Mosaicam et ad oeconomiam 
novi testawenti“; 

2) eine neue Aufgabe: „Ratio quae inter evangelium et apocalypsin 
Joannis intercedit, eum in finem examinetur, ut, utrum hi libri unius 
possint esse auctoris necne, cognoscatur.“ 

Die eritere Aufgabe hat keinen Bearbeiter gefunden. — Ueber die zweite 
Aufgabe ſind 2 Behandlungen eingegangen. Der einen derſelben konnte 
von der Facultät der Preis zuerkannt werden. Der Verfaſſer dieſer Arbeit 
iſt der stud, theol. ev. Emil Kräuſel aus Rampitz in der Mark. 

Von der katboliſch⸗theologiſchen Facultät war die Aufgabe ge⸗ 
tellt: „De Bonifacii Germanorum apostoli gestis et seriptis.“ — 

eber dieſe Aufgabe war eine Bearbeitung eingegangen. Derſelben konnte 
zwar nicht der Heels zuerkannt werden, aber die Facultät bat doch eine 
öffentliche Belobigung durch Nennung des Namens des Verfaſſers, ſowie die 
Bewilligung eines Acceſſit von 100 Mark beſchließen können. Der Ver⸗ 
faſſer nennt ih Auguſt Nürnberger, Semin. Regii Theol. Cath. So- 
dalis, aus Habelſchwerdt. 

Die von der juriſtiſchen Facultät geſtellte Aufgabe lautete: „Die 
Lehre des römiſchen Rechts von der Reſtitution der. dos nach aufgelöſter 
Ehe." Dieſe Aufgabe hatte 3 Bearbeitungen gefunden. Von denſelben er: 
hielt die eine, deren Verfaſſer der stud. jur. gran) Starker aus Neiſſe it, 
ehrende Anerkennung durch Nennung des Namens des Verfaſſers. Eine 
weite erhielt den vollen Preis. Verfaſſer dieſer Arbeit iſt stud. jur. Stern⸗ 

erg aus Breslau. 

Von der medieiniſchen Facultät war die Aufgabe geſtellt: „Genaue 
Unterſuchung der Veränderungen, welche ſich in luxirten Gelenken je nach 
— rg der Verrenkung bilden.“ Dieſe Aufgabe hat keinen Bearbeiter 
gefunden. ; 

Die philoſophiſche Facultät hatte folgende Aufgaben geftellt: J) 
eine philoſophiſche Aufgabe: „Kant hat die Exiſtenz einer aus apriori⸗ 
ſchen Principien demonſtrirten reinen Logik behauptet und dieſe Logik bildet 
eine Vorausſetzung der Kritik der reinen Vernunft. Die Erörterung der⸗ 
ſelben iſt daher eine nothwendige Vorbedingung für Verſtändniß und Beur⸗ 
theilung des Kant'ſchen Hauptwerkes. Dieſe Logik ſoll durch Ergänzung der 
von Jäſche herausgegebenen Logik Kants aus der Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft, den Prolegomena und einigen bierher gehörigen kleinen Abhand⸗ 
e Kants hergeſtellt werden;“ ü 8 

2) eine biſtoriſche: „Darlegung und Prüfung der geographiſchen An⸗ 
aben des Polybius über das cis⸗ und transalpiniſche Gallien mit ſpecieller 
Berückſchtigun der Frage, ob und in wie weit die Entfernungsangaben in 
den wörklich erhaltenen Theilen feines Werkes von ihm ſelbſt berrühren, 
und welcher Werth den Angaben über ſeine Reiſen in dieſen Gegenden bei⸗ 
zumeſſen iſt. 

Die hiſtoriſche Aufgabe iſt unbearbeitet geblieben. Die philoſophiſche 
Aufgabe dagegen hat in stud. phil. Moritz Steckelmacher aus Boskowitz 
in Mabren einen Bearbeiter gefunden, dem von der Facultät der volle 
Preis zuerkannt werden konnte. 

ur das nächſte Jahr werden folgende Preisaufgaben geſtellt: Von der 
evangelische lbeslogiſcen Facultät: „Libri Koheleth argumentum 
exponatur atque aetas difiniafur.“ — Von der katholiſch⸗tbeologi⸗ 
ſchen Facultät: „Hebraeorum de sacerdotio dogma cum Aegyptiorum 
doctrina de sacerdotibus, quam inseriptio Rosettana exhibet, itacomparetur, 
et discrimen inter Hebraicum et Aegyptiacum sacerdotium manifestum fiat.“ 
— Von der juriſtiſchen Facultät: „Die Rechtsverbältniſſe des freien Ge⸗ 
ſindes nach den deutſchen Rechtsquellen des Mittelalters.“ — Von der 
medieiniſchen Facultät: 1) die wiederholte Aufgabe: „Genaue Unter: 
ſuchung der Veränderungen, welche ſich in luxirten Gelenken je nach der 
Dauer der Verrenkung bilden“; 2) eine neue Aufgabe: „Mit Rückſicht auf 
die neueren Forſchungen über Nierenentzündung wünſcht die Facultät eine 
Reviſion der Semiotik des Harns bei den chroniſchen paremchymatöſen und 
interſtitiellen Entzündungsprozeſſen der Nieren, insbeſondere bei den Schrum⸗ 
pfungsformen. Die heiniiche Seite der Frage iſt dabei vorzugsweiſe ins Auge zu 
faſſen.“ — Von der philoſophiſchen Facultät: 1 eine chemiſche: „Es 
find Verſuche anzuſtellen über die Ca welche durch Einwirkung der 
reinen ſogenannten waſſerfreien Galpeterfäure oder einer Miſchung von 
Salpeterfäure und Schweſelſäure auf höhere Glieder der Fettſauren gebildet 
werden“; — 2) eine aus dem Gebiete der claſſiſchen Philologie: 
„Indagentur fontes Macrobii Saturnalium“; 3) einen aus dem Gebiete der 
germaniſtiſchen Philologie: „Es ſoll unterſucht werden, ob Heinrich 
von Veldele, der Dichter der Ennit, auch den Maſtrichter Servatius verfaßt 


e. 

Die Aufgaben der beiden theologiſchen Facultäten und die Aufgabe der 
pbiloſophiſchen Facullat, welche dem Gebiet der claſſiſchen Philologie ange⸗ 
bort, müſſen in lateiniſcher, alle 1 können in lateiniſcher Sprache 
bearbeitet werden. — Der für jede Aufgabe ausgeſetzte Preis beträgt 
150 Mark. Außerdem ſtellt vie mediciniſche Facultät denjenigen, welche die 
beſten Arbeiten einreichen, koſtenfreie Promotion in Ausſicht. — Die Ar⸗ 
beiten müſſen deutlich gejßrieben, bis zum 15. Januar 1879 in dem Uni» 
verſitäts⸗Secretariat abgeliefert werden; fie müſſen ohne Namen des Ber: 
faſſers abgegeben, aber mit einem beliebigen Motto bezeichnet werden, mit 
welchem in gleicher Weiſe ein beizulegendes verſiegeltes Couvert zu bezeichnen 
üb de welchem der Name des Verfaſſers enthalten iſt. — Hiermit ſchloß 
»die Feier. 

In der Mittagsſtunde wurde auf dem Exercierplatze die Parole 
ausgegeben, wobei von der an der Promenade aufgeſtellten Batterie mit 
6 Geſchützen des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6 die üblichen 
101 Kanonen ſalutſchüſſe abgefeuert wurden. — Wegen des ſtatthaben⸗ 
den ungünſtigen Wetters war die angekündigte große Parade der ge⸗ 
ſammten Garniſon auf dem Palaisplatze abbeſtellt worden. Für die 
einzelnen Truppenkörper hatte um 10 ¾ Uhr in der Barbarakirche und 
um 10 Uhr in der Hofkirche für die evangeliſchen und für die ka⸗ 
tholiſchen Soldaten um 8½ Uhr in der Kreuzkirche Gottesdlenſt 
ſtattgehabt. 

Vom Rathsthurme ertönten in der Mittags⸗Stunde von 12—1 Uhr 
die Klänge patriotiſcher Lieder. — Im Laufe des Nachmittags fanden 
zur Feier des Tages eine Anzahl Diners ſtatt. Im Hotel de Slleſie 
hatten ſich die Stände des Breslauer Kreiſes zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Feſteſſen verſammelt, bei welchem der Vorſitzende, Landrath Graf 
Harrach, den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. — In 
der Loge „Friedrich zum goldenen Zepter“ auf der Antonienſtraße 
hatten fi) die Richter des Appellations⸗Gerichts, Stadtgerichts und Kreis⸗ 
gerichts, die Staatsanwälte, Rechtsanwälte, Aſſeſſoren und Referendarien 
zu einem Diner eingefunden, bei welchem der Appellationsgerichts⸗Vice⸗ 
Präſident Donal ies den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus: 
brachte. — Im großen Seſſtonsſaale des Centralbahnhofgebäudes waren 
die höheren Beamten der Königl. Regierung, des Ober⸗Bergamts, des 
Polizei⸗Präſidiums, der Oberſchleſiſchen und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, der Univerſität, der Poſt ꝛc. zu einem Feſteſſen verſammelt, bei 


——.— 
— 


welchem der Regierungs⸗Präſident Freiherr Juncker v. Ober⸗Conraid 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer toaſtete. 

Zum Schluß möge noch erwähnt werden, daß in dem Schaufenſter 
der Gebrüder Kaſtan im Panoptikum auf der Schweidnitzerſtraße die 
lebensgroße Wachsfigur Sr. Majeſtät des Kaiſers in großer Generals⸗ 
Uniform ausgeſtellt war, die den ganzen Tag über von Schauluſtigen 
beſichtigt wurde. Auch einige hieſige Hofliferanten und Kaufleute 
hatten ihre Schaufenſter mit den Büſten des Kaiſers aufs Prächtigſte 
decorirt. 

b [Feſtliches.] Der im September 1876 wieder ins Leben gerufene 
geirllige Verein hieſiger Poſtbeamten, 10 nun einſchließlich von 

elegrapbenbeamten, feierte vom 21. zum 22. d. M. in Beck's Saal⸗ 
räumlichkeiten fein diesjähriges Winterſchlußfeſt. Die gemeinſchaftliche Abend: 
tafel belebten die üblichen Hochs, von denen das auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, jo früh am Morgen feines Geburstages ausgebracht, enthuſtaſtiſchen 
Anklang fand, Die zahlreiche und prachtvolle Maskenſchaar, welche bis in 
die fünfte Stunde den Saal durchwogte, wie ſchon zuvor der erhebende Ver: 
lauf des Kinder: ꝛc. Beſcheerungsfeſtes am 3. Weihnachtsfeiertage, und über: 
baupt ſämmtlicher, ſowohl größeren Monatsabende, wie allwöchentlichen klei⸗ 
neren Vereinsverſammlungen dieſes Winters, waren ein beredtes Zeugniß 
von dem bierorts herrſchenden, würdigen berufsgenoſſenſchaftlichen Geiſte un: 
ſerer Verkehrsbeamten. 

—e lPrämiirung und Belobigung für verdienſtliche Hand: 
lung.] Der Maurergeſell Anton Schreiber aus Steine, Kreis Breslau, 
hat ſich bei dem am 20. Auguſt vorigen Jahres auf dem Dominium Steine 
ſtattgehabten Brande darch eifrige Thätigkeit und Entſchloſſenheit züymlich 
berborgeidan und namentlich die Weiterverbreitung des Feuers auf die be⸗ 
nachbarten Grundſtücke verhindert. Aus dieſem Anlaß bat die Direction 
der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät dem Schreiber, welcher bereits früher 
für veidienſtliche Hilfeleiſtung bei Feuersgefahr prämiirt worden iſt, eine 
Belobnung von 20 Mark bewilligt. Seitens des Kreis⸗Landraths iſt dem 
Schreiber für ſein braves Verhalten eine öffentliche Belobigung zu Theil 
geworden. 

** [ Verſchiedenes aus dem kirchlichen Gebiet.] Die 
„Schleſ. Kirchenzeitung“ hatte ſchon im vorigen Jahre eine Gruppirung 
der kirchlichen Parteien in der Provinzialſynode, die in der letzten 
Hälfte des Mai abgehalten werden ſoll, entworfen. Nach dieſer Grup⸗ 
pirung gehörten von den 105 Mitgliedern der Schleſ. Provinzialſynode 
33 zur liberalen, 23 zur Mittel⸗ und 49 zur orthodoxen Partei. Seit⸗ 
dem hat ſich, wie heut die „Schleſ. Kirchenzeitung“ meldet, das Ver⸗ 
hältniß der Parteien etwas verſchoben; es ſind nämlich 4 der liberalen 
Partei früher Angehörige und ebenfalls 3 der orthodoxen Partei An⸗ 
gehörige zu der Mlittelpartei übergetreten, fo daß ſich die nunmehrige 
Stärke derſelben folgendermaßen ſtellt: 29 Liberale, 30 Mittelpartei 
und 46 Orthodoxe. Wir glauben, daß ſich aus dieſem Zahlenver⸗ 
hältniß keine ſicheren Schlüſſe auf den Charakter der Abſtimmungen 
werden ziehen laſſen. 

Die „Schleſ. Kirchenzeitung“ beſpricht ferner in der neueſten Nummer 
die Folgen des Standesgeſetzes für die religiöfe Erziehung der Jugend. 
Es naht nämlich die Zeit, in welcher die ſeit dem Inkrafttreten des 
Standesgeſetzes ungetauft gebliebenen (allerdings wenigen) Kinder die 
Schule werden beſuchen müſſen. Sollen ſie den Religionsunterricht 
beſuchen? und welchen? — Die erſte Frage beantwortet ſich durch die 
Anordnungen der Behörden: der Beſuch des Religionsunterrichts 
iſt obl gatoriſch. Die zweite Frage beantwortet die Kirchenzeitung ſehr 
richtig dahin, das Kind iſt dem Unterricht in derjenigen Religion zuzutheilen, 
deren Charakter die Schule in überwiegender Weiſe trägt. Hiermit 
dürfte wohl das Richtige getroffen ſein, denn die Urſache, weshalb Eltern 
ihre Kinder nicht taufen laſſen, iſt gewiß in den meiſten Fällen nur 
Nachläſſigkeit und Trägheit, keineswegs aber wollen ſie, daß ſie dem 
chriſtlichen Religions⸗Unterricht und der eventuellen Confirmation ent⸗ 
zogen werden. f 

Der freundliche Leſer wird ſich erinnern, daß ſich in Innsbruck 
eine anſehnliche evangeliſche Gemeinde gebildet hatte. Ihr erſtes Stre⸗ 
ben ging dahin, nachdem fie einen Geiſtlichen voeirt, eine Kirche zu 
erbauen. Ein Platz war gekauft, noch fehlten aber die bedeutenden 
Summen für das Gebäude ſelbſt. Da bot ſich auf einmal Gelegen⸗ 
heit, Pfarrhaus, Schule mit Kirchlein zu erwerben. Die frühere „Nor⸗ 
malſchule“, umfaſſend 3 Stockwerke und eine ausreichend geräumige 
Kapelle, ſtand zum Kauf aus. Trotz der mannigfachſten Hinderniſſe 
Seitens der Ultramontanen wurde das Gebäude für 30,000 Gulden 
gekauft und die kleinere Hälfte des Kaufgeldes von dem Erlös des 
veräußerten Bauplatzes beſtritten. Noch ſind aber die andere Hälfte 
und die Koſten der inneren Einrichtung, die man auf 10 —12,000 
Gulden ſchätzt, zu bezahlen. Da wird wohl das proteſtantiſche Deutſch⸗ 
land aushelfen müſſen!! 

= [Zur Frage der Bewilligung einer Dienſtunkoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung an Gemeindevorſteher.] Eine Landgemeinde in Schleſien 
datte ihrem Vorſteher durch Beſchluß im vergangenen Jahre eine Amts⸗ 
unkoſten⸗Entſchädigung von 150 Mark vom 1. Juli 1875 ab bewilligt. Die 
Beſtätigung des bezüglichen Beſchluſſes war vom Kreisausſchuß als nicht 
erforderlich abgelehnt worden. Ein Gemeindemitglied fühlte ſich veranlaßt, 
dieſen Gemeindebeſchluß im Wege der Klage are und darin zu der» 
langen, daß die Entſchädigung für die vergangene Zeit nicht bewilligt würde, 
weil es unzuläſſig ſei, daß über das laufende Rechnungsjahr hinaus und 
in infinitum zurück die Gemeinde mit! rechtlicher Wirkſamkeit für alle Mit: 

lieder beſchließen könne, gewiſſe Leiſtungen zu übernehmen und auf die 
Mitglieder 1 Umlage zu bringen. Die Zurückdatirung der Gemeindever⸗ 
2 N lauſe den darin angeordneten Vorſchriften über den Gemeindehaus⸗ 
alt grundſätzlich zuwider. Pflicht des Gemeindvorſtehers ſei es, die Dienſt⸗ 
unkoſten⸗Eniſchädigung bei dem Etat jedes ee agn zur Geltung zu bringen, 
widrigenfalls angenommen werden müffe, daß er darauf Verzicht geleiitet 
abe. Von Seiten des Gemeindevorſtandes wurde dagegen eingewendet, daß 

r Elatirung der ländlichen Communalabgaben nicht dieſelben Grundſätze 
raktiſche Anwendung finden könnten, welche für Stadtgemeinden gelten. — 

ährend der Kreisausſchuß den Kläger deshalb abwies, weil in Bezug auf 
den vorliegenden Streitgegenſtand eine asiehliche, das Recht der freien Bes 
chlußfaſſung der Gemeinde einengende Vorſchrift nicht vorhanden und der 
Beſchluß rite zu Stande gekommen ſei, beftätigte das Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 
gericht auf eingelegte Berufung dieſes den Kläger abweiſende Erkenniß wegen 
mangelnder Activlegitimation deſſelben. Aus den intereſſanten Gründen 
der Fassung II. Inſtanz iſt Folgendes hervorzuheben: Wenn der § 47 
des Competenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 ſage: „der Kreisausſchuß beſchließt 
auf Antrag der Betheiligten über die Feſtſeßung der Dienſtunkoſten⸗Entſchä⸗ 
digung der Gemeindevorſteher“, ſo ſei dieſe Beſtimmung dahin zu verſtehen, 
daß es zunachſt den nach § 28 der Kreisordnung vom 13. December 1872 
ur Aufbringung dieſer Entſchädigung verpflichteten Gemeinden überlaſſen 
ei, mit ibrem Vorſteber hierüber eine Vereinbarung zu treffen, und daß 
erſt beim Scheitern einer ſolchen die Thätigkeit des Kreisausſchuſſes auf An⸗ 
trag des ſich benachtheiligt glaubenden Theils einzutreten habe. Hiernach 
könne in dem event. nach dem Schlußſatze des § 47 1. c. ſich entwickelnden 
Streitverfahren nur der Gemeindevorſteher und die Gemeinde qua eCorpo⸗ 
ration als Parteien ſich gegenaberſteben. Hieraus folge, daß das einzelne 
Gemeinde mitglied nur die Feſtſetzung des auf daſſelbe repartirten Bei⸗ 
trages zur Dienſtunkoſten⸗Eniſchädigung des Gemeindevorſtehers im Wege 
der Klage anfechten könne, daß daſſelbe aber formell nicht berechtigt fei, 
ſeinen Angriff gegen die qu. Entſchadigung an ſich zu richten. Unter dieſen 
Umſtänden erübrige ſich die Prüfung der Frage, ob die Gemeinde berechtigt 
war, die Entſchädigung ihrem Gemeindevorſteher für eine bereits abgelaufene 
Amtsperiode nachzubewilligen. 2 

— [Bewilligung don Staatsbeihilfen zu den Lehrer⸗Ge⸗ 
haltsbeiträden] In Berückſichtigung des Umſtandes, daß die Bewilli⸗ 
gungsperiode für die Staatabeibilfen, welche für leiſtungsunfähige Mitglie⸗ 
der von Schulgemeinden bei Aufbringung von Lehrgebaltsdeiträgen bisher 
gezahlt worden find, mit dem 31. März d. J. ihre Endſchaft erreicht, bat 
die Regierung die Verlängerung der N auf das Red: 
nungsjahr vom 1. April 1878 bis 31. März 1879 genehmigt. Die Aus: 


— 


Sonnabend, den 23. März 1878. 


gg we erwähnten Beihilfsgelder erfolgt bei der Königlichen Kreis 
uer⸗Kaſſe. 
—e [Ueberbrüdung der Seitengräben an den Chauſſeen. 
Der Landrath des Kreiſes Breslau hat ſich in Folge vorgekommener, woh 
zumeiſt durch Unkenntniß der geſetzlichen Vorſchriften verurſachter Ueber⸗ 
tretungen, veranlaßt geſehen, mittelſt Verfügung darauf hinzuweiſen, daß 
willkürliche Ueberbrückungen der Seitengräben an den Kreis⸗Chauſſeen ſeitens 
der Adjacenten unſtatthaft find. Jede Ueberbrückung und jede Anſchüttung 
auf den Chauſſeeſeitengräben unterliegt vielmehr der des. fat den der Kreis⸗ 
Cbauſſeebau⸗Commiſſion bezw. des Kreis⸗Ausſchuſſes, ſetzt den Abſchluß 
eines förmlichen Vertrages voraus und iſt rechtzeitig vor der Ausfübrung 
bei der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Verwaltung zur Erlangung der erforderlichen Ger 
nehmigung anzumelden. Die willkürlichen Erbauer derartiger Ueberbrückun⸗ 
gen haben demgemäß deren Beſeitigung auf ihre eigenen Koſten zu gewärtigen. 
e [Veränderung von Com munalbezirken im Landkreiſe 
Breslau.] Die bisher zum Gutsbezirke Pöpelwitz gehörigen Grundſtücke 
Ne. 56, 67, 68, 69, 70, 72, 79, 87 und 96 ſcheiden auf Beſchluß des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes aus dem Gutsverbande von Pöpelwitz aus und werden dem 
gleichnamigen Gemeinde bezirke einverleibt. 

+ [Zur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand vom 21. März 49 Perſonen. 
Aus Neue erkrankt 1 Perſon. Geſtorben 2 Perſonen. Geneſen 3 Per⸗ 
ſonen, mithin verbleibt Beſtand 45 Perſonen. 

[Der Bezirks⸗Verein] für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt verſammelt ſich Mittwoch, den 27. März, Abends 8 Uhr, im oberen 
Saale des Café restaurant. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Referat über 
die Beſchlüſſe der Etats⸗Commiſſion und der Stadtverordneten (Referent: 
Sanitätsrat) Dr. Eger); 2) Debatte über Erhöhung des Schulgeldes bei 
Gymnaſien und Realſchulen. ? 

—d. [Der Bezirksverein der Schweidnitzer Vorftabt] veran⸗ 
ſtaltete geſtern im reich decorirten Pietſch ſchen Saale auf der Garienſtraße 
einen geſelligen Abend, der die Vereinsmitglieder in großer Zahl mit ihren 
Damen bereinigte. Nach Eröffnung des Proben durch eine Concert⸗ 
Piece und einen ſchwungvollen Prolog welcher des kaiſerlichen Geburtstages 
gedachte, wurde unter Muſik und Geſang ein großes photographiſches Bild 
des Kaiſers enthüllt. Es folgten Vorträge auf der Violine, Declamationen, 
Lieder für Bariton und Tenor, humoriſtiſche Vorträge und Geſangspiecen 
einer „Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft“, die ſich durchweg mit Recht eines reichen 
Beifalls erfreuen durften. Ein einactiges Luſtſpiel „Hector“ wurde von den 
Mitwirkenden recht wacker durchgeführt und erwarb gleichfalls lebhaften 
Beifall. Nachdem während der folgenden Pauſe ein Feſtlied gemeinſchaftlich 
geſungen worden, wurde die übrige Zeit dem Tanze gewidmet. 

[Stadt⸗Theater.] Vielfachen Wünſchen des Publikums entſprechend, 
tritt Herr Schweighofer außer Sonnabend und Sonntag noch einmal 
kommenden Montag auf und zwar in kleinen Stücken. 

2 [Concert.] Am 16. April findet hier ein intereſſantes Concert der 
ſogenannten „Jubiläums⸗Sänger“ ſtatt. Dieſelben find eine Geſellſchaft 
von Negern aus Tenneſſe, faſt ſämmtlich als Sklaven geboren, die gegen⸗ 
wärtig eine Concertreiſe durch Deutſchland unternehmen und überall großes 
Intereſſe erregt haben. a 

[Julius Otto⸗Denkmal.] Das am 18. d. Mts. im Liebich'ſchen 
Etabliſſement veranſtaltete Concert befriedigte in jeder Hiuſicht das an⸗ 
weſende Publikum. Leider konnte der Zweck des Concerts? ein Scherflein 
zur Errichtung eines Denkmals für Julius Otto beizutragen, nicht erfüllt 
werden, da die Theilnahme von Seiten hes Publikums fo gering war, daß 
— trotz der größten Uneigennützigkeit der Mitwirkenden — ein Deficit 
von 67 M. erzielt wurde. f . 

Herr Bell achini] wird künftigen Sonntag 2 Vorſtellungen, die 


9 
erſte Amin 4 Uhr bei halben Preiſen, die zweite Abends 7% Uhr und 


am Mittwoch den 27. d. Mis. ſeine Abſchieds⸗Vorſtellung geben. 
—e [Erecutionsfreie Saat» und Erntezeiten.] Für den Ges 


ſchäftsbezirk des bieſigen Königlichen Kreisgerichts ſind die executionsfreien 


Saat⸗ und Erntezeiten für die Frühjabrsſaat auf den 17. bis 30. April, für 
die Ja auf den 17. bis 30. September und für die r aaf N 
16. Juli bis 12. Auguſt d. J. feſtgeſetzt worden. 


+ [Polizeiliches.] Heute iſt nur eine einzige Diebſtahlsſache zur 


Anzeige gebracht worden und zwar wurde in dem Haufe Kloſterſtraße 85 d 
aus einer Kellerwohnung 2 Stück Kopfkiſſen mit blau und weiß raten 
Inletten geſtohlen. . 

ß. [Bon der Oder.] Das Waſſer ift wieder im Wachſen begriffen. 
Mit dem beutigen Tage hat man in der alten Oder mit dem Auskarren 
des Sandes begonnen. Wünſchenswerth iſt es, wenn an die Unterhaltung 
reſp. die Reparatur der Ufer gedacht würde, welche durch das Hochwaſſer 
und den Eisgang gewaltig mitgenommen ſind. Unter anderem zeigt das 
Ufer an der Abdeckerei eine arge Verwüſtung. An einigen Stellen ſind 
bereits durch Anlage neuer Buhnen die Ufer gedeckt, ſo z. B. bei Carlowitz, 
doch dürfte im Intereſſe der Ufer beſitzer und Adiacenten eine weitere Regu⸗ 
lirung geboten erſcheinen. — Seitens der verſchiedenen Behörden ſind bei 
dem niedrigen Waſſerſtande bereits die Arbeiten an Waſſerbauwerken in 
Angriff genommen worden. — In den letzten Tagen ſind hier mehrere 
Waſſermöven eingetroffen. 

—e [Tödtung eines tollen Hundes.] An einem der letztvergan⸗ 
genen Tage wurde auf der Dorfſtrafe von Lilienthal bei Breslau von einem 
dortigen Wirthſchaftsbeamten ein fremder Hund, welcher eine Anzahl anderer 
Hunde gebiſſen hatte, erſchoſſen, deſſen durch den Departements⸗Thierarzt 
Dr. Ulrich vorgenommene Section das Vorhandenſein der Tollwuth ergab. 
Die durch Geſetz vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln ſind ſeitens der zu⸗ 
ftändigen Behörde angeordnet worden. ö . 


$ Grünberg, 22. März. [Zur Steuerfrage. — Städtiſcher Etat. 
— Abſchlüſſe. — Zur Saiſon. — Beſtätigung.] Die lebhafte Agi⸗ 
tation, die eine theilweiſe Erneuerung der Einſchätzungs⸗Commiſſtonen bes 


wirkte, ſowie die Veröffentlichung der Steuerliſten haben das Reſultat be⸗ 


wirkt, daß für das neue Etatsjahr über 40 Perſonen mehr zur Einkommen⸗ 
ſteuer herangezogen worden ſind. Durch dieſe ſorgfältige Einſchätzung iſt es 
möglich geworden, faſt die Hälfte des ſtädtiſchen Deficits zu decken, jo daß 
nur ein Simplum mehr für das nächſte Etatsjahr Jr ringen iſt. Die 
Vertheilung der gedruckten Liſten wird auch dieſes Jabr ftatifinden, und 
zwar entweder direct von der ſtädtiſchen Steuercommiſſion oder wie im Vor⸗ 
jahre auf Veranlaſſung mehrerer Bürger. — In F 

Stadt find von mehreren ſchleſiſchen Städten aus Anfragen an Ihren Ber 
richterſtatter ergangen, auf welche Weiſe die Veroffentlichung hier erfolgt 
ſei. Zunächſt dürfte es wobl dem vom Geſetze vorgeſchriebenen Sinne der 
Publicirung der Steuerliſten mehr entſprechen, wenn die Magiſtrate die Liſten 
durch Druck veröffentl chen und vervielfältigen würden, als wenn diefelben 
in dem Rathhauſe zu Jedermanns Einſicht ausliegen, wie es jetzt geſchieht. 
In zweiter Linie iſt es Niemandem verwehrt, die offen ausliegenden Liſten 
abzuſchreiben und zu veröffentlichen. Die meiſten Localblätter könnten ihren 


Leſern keine intereſſantere Lectüre bieten als gerade die Steuerrollen des 


Ortes. — Die diesjährige ſeit mehreren Jahren zum erſten Male wieder 
ſtattgefundene Steuererhöhung iſt als eine vorübergehende anzuſeben, da 
mehrere Ausgabepoſten extraordinär find, und da der Ertrag des Forſtes ſich 
bald wieder höher ſtellen wird. Daß die Nebifion des Forſtes durch den 
Oberforſtmeiſter von Recke ein gutes Reſultat ergeben, hat beſondere Be⸗ 
friedigung erregt. Die ebenfalls ven fachmänniſcher Seite eröffnete Ausſicht, 
daß der Ertrag des Forſtes in 60 Jahren die ganzen nen Ausgaben 
decken würde, wurde im Namen der nachgeborenen Grünberger dankbarſt 
acceptirt. Wie in anderen Communen iſt die drückendſte Laſt des hieſigen 
Stadiſäckels der Schuletat, der in Höhe von circa 50,000 M. über % ver 
ſtädtiſchen Steuern erfordert. Die Kreis⸗Communalkaſſe erfordert einen um 
2600 M. erhöhten Zuſchuß von 8600 M., und iſt der Etat der ſtädtiſchen 
Behörden in Summa von 44,000 M. durch die Selbstverwaltung ebenfalls 
nicht niedriger geworden, ſondern bat ſich vielmehr in den letzten Jahren 
erhöbt. Die Armenverwaltung koſtet insgeſammt der Stadt 23,000 Mark, 
während dieſelbe 1874 nur 19,500 M. erforderte, ein erneuter Hinweis zur 
Ausführung der geplanten Reorganiſation des Armenweſens. — Wie wir 
es ſtets gewohnt waren, hat der hieſige Vorſchußverein unter der umſichti⸗ 

Leitung des Hrn. Realſchullebrer Decker und ſeines Ausſchuſſes auch 
für das letzte Geſchäftsjahr einen recht günſtigen Abſchluß erzielt, indem eine 
Dividende von 8 pCt. zur Vertheilung gelangt. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt jetzt 491, eine gewiß noch anſehnliche Zahl. — Auch die hieſige 
Gartenbaugeſellſchaft hat einen guten Reingewinn erzielt. Doch wird der: 
ſelbe zur Vergrößerung der Baumſchulen verwandt werden, da die große 
Nachfrage nach hieſigen Obſtbäumen nicht befriedigt werden konnte. — Die 
Wintervergnügungen dauern noch fort, und erreichte die hieſige Saiſon erſt 
jetzt ihren Höhepunkt in einem vom Paſchkeverein veranftalteten Maskenballe, 
der von circa 400 Theilnehmern beſucht war. Eine erneute Anregung bietet 
die Thätigkeit des eben in fein Amt getretenen neuen ſtädliſchen Il: 
meiſters Zimmermann, der mit feiner Capelle in dem Eroffnungs⸗Concert 
allgemein gefallen hat. Die Abſicht des Herrn Zimmermann, allwöchentlich 
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* its ſei iſtoriſchen Bedeutung in hieſiger Gegend idet. 5 i 
ſonntag bereits ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung in hieſiger Gegend enttleidet Gd., April⸗Mai 67,50 Mark Br., 67 Mark Gd., Mai⸗Juni 67,50 Mark Br., 


und verunglückt ſein. — Auf Grund einer 


2 


Klage 
Walz ten angezogene Paragraph 428, Tit. 11, Th. I 


nuch ein Concert von claſſiſcher Mufik stattfinden zu laßßſen, wird 
bei unferem Publikum rege Theilnabme finden. — Herr Dr. jur. Fluthgra 
iſt nunmehr zum Beigeordneten unſerer Stadt beſtätigt worden und dürfen 
wir um fo eber hoffen, in ihm einen tüchtigen Verwaltungsbeamten gefun⸗ 
den zu haben, da er ſich bereits in der commiſſariſchen Führung feines 
Amtes allgemeine Anerkennung erworben bat. 


I. Liegnitz, 21. März. [Examen. — Concert. — Klaſſenſteuer. 
— Verſchiedenes.] Zu dem Einjährig⸗Freiwilligen⸗CExamen für das erſte 
Halbjabr 1878 hatten ſich 17 Expectanten gemeldet, deren Prüfung vom 18. 
bis 21. März ſtattfand. Am 18. und 19. wurden 8 geprüft, von denen 7 
beſtanden; am 20. und 21. wurden 9 geprüft, von denen nicht Einer die 
Qualification erlangte. — Das Concert der Sing⸗Akademie bot ein gut ge⸗ 
wähltes Programm und exacte Ausführung. Den Dirigenten, Herrn von 
Welz, welcher mit einer Dame die Mozart'ſche Sonate für 2 Clapiere ſpielte, 
lernten wir als tüchtigen Virtuoſen kennen. Das Concert war ſehr gut be: 
ſucht. — Die für die Etatsperiode 1878/79 erfolgte Veranlagung zur Klaſſen⸗ 
ſteuer im bieſigen Stadtkreiſe ſchließt mit einem Steuer⸗Soll von 92,559 M. 
Dazu tragen bei: in der 1. Stufe 3929 Perſonen, in der 2. St. 992 Perſ., 
in der 3. St. 464 P., in der 4. St. 440 P., in der 5. St. 330 P., in der 
6. St. 313 P., in der 7. St. 142 P., in der 8. St. 265 P., in der 9. St. 
158 P., in der 10. St. 229 P., in der 11. St. 147 P. und in der 12. St. 
162 Perſonen. Die zur Veranlagung bewirkte Aufnahme des Perſonen⸗ 
ſtandes ergab eine Einwohnerzabl von 32,934 Perſonen. Von dieſen ſind 
9602 aus geſetzlichen Gründen klaſſenſteuerfrei, 2023 zur klaſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer veranlagt und 21,309 einſchließlich der zur Haushaltung der 
Steuerzahler gebörenden Perſonen klaſſenſteuerpflichtig, es ergiebt dies pro 
Kopf 4,34 M. Klaſſenſteuer. Im vorigen Jahre waren 20,447 Perſonen zu 
89,076 M., alſo pro Kopf mit 4,35 M. veranlagt. — Soeben durchziebt zur 

Vorfeier des kaiſerlichen Geburtstages der Zapfenſtreich, begleitet von Lam⸗ 
pions tragenden Soldaten und einer unüberſehbaren Menſchenmenge unſere 
Strafen. Auch die Loge hatte beute eine Vorfeier veranſtaltet. 


Warmbrunn, 21. März. [Frühlingsanfang. — Aufhebung 
des Kinderumgangs am 
Der diesjährige Frühlingsanfang gehörte hier im Gebirge zu den unfteund⸗ 
lichſten und rauheſten ſeit vielen Jahren. Nicht nur auf unſeren Vor: 
bergen, ſondern auch in allen Thälern und ihren Dorfſchaften liegt noch 
reichlicher Märzſchnee. Für die Saaten iſt es allerdings böchſt vortheilhaft, 
daß er auf den Fluren noch ziemlich reichlich vorhanden, da die Märznächte 
an empfindlicher Kälte ſelbſt den Januarnachten nichts nachgeben und erſtere 
durch die feuchte, ſcharfe Märzkälte nach der Erfahrung am meiſten zu leiden 
pflegen. — In Folge amtlicher Bekanntmachung des hieſigen Amtsvorſtehers 
ſoll vom nächſten Lätare⸗Sonntage an das ſogenannte Sommerſingen der 
Kinder nicht mehr ſtattfinden, zumal es ſchon ſeit Jahren zu einer unbe: 
grenzten Bettelei ausgeartet war, da es ferner nicht mehr ein bloßes Vor⸗ 
recht der Kinder, ſondern gleichzeitig von einer großen Anzahl Erwachſener 
in Anſpruch genommen war. Zudem war hierorts bereits ſeit Jahren die 
Einrichtung getroffen, daß dieſes Sommerſingen nicht mehr am eigentlichen 
Sonntag Lätare wegen Störung des ſonntäglichen Gottesdienſtes, ſondern 
am Sonnabend vor dem genannten Sonntage ſtatifinden durfte; es war 
ſonach dieſer urſprünglich mit Freudenliedern der Kinder begrüßte Sommer⸗ 


„ Frankenſtein, 20. März. [Typhus. — Ertrunken. — Zuwen⸗ 
dungen.] Heute ift in der bieſigen ſtädtiſchen Krankenanſtalt der erſte Fall 
von Erkrankung an Typhus conſtatirt worden. — Vorgeſtern wurde in 
Johnsbach bei Wartba der Schuhmacher P. im dortigen Dorfbach ertrunken 
aufgefunden. Der Mann ſoll in trunkenem 
0 iniſterial⸗Verordnung hat die 
Regierung eine Summe angewieſen, aus welcher bedürftigen und würdigen 
Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Elementarſchulen — ohne jede 
Folgerung für die Zukunft — einmalige außerordentliche Zuwendungen ge⸗ 
währt werden ſollen. a 


JRR deen beſtimmt, daß der 
bühren der 


ätare⸗Sonntage reſp. ee 218,50 bez. 


uftande in's Waſſer gerathen September —. 


t ebörige Pfarrer gegen Empfang feiner Ger 
vie durch den Pfarrer einer anderen Parodie nicht wider: 
ſprechen kann und gerade nur dieſe Gebo hren verlangt Kläger. — Hiernach 
mußte unter Aufhebung des erſten Urteſs der Verklagte nach dem Klage⸗ 
antrage verurtheilt werden. Dieſe wichtige Entſcheidung zur Nachachtung 
für Clerus und Volk. 


5 Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Obornik, 17. März. [Exceß.] Am 6. d. bat bier bei Beerdigung des 
Kindes eines Polizeibeamten, welches der ſtaatstreue Propſt Nowacki zur 
letzten Ruheſtätte geleitete, ein grober von ultramontaner Seite inſcenirter 
Pöbel⸗Exceß ftattgefunden, Als der Propſt vor dem Trauerhauſe den Trauer⸗ 
geſang anſtimmte, ſtörte ihn ein bieſiger polnischer Gewerbtreibender durch 
Schreien und Lachen, ſowie dadurch, daß er das Bellen eines Hundes nach 
ahmte, und beleidigte ſchließlich den binter dem Sarge ſeines Kindes ein⸗ 
bergebenden Polizeibeamten durch eine unanftändige Geherde. Auf dem 
Wege zum Kirchbof ſchloſſen ſich dem rohen Menſchen noch 5 bis 6 gleichge⸗ 
ſinnte Ruheſtörer, ſowie eine Anzahl Frauen und Kinder an, welche ſämmt⸗ 
lich lachten, laut ſchrien und in die Hände klatſchten; ein noch ſchulpflichtiger 
Knabe, offenbar durch das böſe Beiſpiel der Erwachſenen angefeuert, bewarf 
ſogar den leidtragenden Vater mit Straßenkoth. Auch fehlte es während 
des Zuges zum Kerchhofe nicht an verſchiedenen Schimpfworten gegen den 
Propſt Nowadi. Wegen dieſes Vorganges iſt die Unterſuchung eingeleitet 
worden. (pPoſ. Ztg.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

* Breslau, 22. März. [Bon der Börſe.] Die Börfe war recht feit 
geſtimmt, der Verkehr von geringer Bedeutung. Creditactien ſetzteu zu 395,50 
ein und blieben nach Schluß der Börſe 397,50. Einheimiſche Werthe wenig 
verändert. Ruſſiſche Valuta einen Bruchtheil beſſer, per ult. April 218,25 


Breslau, 22. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ftill, ordinäre 30—35 Mark, mittle 38 —42 Mart, feine 
47—50 Mart, hochfeine 52—54 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 52—58 Mark, feine 66—70 
Mark, bochfeine 76—80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, get. — Ctr., pr. März 135,50 Mark 


Br., März⸗April 135,50 Mark Br., April⸗Mai 136,50 —7 Mark bezahlt und C 


Br., Mai⸗Juni 138 Mark Gd., Juni⸗Juli 141— 40,50 Mark bezahlt, Gd. 
und Br., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Go. 
April⸗Mai 200 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer 470 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 120 Mark 
Br., April⸗Mai 122 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kiloar.) ſtill, gek. — — Ctr., loco 69 Mark Br., pr. 
März 67,50 Mark Br., 67 Mark Gd., März⸗April 67,50 Mark Br., 67 Mark 


67 Mark Gd., September⸗October 65 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter 4 100 %) unperändert, gel. 10,000 Liter, pr. 
März 50,60 Mark Gd., März⸗April 50,60 Mark Gd., April⸗Mai 50,80 Mark 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 53 Mark Br., Auguſt⸗ 


Zink: Godullamarke 18 Mark bezahlt. Die Börfen-Eommiffion. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 23. März. 
Roggen 135, 50 Mark, Weizen 198, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00. 
Raps —, —, Rüböl 67, 50, Spiritus 50, 60. 


1 22. März. Preiſe der Cerealien. 


—r. Namslau, 21. März. [Ein Verſchollener. — Verlooſung. Fe iſetzung der e Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
were 


— Freiwillige Turn ⸗Feuerwehr. — Vorfeier des kaiſer⸗ 
lichen Geburtstages.] Der Einlieger Fromm aus Glauſche, hieſigen 
Kreiſes, iſt am 3. d. M., von Boguslawitz, Polniſch⸗Wartenberger Kreiſes, 
zurückkehrend, nicht wieder in feiner Heimath eingetroffen und ſeit jener Zeit 
verſchollen. — Die Ziehung der Lotterie für das hier zu errichtende Sieges⸗ 
denkmal, für welches die Looſe nunmehr meiſtens abgeſetzt ſind, wird Don⸗ 
nerstag, den 11. April d. J., Vormittags 9 Uhr, im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zur goldenen Krone unter Leitung des Herrn Bürgermeiſters Kotze 
und unter Zutiebung dreier Zeugen, ſtaufinden. — Auf Anregung der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung bielt geſtern Abend der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
Verein, der nun gegenwrlig wieder gegen 70 mitglieder zählt, eine außer: 
ordenlliche Sitzung, welcher auch Herr Bürgermeiſter Kotze beiwohnte, 
„Behufs Beſchlußfaſſung über die dier zu gründende freiwillige Turn⸗Feuer⸗ 
eehte ab. Nachdem ſich die Vereinsmitglieder für die Bildung der Leßteren 
ausgejproten, wurden folgende Arrangements vereinbart. Der Turnverein 
teilt ſelbſtſtändig aus feinen Mitgliedern eine Steiger: und eine Neilungs⸗ 
biheilung, für welche geeignete Turner bald deſignirt wurden. Zu der die 
Spritze Nr. 3 bedienenden Abtheilung, zu der Zubringer⸗Abtheilung, der 
Waſſerwagen⸗Abtheilung und der Eimerkette ſtellt der Turn⸗Verein dagegen 
nur ſogenannte Stammmannſchaften, und es werden in dieſe Abtbeilungen 
die feuerlöſchoflichtigen Bürger der Stadt eingereiht werden, die durch die 
Stammmannſchaften in K jährlichen Uebungen ausgebildet werden ſollen. 
Die Wahl der hierzu erforderlichen Vorſtandsmitglieder iſt bis nach defini⸗ 
tiver Bildung der Feuerwehr ausgeſetzt worden. — Anläßlich des morgigen 
kaiſerlichen Geburtsfeſtes hatte der Turn⸗Verein für heut Abend einen ſo⸗ 
lennen Fackelzug arrangirt, der unter Voranteitt der ftäptifhen Muſikcapelle 
die Straßen der Stadt durchzog. Zum Schluſſe bildeten die Fackelträger 
auf dem Marktplatze einen Kreis, und nachdem der Turn⸗Vereins Vorſteher, 
Herr Conditor Hoffmann, einen Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus⸗ 
gebracht, wurde die National-Hymne geſungen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


X. [Der Pfarrzwang.] Der Civil⸗Senat des Appellations⸗Gerichts] L 


zu Breslau hat in Sachen des kath. Pfarrers Paul Piſchel zu Girlachs⸗ 

dorf wider den Bauergutsbeſitzer Wolff ebendaſelbſt das Erkenntniß des 

Bagatell⸗Commiſſars des Kreisgerichts zu Reichenbach vom 29. Oct. 1877 

aufgehoben und den Verklagten verbunden, an Kläger 6 M. 75 Pf. nebſt 

5 rm Zinſen feit dem 28. Mai 1877, die Koſten der erſten Inſtanz ꝛc. zu 

zahlen, weil p. Wolff, der unbeſtritten Parochiane des Klägers, außerhalb 
arochie, zu Nimpiſch, hat taufen laſſen. 

Rechtsgründe: Der Vorderrichter 9 den Kläger mit der Klage ab⸗ 
gewieſen, indem er annimmt, daß durch Beſtimmungen des Reichsgeſetzes 
vom 6. Febr. 1875 über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Ebeſchließung die landrechtlichen Vorſchriften über den Pfarrzwang, ſoweit 
dieſelben die Rechte des zuſtändigen Pfarrers zur Vornahme kirchlicher Taufen 
berühren, aufgehoben worden ſind. 

Mit Recht rügt m die Verletzung der 88 418 ff., Titel 11, Theil II 
Allg. Landrecht durch Nichtanwendung und des $ 82 des citirten Reichs⸗ 
geſetzes durch unrichtige Anwendung. 

Allerdings hebt der $ 56 des preuß. Geſetzes über die Beurkundung des 
Perſonenſtandes und die Form der Cheſchließung vom 9. März 1874, welcher 

durch die Beſtimmungen des eitirten Reichsgeſeßes nicht berührt wird, die 
gefehlihen Beſtimmungen, welche eine ſtaatliche Einwirkung auf die Voll⸗ 
ziehung der Taufe anordnen, auf. 5 

Hiernach kann kein Pfarrer mehr, auch nicht der zuſtändige, beanſpruchen, 
daß Eltern ihre Kinder taufen laſſen, vielmehr iſt die Vornahme dieſes 
lirchlichen Actus der freien, auf religiöſer Ueberzeugung beruhenden Ent: 
ſchließung der Eltern anbeimgeſtellt. 

Der ſtaatliche, im Anhangs⸗Paragraphen 131 zu $ 446, Tit. 11, Th. II 
A. L⸗R. ausgeſprochene Zwang der Eltern Mn Vollzuge des religiöfen 
Taufactus findet ſolchergeſtalt ferner nicht ſtatt. Wenn aber die Eltern 

ihrer religiöſen Gewiſſensoflicht Rechnung tragen und die kirchliche Voll: 
ſehung der Taufe bei ihren Kindern begehren, ſo hat auch unter der 
Feigen Geſetzgebung noch der zuſtändige n das wohl⸗ 

erworbene, in den SS 418 ff., Tit. 11, Th. II A. L.⸗N. begründete Recht, 
dieſen religiöſen Act vorzunehmen. 

Das iſt der Sinn des § 82 des Reichsgeſetzes vom 6. Febr. 1875, welcher 
anordnet: Die kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf Taufe und 
Trauung werden durch dieſes Geſeß nicht berührt. 

Hat daber im vorliegenden Falle der Verklagte, welcher Parochiane des 
Klägers ist, die Abſicht gehabt ſein Kind taufen zu laſſen, fo mußte er dieſen 
lirchlichen Act durch den N51 als ſeinen competenten Pfarrer vornehmen 
laſſen. Da der Verklagte dieſen Act durch den Pfarrer einer anderen Pa⸗ 


der 


5 rochie hat vornehmen laſſen, fo iſt der Kläger zu der anhängig gemachten 


auf Zablung feiner geſetzlichen Tauſgebühren berechtigt. Der vom 
IL, Th. I. A. L. R. price 


nicht für die Anſicht deſſelben, ſondern für den Anſpruch des Klägers, denn 


were mittlere leichte Waare. 
Hechter niedrigſter 18 5 5 00 höchſter W 


A 

Weizen, weißer. .. 20 (0 15 70 80 2 19 8 17 70 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 70 
ioggen 14 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
Werte u. ee 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer in 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Erbſeen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der . ernannten Commiſſion 
zur seielung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
5 
R 130 75 = 8 8 2 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 ae 
Sommer⸗Rübſen.. 27 50 24 50 20 . 
Dotter Hide 28 50 20 — 17 — 


Schlaglein ... 25 — 22 — I — 
Kartoffeln per Sad 20 Neuſcheffel ä 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2.50—3.50 Mark, geringere 2,00 —2,50 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,25 Mi. 
per Liter 0,03—0,06 Mark. 


Breslau, 22. März. [Submiſſion auf Steinmetz⸗ und Eiſen⸗ 
arbeiten.] Für den Bau des Garniſon⸗Lazareths zu Glogau ſtanden 
die Steinmegarbeiten zur öffentlichen Submiſſion. Die Uebernahme dieſer 
Arbeiten, veranſchlagt auf 21.948,33 Mt., offerirten unter dem Anſchlage 
in Procenten: Ed. Büchner, Landes but in Schleſien 47, Puſch in Schabenau 
15, Goͤdecke in Jauer 33%, C. Kulmiz in Striegau 34, Max Gröhe in 
Görlitz 24, Albert Herzog in Bunzlau 15, Wandrey u. Sohn in Streblen 
40, Griberich u. Genoſſen, Glogau, 30, C. Dammann in Görlitz 38 ½, 
Waczinsky u. Brüggemann, dort, 38, C. C. v. Thaden, dort, 25. — Die 
ieferung der gußeiſernen Säulen, Unterlagsplatten ꝛc., veranſchlagt auf 
1296,78 Mk. offerirten unter dem Anſchlage in Procenten: S. Friedländer 
in Glogau 28, C. Weiß in Glogau 35, Eiſenbütten⸗ und Emaillſrwerk Neu⸗ 
ſalz a. d. Oder 33, Schmidt u. Wolff in Braunſchweig 25%, A. Druden: 
müller in Berlin 12. — Die Lieferung von Walzeiſen, I Trägern, Laſchen ꝛc., 
veranſchlagt auf 93,318.18 Mk. boten an Procenten unter dem Anſchlage: 
3 36, Eiſenbütte Neuſalz 33, Schmidt u. Wolff in Braunſchweig 
24%, S. Striemer in Glogau 36%, A. Druckenmüller, Berlin, 35. 


Poſen, 21. März. [Borſenbericht von Yewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſchön. Roggen: geſchäftslos, feſt. Frühjahr 130 nom., Mai⸗Juni 
132 nom., Juni⸗Juli 133 Glo. Spiritus: feſter. Gekündigt 15,000 Liter. 
Marz 49,70 bez. u. Gd., April 50,10 bez., Mai 50,90 ‚be. u. Gd., April: 
Mai 50,50 bez. u. Br. Juni 51,50 bez. u. Br., Juli 52,10 bez. Loco 
Spiritus ohne Faß 49,70 Gd. ö 


Glasgow, 19. März. [Eiſenbericht von Theodor Hertz, vertreten 
durch M. J. Ullrich in Breslau.] Seit meinem letzten Druckberichte 
hat ſich die Lage des Roheiſenmanktes nicht verändert. Die Stimmung bleibt 
zubig, aber ziemlich feſt. Gem. Nos. Warrants gingen um zu 51 Sh. 6 P. bis 
51 Sb. 3 P. Kaſſe und ſchließen beute mit Abgebern zu letzterem 45 

Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 8662 Tons 
gegen 7280 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen Jahres, 
un 8 bielem Jahre 70,254 Tons gegen 73,972 Tons während derſelben 

riode 8 “ 


—ch. ITiefenfurter Porzellan und Chamottewaaren⸗Fabriken.] Am 
21. März fand in Görlitz die fünfte ordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Emil Felix, beſprach die Geſchäftsreſultate des ber: 
gangenen Jahres und trug die Bilanz vor, zu der beſondere Anträge nicht 
geſtellt wurden. Die Ueberſchüſſe werden bekanntlich zu Abſchreibungen ver⸗ 
weneet. Bei der darauf folgenden Ausloſung eines Mitgliedes des Auf⸗ 
ſichtsrathes wurde der Vorſitzende durch das Loos bezeichnet, jedoch ein⸗ 
3 e Der Aufſichtsrath conſtituirte ſich in der bis⸗ 

erigen Weiſe. 


© [Allgemeine Lebensverſicherungs⸗Anſtalt zu Leipzig.] (Für ander: 
weit I elehnte ee Aer auf den Todesfall.) 1. Faden 
Nachweiſe haben ergeben, daß in Deutſchland alljährlich gegen 30,000 Ber: 
ſicherungsantrage, auf 70 bis 80 Millionen lautend, wegen angeblich mangel: 
hafter Geſundheit der Auttagſteller von den Geſellſchaften abgewieſen werden. 
Es liegt auf der Hand, daß bierbei mancher Irrthum unterläuft und eine 
allzu ſtrenge Auffaſſung die Abſichten der Verſicherungsſuchenden vereitelt; 
es iſt auch leicht einuleben, daß die abgelehnten Perſonen, en nur die 
acut kranken und diejenigen, die mit einem die Lebensdauer ſicher verkür⸗ 
zenden Leiden behaftet find, ausſgechieden werden, eine Verſicherungsgeſellſchaft 
unter einander bilden können, 1 755 auf unerſchwinglich hohe Beiträge rechnen 


zu müſſen. Cs giebt Leute genug, deren e 
die aber deſſen ungeachtet ihr ſiebzigſtes, lch de tes Lebensjahr erreichten. 
Die neue Anſtalt zu Leipzig verfolgt 45 : 

noch Verſicherung zu gewähren und es iſt nicht zu leugnen, daß dieſelbe, 
im Gegenſatz zu vielen anderen neuen Unternehmungen, auf dem Gebiete 
des Verſicherungsweſens einem Bedürfniß entſpricht. Nach dem uns zu⸗ 
geſandten Proſpect beruht die Anſtalt auf Gegenſeüigkeit, für den angedeu⸗ 
teten Zweck jedenfalls das beſte Syſtem. — Siehe auch den Inſeratentheil. 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Gellert“, am 6. d. M. von Hamburg und am 9. von Havre 
abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 23 Stunden am 20. d. Mts., 
3 Ubr Nachmittags, wohlbehalten in Newyork angekommen; „Friſia“, am 
13. d. M. von Hamburg abgegangen, am 16. d. Morgens bon Havre nach 
Newvork in See gegangen. „Holſatia“ wurde am 20. d. M. von Hamburg 
über Havre nach Newyork expedirt. — „Cimbria“, am 7. d. M. von News 
vork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 13 Stunden am 17. d. 
3 Uhr Nachmittags in Plymouth angekommen, am felben Tage um Mitter⸗ 
nacht Cherbourg paſſirt und am 19. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff 
bringt 78 Paſſagiere, 82 Briefſäcke und volle Ladung. — „Montevideo“ 
trat am 19. d. M. ſeine Reiſe von Hamburg über Liſſabon nach Braſilien 
und dem La Plata an. „Buenos Aires“, auf der Rückreiſe vom La Plata 
und Braſilien am 19. Februar von Bahia und am 9. d. M. von Liſſabon 
abgegangen, iſt am 16. in Hamburg eingetroffen. 


Berlin, 21. März. [Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] 
ſteht ſich in Mark per Stück franco 
centen des Baareinſchuſſes.) 


(Der Cours ver⸗ 


SE & 
kr ; & 
Name der Geſellſchaft. 8 ee = Cours. 
8 2 EB 
. 8 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 75 — 1000 m 20% 8030 G 
er er a en 45 — 400 „ | „ | 1960 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 | — 500 „ „730 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 28 | 30 1000 „ [„ | 2295 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Ge .. 2% 11%| 1000 „ | „ | 630 bz. G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 25 — | 1000 „ „ 2400 G. 
olonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — | 1000 „ | „ | 6225 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | — | 1000 „ | „ 1930 G 
Hale Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 01000 „ „ 515 G 
Deutſcher Lloyhn dd 84] — | 1000 „ | „ 700 
Deutſche e 12% — | 1000 „ „520 B. 
Dresdener . 5 50 150 1000, 16 1400 6 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 50 — 1000 „ „1405 & 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 40 — 1000 „ 20% 3515 G 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 | — 1000 „ „ 1100 B. 
ermania, Lebeus⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 — 500 „ | „ | 510 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 15 — | 1000 „ „ 1850 G 
3 agel⸗BVerſich.⸗Geſ . 15 6 500 „ („ 295 6 
Kölniſche Rüctverſich.⸗Geſ .. 12 — 500 „ | „ 1 420 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 100 | — 1000 „ | „.| 8410 8. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 57 — 100 „ voll] 283 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ.. . . 19 5 22%! 1000 „ 20 1900 8 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 11 95 7 500 „ „200 B 
Magdeburger eee IOIE — 500 „ „240 G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ... | 9%| 9% 100 „ voll 436 B 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% DB) 8 81 200 „ { — 
Niederrh. Güter⸗Affec.⸗G. zu 0 40 — 500 „ 10 775 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 — | 1000 „ 20] 1050 G. 
Oldenburger Verſich.⸗ Ge... 6| 7 500 „ „ 315 G. 
reuß. N Ol Sure. 17. 17.5.1707. 5007 50a — 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 7 | — 500 „ | „. 230 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 24 20 400, 25 847 
ropidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M 21 22% 1000 Fl. 10 630 @ 
DE char er ns „ 20 — | 100% | „ 610 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 16 | — 500 „ „205 G 
S0 e Nückverſich.⸗Geſ .. 40 50 500 „ | 3%| 300 G 
Schleſiſche en 181 — 500 „ 207 720 G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 16 | — 1000 „ „ | 1565 G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
‚Gef. in Weimar 15 10 500 „ („ 312 6 
Victoria 5 Allgem. Verſ.⸗ 
Aetien⸗Ge ii 22 — 100, „ 1710 8 


Auszahlung. 
Nn Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende für 
1876 mit 1 pCt. = 3 M. pro Stammactie gelangt von jetzt ab zur Aus⸗ 
zahlung. (S. Inf.) - 


Ausweiſe. 
Wien, 22. März. [Staatsbahn⸗ Einnahme] vom!15. bis 21. März 
530,942 cl Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 4929 Fl. 


Wien, 22. März. { | 
608,470 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des 


Sprechſaal. 


Der Vorſtand des bieſigen Conſum⸗Vereins erwähnt in dem Vorwort zu 
feinem Geſchaſtsbericht für das Jahr 1877 des Kampfes, welcher wegen 
Heranziehung dieſes Vereins zur Gewerbeſteuer ausgebrochen iſt. — Wenn 
dies in rein objectiver Weiſe geſchehen wäre, würden wir keine Veranlaſſung 
gefunden haben, auch nur ein Wort bierüber zu verlieren, denn es erſcheint 
uns erklärlich, wenn jener Vorſtaud das Vorrecht der Steuerfreiheit für den 
von ibm geleiteten Verein zu erbalten ſucht; andererſeits jedoch meinen wir, 
daß es uns, den ſelbſtſtändigen, ſteuerzahlenden Gemerbetreibenden jeder 
billig Denkende, und wäre er ein no ſo eifriger Conſumvereinsfreund, 
nicht verargen kann, wenn wir dieſes Privilegium bekämpfen. — Die Ver⸗ 
dächtigungen aber, welche in erſter Linie gegen uns in dem erwähnten 
Jabresberichte enthalten find, zumal, nachdem dieſelben in Nr. 127 der 
„Breslauer Zeitung“ Veröffentlichung gefunden, ſtillſchweigend hinzunehmen, 
hieße dieſelben als berechtigt anerkennen. a 

Als eine ſolche Verdächtigung müſſen wir die Behauptung bezeichnen, 
als ob wir uns zu ſchwach fühlten, aus eigener Kraft in den Wettkampf 
mit dem Conſum, Verein für das Ziel einzutreten, dem conſumirenden 
Publikum bei reellſter Geſchäftshandhabung die beiten Waaren zu den 
billigſten Preiſen zu berabfolgen. — Hierfür, nicht aber für eine einfeitige 
Bekämpfung der Principien des Conſum⸗Vereins — wie der Vorſtand des⸗ 
ſelben behauptet — fowie um das Verſtändniß für die Vorzüge des Baar⸗ 
und Maſſeneinkaufs bei den in⸗ und außerbalb unſeres Vereins ſtehenden 
Die ne zu wecken und zu verbreiten, find wir unabläſſig thätig. — 
Die Erfolge, welche der Verein der Breslauer Colonialwaarenhändler 
in dieſer Beziehung errungen und durch den letzten Jahresbericht zur 
Kenntniß ſeiner Mitglieder gebracht hat, haben uns gezeigt, daß wir uns 
auf dem rechten Wege befinden und ſind uns Grund genug, unſere noch 
niemals onpaw Kraft immer mehr und mehr für den vom Vorſtande des 
biefigen Conſum⸗Vereins bezeichneten Wettkampf anzufpannen. 

„Den ſchlagendſten Beweis, den Principien des Conſum⸗Vereins nicht 
feindlich geſinnt und nicht darauf bedacht zu fein, dieſelben einſeitig zu bes 
kämpfen, ſondern fie vielmehr zu adoptiren, giebt der Geſchäftsbericht unſeres 
Vereins pro 1877, in dem es unter Anderem wörtlich heißt: „... Er — 
unſer Verein — bat nicht aus den Augen zu laſſen, daß fein Rival, der 
hieſige Conſum⸗Verein zweier Urſachen wegen fo mächtig geworden iſt; ein⸗ 
mal, weil er Vorrechte vor uns und anderen Gewerbelreibenden voraus bat, 
die in Befreiung bon Communal- und Staatsſteuern und darin beſtehen, 
daß er in jedem feiner Geſchäftslocale ohne Beſchränkung Spirituoſen zu 
verkaufen vermag; das andere Mal, weil er in feiner Geſchäftsfübrung 
Grundſätze befolgt, die die 8 in als geſund und richtig anerkennt: es ſind 
dies der Hauptſache nach die Principien der e des Maſſenein⸗ 
kaufs und des hiermit verbundenen Sparſyſtems. — Wenn wir das hier 
Geſagte als wahr anerkennen, fo kann unfere Aufgabe folgerichtig nur darin 
beſteben, für Aufhebung jener Vorrechte und Anerkennung des bieſigen 
Conſum⸗Vereins als Handels⸗Geſellſchaft — die er ja thatſächlich iſt — zu 
wirken; dann aber dürfen wir auch nicht müde werden in der Arbeit für 
Reform unſerer eigenen wirlhſchaftlichen Verhältniſſe, auf der Grundlage der 
vorbin erwähnten Principien.“ Ä 

Wir halten uns überzeugt, in Vorſtehendem die Unwahrbeit der gegen 
uns erhobenen Verdächtigungen genugſam bewieſen zu haben und behaupten 


[Südbahn⸗Einnahme!] vom 15. bis 21. 


Mär, 
oriabres 32,729 F l. 


früber abgelehnt wurde, 
den Zweck, den Abgelehnten 


inſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 


— 


nach wie dor, daß das Publikum in jedem ſoliden Colcnialwaaren⸗Geſchaft 
die Conſumtibilien thatſächlich mindeſtens ebenſo billig, ja billiger, als im 
Conſum⸗Verein zu kaufen Gelegenheit findet. 

Die Lagerhalter des Conſum⸗Vereins find bei der Ausbreitung deſſelben, 
lrotz der ſtretaaſten Anweiſung des Directoriums, beim beiten Willen nicht im 
Stande, die Mitgliedſchaft der Käufer zu controliren. — Dieſe Behauptung 
halten wir ebenfalls aufrecht und führen als weiteren Beweis für dieſelbe 
die aus dem Jahre 1876 (cfr. den Geſchäftsbericht des Conſum⸗Vereins für 
1877) in Höbe von 2489,98 Mark nicht zur Erhebung gelangten Gewinnan⸗ 
theile an. Es find dies ſicherlich größtentbeils uneingelöſt gebliebene Rabatt: 
marken, welche im Jahre 1876 von den Lagerhaltern bei Verkäufen an Nicht⸗ 
mitglieder im guten Glauben ausgegeben worden ſind. 

Vermöge ſeiner Organiſation und Ausdehnung beſitzt der bieſige Conſum⸗ 
Verein nicht mehr den Charakter einer privaten Vereinigung, wie ihn ſich 
der Geſetzgeber in § 11 f Theil II, Titel 6 des Allgemeinen Landrechts 
gedacht hat, und die Anſicht, daß derſelbe die Grenze einer Genoſſenſchaft, 
welche ſich mit Vertheilung von Lebensmitteln an die Mitglieder beſchäftigt, 
längſt überſchritten hat, und in Wahrheit eine der Beſteuerung zu unter: | 
werfende Handels⸗Geſellſchaft geworden iſt, theilen mit uns viele einſichtsvolle 
und unparteiiſche Männer. — Wir wiſſen z. B., daß der Commercienrath 
und Reichstags⸗Abgeordnete für Breslau, % 
8 des Genoſſenſchaftsweſens war, und ſpeciell dem hieſigen Conſum⸗ 

erein gegenüber ein freundliches Wohlwollen betbätigt hat. Wenn Herr 
Commercienrath Molinari ſich nunmehr für die Beſteuerung des hieſigen 
Conſum⸗Vereins ausgeſprochen, jo hat er eben feinen Gerechtigkeitsſinn, um 
deswillen er neben anderen ihn auszeichnenden Eigenſchaften in hoher Achtung 
bei der Bürgerſchaft Breslau's ſteht, aufs Neue bethätigt. 

Des Umſtandes müſſen wir noch gedenken, daß der hieſige Conſumverein, 
ousweislich feines letzten Jahresberichts, rund 160,000 Liter Spirituoſen — 
über 2½ Liter pro Kopf jedes feiner Mitglieder mehr, als im Jahre 1876 — 
verkauft hat. Man wird nun zugeben müſſen, daß jetzt, nach ausgebreiteter 
Einführung der Petroleum⸗Kochöſen und bei dem billigen Preiſe des Petro⸗ 
leums, der Verbrauch von Brennſpiritus ſich gegen früher außerordentlich 
vermindert bat. Unſere Schätzung wird mithin nicht zu hoch gegriffen ſein, 
wenn wir annehmen, daß von den obigen 160,000 Liter Spirituojen min⸗ 
deſtens die Hälfte, und zwar ausſchließlich von den ärmeren Conſumvereins⸗ 
Miigliedern, die ſich den Genuß koſtſpieliger, alkoholhaltiger Getränke mit 
Rückſicht auf ihren Geldbeutel, zu verſagen gezwungen find, als Getränk 
verbraucht worden iſt. Nach der Beurtheilung Sachverſtändiger erwächſt dem 
Conſum⸗Verein aus dem Verkaufe feiner Ligueure und des Kornbranntweins 
ein Bruttoverdienſt von nahezu 150 Procent. Dies zugegeben, wird man 
mit uns zu dem Schluſſe gelangen, daß dieſer hohe Verdienſt, welcher nur 
von den ärmeren Mitgliedern erhoben wird, aus einem Handelsartikel ent⸗ 
ſpringt, den die Conſum⸗Vereine im Intereſſe der Volkswohlfahrt, die ſie ja 
zu fördern vorgeben, weder vertheilen noch verkaufen follten und darum ein 
Grund mehr zur Beſteuerung des hieſigen Conſum⸗Vereins vorbanden iſt. 

Zum Schluß weiſen wir noch die Inſinuation, dem bieſigen Conſum⸗ 
Verein ſei die Gewerbeſteuerpflicht auf Grund einer von uns ausgegangenen 
Denunciation auferlegt worden, zurück. Die bierauf bezüglichen Vorgänge 
ſind genügend bekannt, und darum fühlen wir keine Veranlaſſung, dieſelben 
bier nochmals darzulegen. — Im Uebrigen aber vertrauen wir auf die Ein⸗ 
ſicht der Behörden, welche endgiltig zu entſcheiden haben werden, ob der 
bieſige Conſum⸗Verein zu beſteuern ſei oder nicht. 

8 Der Vorſtand 
des Vereins der Breslauer Colonialwaarenhändler. 


Vorträge und Vereine. 


* Breslau, 22. März. [Humboldt⸗Verein.] Am 16. März ſprach 
Herr Profeſſor Dr. Palm über den deutſchen Minnegeſang. Ausgehend 
von den Zeugniſſen des Tacitus zeigte der Vortragende, daß das deulſche 
Volk ſchon im 1. Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung feine Gefühle in 
Liedern kund gegeben, d. 9. geſungen habe; doch mehr als ein Jahrtauſend 
verging, ehe ein deutſches Lied aufgezeichnet und dadurch auf unſere Zeit 
gebracht wurde. Erſt ſeit der Mitte des 12. Jahrhunderts beginnt man in 
dem höhere Bildung anſtrebenden Stande der Adeligen theils ſelbſtſtändig, 
theils in offener Nachahmung damals blühender franzöſiſcher Dichtung 
auch den deutſchen Geſang zu pflegen. Mit dem von Frankreich ber ein⸗ 
gefübrten Frauen: oder Minnedienſt wurde auch der Minnegeſang in 
Deutſchland eine Modeſache, hinter der ſich freilich viel Unwahrheit, viel⸗ 
leicht auch Unſttte verſteckte, durch die aber auch der Ausdruck wahrer 
Empfindung veredelt wurde und ſchöne Formen annahm. An einzelnen 
Beiſpielen wurde nachgewieſen, daß die älteſten Lieder noch keineswegs 

‚ an alle die ſtrengen Regeln gebunden waren, die ſpäter ſeit dem Einfluſſe 
der Franzoſen für den Minnegeſang galten und von denen eine Anzabl 
entwickelt wurde. Die Schwierigkeit ihrer Beachtung für den ſehr mäßigen 
Bildungsgrad eines Ritters jener Zeit wurde dargethan, das meift übliche 
Schema ſolcher Lieder anſchaulich gemacht und dann einige beſonders an⸗ 
ſprechende mitgetheilt. Die hervorragende Stellung Walters von der Vogel: 
weide, namentlich als des erſten und bedeutendſten politiſchen Dichters 
wurde hervorgehoben und an einigen Beiſpielen klar gemacht. Dies führte 
zu den Urſachen des Verfalls des Minnegeſanges, der in der Zerrüttung 
des Deutſchen Reichs, in der damit zunehmenden Entſittlichung des Adels 
und nicht minder der Frauen, in dem Erlöſchen der Freude an edleren Be⸗ 
ſtrebungen, ſo auch am Geſange gefunden wurde. Zum Schluſſe wurde 
auf das Wiedererwachen des echten Liebesliedes im vorigen Jahrhundert 
auf Grund der höheren Sittlichkeit in den Kreiſen der wahrhaft Gebildeten 
bingewieſen und mit einem Appell an Deutſchlands Frauen als die 
Hüterinnen edler Sitte geſchloſſen. 

Morgen Sonntag wir Herr Profeſſor Poleck über „die culturgeſchicht⸗ 
liche Bedeutung naturwiſſenſchaftlicher Thatſachen“ ſprechen. 


Briefkaſten der Redaction. 


Eine Neugierige. — S. d. heutige Abonnements⸗Anzeige. 
Die Veröffentlichung der eigentlichen „Geh. Memoiren“ erfolgt, wie 
gleich anfänglich angezeigt wurde, erſt im dritten Quartal. 


Literariſches. 

* Die neuen Grenzen der Türkei. Soeben gebt uns aus dem Ver⸗ 
lage von Dietrich Reimer in Berlin, eine neue hoͤchſt intereſſante Karte 
von H. Kiepert zu: f 

Karte der Staaten auf der Balkan⸗Halbinſel nach den Grenzbeſtim 
mungen des Friedens von San Stefano (3. März 1878). Von Heinrich 
Kiepert. 1: 3,000,000. 1878. 

Raum find die erſten detaillirteren Nachrichten über die Grenzbeſtim⸗ 
mungen des Friedens von S. Stefano bekannt geworden, ſo folgt auch 
ſchon die Karthographie auf dem Fuße, und an ihrer Spitze Kiepert, um 
uns ein Bild der neuen Aenderungen zu geben. 

Sie ſieht jetzt eigenthümlich aus, dieſe Karte der europäiſchen Türke, — 
ob die neuen Einrichtungen, welche ſie uns zeigt, wobl Alle befriedigen 
werden? Schwerlich! Den Einen dürfte das Reſultat nicht zufriedenſtellen, 
er hat weit mehr Aenderungen erwartet, den Andern enttäuſcht ſie vielleicht, 
weil dieſe zu weit gehen, as iſt ja aber alles zunächſt noch eine uns 
beantwortete Frage, jo lange der Congreß der europäiſchen Mächte nicht ge: 
sprochen und die vorläufigen Beſtimmungen gutgeheißen oder verworfen bat. 
Jedenfalls muſſen wir dankbar fein, daß uns fo ſchnell ein Bild der augen⸗ 
dlicklichen Lage der Dinge gegeben wird und empfehlen die für die nächſte 
Zeit jo intereſſante Karte unſern Leſern aufs Angelegenlichſte. 

. 


4 W. Shakeſpeare's dramatiſche Werke von Wilhelm Oechel⸗ 
bäufer. Weimar. Alexander Huſchkes Hofbuchhandlung. 1878. 

Es liegen uns nunmehr die beiden letzten Hefte der erwähnten Shake: 
ſpear⸗Ausgabe vor, enthaltend den „Sturm“ und die „Comödie der Ir⸗ 
rungen.“ Dem letzten Hefte find nebſt einigen Nachträgen betzuglich der 
Bearbeitung und Scenirung einzelner Stücke noch Schlußbemerkungen des 
Verfaſſers beigegeben, in welchen ſich der Herausgeber nochmals über die 
Grundjäge ausſpricht, die ihn bei feiner Arbeit leiteten. Es iſt ſomit die 
erſte vollſtandige Bühnenausgabe Shaleſpeare ſcher Stücke bergeftellt, welche 
vorangeſchickten erläuternden Einleitungen an 


— 


durch die jedem Drama 
Ilterariſchem Werth noch erheblich gewinnt. Welch große Bedeutung die 
ar art an beweiſt am Nr uanitand, 
a gegen er i i 
Sbalsſpenze cer jan es igeig nen derſelben bei ihren Aufführungen 
b p e 
Telegraphiſche Deyeſchen. | 
— Bun ga * N 
Berlin, 22. März, Bel dem Empfange der Generalität äußerte 
der Kaiſer: „Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle, die Sie 


Theil der Armee ſei für den ſofortigen Dienſt bereit; er glaubt, Malta 


deute zu Mir geführt. Ich danke Ihnen auch für biefe Gefühle ſelbſt. Kaiſerfeſe und überrelchte demſelben gleichzeitig das Großkceuz des 


In Meinem hohen Alter habe Ich wohl Urſache, mit beſonderem Alexander⸗Nevskr⸗Ordens. 
Ernſt auf die Wiederkehr dieſes Tages zu blicken. Ich hoffe aber, 


daß Sie Mich auch in dem für Mich beginnenden Jahre mit derſelben Börſen Depeſchen. 
Umſicht und Thätigkeit in Allem unterſtützen werden, was die Armee] Berlin, 22. März. (W. T. B.) n Feſt. 
in den Stand geſetzt hat, zu erreichen, was jetzt erreicht worden iſt.“ 1 dee r Uhr e a ea 
(ꝰWiederholt.) Oeſtert. Credit⸗Actien 399 — 395 — Wien kurz 170 101170 25 
Berlin, 22. März. Die Geburtstagsfeier des Kaiſers wurde] Deiterr. Staatsbahn. 437 — 436 — Wien 2 Monat 169 100169 — 
heut Morgen durch Choralmuſik von der Kuppel der Schloßkapelle er: | Lombarben......... 124 50125 — Warſchau 8 Tage. . . 218 80/213 — 
Schleſ. Bankverein. 79 50] 79 80 Oeſterr. Noten 170 50170 60 
öffnet. Kurz vor 10 Uhr begannen die Auffahrten der Mitglieder Bresl. Discontobank. 60 50 59 60 Nuſſ. Noten 219 20218 40 
des Königlichen Hauſes zur Gratulation, denen ſich bis gegen 1 Uhr Schlef. Vereinsbank. 53 — 52 75 1 J preuß. Anleihe 108 —105 — 
die Auffahrten der übrigen Glückwünſchenden in vrogrammmäßiger]Bresl. Wechslerbank. 70 — 6) 75 28 Staalsſchuld . 92 70 93 70 
Ordnung anſchloſſen. Der Feſtgottesdienſt in den Kirchen war zahl: | Laurahätte......-.. 73 — 73 3 | 1860er Lovſe 105 601405 25 


Deutſche Reichsanleihe —, — 77er Ruſſen 84, 25 


reich beſucht. In allen Schulen fand eine Feſtfeler ſtatt. Zweite Oeveſche. — Uhr — Min. 


Die Stadt 


iſt überall feſtlich beflaggt. Die Friedrichſtadt, die Straße Unter den gag ne 4 De . St. rior. . 107 257107 40 
Linden iſt beſonders reich geſchmückt, die letztere war ſchon vom frühen ee LIST: 85 30 86 10 de 5 107 25/108 90 
err Leo Molinari, von jeher ein Morgen an von einer feſtlich geſtimmten Volksmenge durchwogt, Die | Deiterr. Golorente... 63 10 63 — Bergiſch⸗Märkiſche 75 25 75 — 
gegen Mittags fo anwuchs, daß nur mit Mühe die Paſſage möglich Turk. 8% 1865er Anl. 8 50] 8 25 Hole Mindener = 5 101 8⁰ 
war. Der Kaiſer wurde, fo bald er ſich der vor dem Palais ver⸗ Num- len lic. e 0 2 iso all 
fammelten Menge zeigte, mit jubelnden Zurufen begrüßt. Um 4 Uhr] Oberſchl. Litt. A.... 122 80 122 75 Paris kurz — 
findet Diner im kronprinzlichen Palais ſtatt, Abends Soirée im Weißen Breslau⸗Freiburger. 67 30 66 90] Reichsbann 154 80/154 90 


Saale des königlichen Schloſſes. Zur Illuminirung der Stadt find 
zahlreiche Vorbereitungen getroffen. 

Wien, 22. März. Uruſoff iſt geſtern Abends hier eingetroffen; 
er beſuchte beute Vormittag Novikoff und reift Nachmittags nach Rom. 

Nom, 21. März. Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des 
Katjerd Wilhelm findet morgen in der deutſchen Botſchaft eine größere 
Feſtlichkeit der hieſigen deutſchen Colonie ſtatt, welcher auch die hier 
weilende Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen beiwohnen wird. Der 
König machte heute der Prinzeſſin einen Beſuch. 


R.⸗O.⸗U.-St.⸗Actien. 99 25 99 10] Disconto⸗Commandit 119 —118 50 
W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗ Actien 399, —. Franzoſen 437, —. 
Lombarden 124, 50. Disconto⸗Commandit 119, —. Laura 73, 25. Gold⸗ 
tente 63, 10. Ungariſche Goldrente 75, 90. 1877er Ruſſen —, — 
Neueſte Conſols —, —. 3 5 er 

Anfangs ſchwach, ſchließlich auf Londoner Nachrichten ziemlich animirt, 
Spielwertbe, Bahnen, Banken und Auslandsſonds durchweg böher, Mon⸗ 
S ee ruſſiſche Valuta auf ruſſiſche Käufe anziehend. 

iseont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 22. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfaugs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 199%. Staatsbahn 218%. Lombarden —, == 
London, 22. März. Der ehemalige Milttärattah& in Armenien, 1880er Lonfe 106, —. Goldrente —, —. Galizter 210%. Neueſte Kuſſen 
Kemball, bezleitet Lvons auf den Congreß. Die „Times“ beſpricht. > —- Sehr jelt. 6. K 8 Aren 

8 


22. tags. 
den geſammten Text des Frieden vertrages und hebt hervor, derſelbe PER allen 107, e 50. 


enthalte Vieles, was kritiſirt und bekämpft werden könne, aber abjolut Wien, 22. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
nichts außerhalb der Sphäre der Discuſſion Liegendes. Ein Tele: — 5 vom rk 1 Cours dom 22. 5 
gramm der „Times“ aus Belgrad vom 21. März meldet: Die Serben eee M T b A C. 258 — 255 — 
evacuirten Montag Vranja. (Wiederholt.) 8 lan Fons Senn ge een 
London, 21. März. Oberhaus. Stratheden hebt die Vorſichts⸗ 1860er Lonfe... 111 20 111 50 London 119 20 119 25 
maßregeln hervor, welche England vor der Beſchickung des Congreſſes | 1864er Looſe. . 135 50 136 — [Galizie 245 50 246 50 
treffen ſollte; er befürwortet die Mobiliſtrung. Granoille bekämpft] Creditactien . . . 231 80 rn a e + 2 + 2 15 
des Borredners Anſicht. Argoll meint, der Congreß ſollte nur unter: | Nordweſbahn .. 109 — 199 2 Deutſche Reichs. 1 
5 Nordbahn 199 50 199 — [Napoleonsd'or. 9 5374 959% 
ſuchen, ob die Abmachungen zwiſchen Rußland und der Türkei für] Paris, 22. März. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 73, 48. 
Europa nachtheilig find. Derby erklärt, die von Stratheden befür⸗Neueſte Anleihe 1872 110, 30. Italiener 73, 70. Staatsbahn —, —. 


vombarden 161, 25. 
75%. Feſt. 


worteten Maßregeln ſeien längſt ſeitens der Regierung getroffen; ein Türken 8, 45. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 
habe ſo viele Truppen, als bequem dort untergebracht werden können. 
Die Entſendung der Flotte nach dem Schwarzen Meere ſei gegen⸗ 
wärtig nicht erwünſcht. 

Derby proteſtirte gegen die Behauptung, daß Meinungsoerſchieden⸗ 


Italiener 73%. Lombarden 6, 07. Türken 8, 05. MRuſſen 1877er —, —. 
ilber —, —. Glasgow —, Wetter: Kalt. 5 

(W. T. B.) London, 22. März, 2 Uhr 20 Min. Conſols 95% à 95,4. 

Derlin, 22. März. (W. Ba |Sdluß-Berigt] 


heiten im Cabinete herrſchen. Hier folgt die bereits telegraphirte, Beizen. 88 15 Räböl. 2 e 
Griechenland betreffende Erklärung. Derby fährt fort: Betreffs der April⸗Mai. 205 — 206 —] April⸗Ma i 67 30 67 50 
Bedingungen, unter denen England den Congreß beſchicken wollte Juni⸗ Juli 209 5020 —] Sept.⸗ Oct.. 65 60 65 60 
ſchrieb er am 13. März an Beuſt. Ehe England auf den Congreß 7. Behauptet. ai 
gehe, müſſe klar feſtſtehen, ob jeder Artikel des Vertrages dem Con: | April. Man 148 — 148 — S e AAUER, 5180| 52 10 
greſſe vorgelegt werde, nicht nothwendigerweiſe behufs Annahme oder Ma- Juni . ꝗ . 145 501146 —] pri Mal 7 9 9 53 58 208 
Verwerfung, ſondern damit erwogen werden könne, welche der An⸗[Hafer. Inni⸗J ulli 53 400 53 40. 
nahme oder Beiſtimmung der verſchiedenen Mächte bedürfen und welche nicht! April⸗ Mai 138 115 — 
darüber ſolle verhandelt werden und Rußland gab die Erklärung! Mai⸗Juni * 3 88 W. T. B) . 
ab, der vollſtändige Text des⸗Derttages würde den Mächten nach dem] Stetttg, 22. Mär. 2 Uhr 15 Min. (B. J end vo 22. 2. 
Ratiſicationsaustauſch mitgetheilt werden. Aber es entſtand eine wei⸗[ Weizen. Unveränd. RNüböl. Behauptet. 
tere Frage, worüber eine Verſtändigung noch nicht erzielt iſt, nament⸗ aht 208 — 208 50] April⸗ Mai... 67 50 63 — 
u tie daß alle Beſtimmungen des Vertrages dem Con⸗ Juni 209 — 209 50] Sept.⸗ Oct. 65 — 65 — 
greſſe zur Discuſſion vorgelegt werden ſollen. England fragte, ob 17 N 
Rußland gewült fe, daß die Mittbeilung des Vertrages in feiner Ge. Jager. 148 501148 500 k so 70! 50 0 
ſammtheit an die verſchiedenen Mächte als Vorlage für den Congreß 1 Juni 3 143 50144 — | Frübia br 50 60 50 50: 
ee werden ſolle, damit der Vertrag geprüft und erwogen werden eitel Juni⸗ Jul 52 1 52 60° 
oͤnne. 
he 1 11 Sa 
Allgemeine Regel ſei, der Congreß ſtimme nicht ab, daher gebe es 10. T. B.) Köln, 22. Nang W arkt.] (Schluß bericht.) Weizen 


keine Majorität oder Minorität, mithin könne Rußland nicht auf-] —, ver März 22, 05, per Mai 21, 40. Roggen per März 14, 40, 
7 ne alle Fragen der Entſcheidung der Majorität der] ver zu 16,72. Rüböl loco 36, —, per März 35, 20. Hafer loco 15, 50, 
te zu unterbreiten, was überhaupt unbillig wäre. England ver: | Per Mat 17, 50. : 3 1 
lange nur, daß ſämmtliche Artikel dem Cougreſſe zur Discuffion und Wesen 1 or Knete u ee 
nur zur Discuſſion zugehen. (Wiederholt.) rzubig, per April⸗Mai 149, —, per Juni Jul 146, —. Rübal matt, 
London, 22. März. Die engliſche Regierung iſt von den bis⸗ loco 71, per März 70. Spiritus flau, per März 43%, ver April⸗Mai 43%, 
herigen ruſſiſchen Erklärungen über die Discuffien der Vertragsartikel] pr. Mai⸗Juni 44, per Juni, Juli MAN Wetter: Windig. bericht 
auf dem Congreß nicht befriedigt und erwartet noch eine präciſere S . 5 a al April 68, 50, per ar ene 60 ) 
Antwort aus Peteröbarg, che fie die Entſcheidung über die Theilnahme per Mai⸗August 66, 75. 2 u e ver März 32,50, per April 83, 
am Congreß trifft. ver Mai⸗Juni 32, —, per Mal Anu 32, —. Spiritus rubig, ver März 
Konſtantinopel, 21. März. Muſelmänniſche Notabeln Bulgariens 61, 75, ver Mai⸗Auauſt 62, —. Schön. 0 n 
bereiten eine Petitien an die Königin Bictorla vor, um fie um die „ (W. T. B) Amſterdam, 22. März. [Getreidemarkt.] (Schlußberickt) 
9 8 4 fi Weizen loco unverändert März — Mai 314. Roggen loco unverän⸗ 
guten Dienſte Englands zu erſuchen, damit die Muſelmanen, welche dert ver März 176, —, 1 Ma 178 per October —. ren loco 44, 
in Bulgarien zu verbleiben ſich entichließen, vom Militärdienſe befreit | ver Mai 39, per Herbst 38%. Raps loco —, per Mai —, per Heron 
werden und eine Befrelungstaxe bezahlen, wie dies bei den Chriſten in 403. — Schön ’ Mr 
der Türkei der Fall if, (Wiederholt.) (Schlußbericht) Britiiher 


London, 22. März. e e i 
ma Hu e Weizen matt. Fremder ftetig. Angekommene Ladungen weichend, anderes 
Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. ſtetig, Fremde Zufubren: Weizen 27,540, Gerſte 11,660, Hafer 38,110. 
8 Wien, 22. März. e, der Creditauſtalt für 1877. Glas gew, 22. März. Roheiſen 51,1. 

e verſchiedenen Geſchäftszweige ergaben, und zwar: Zinſen 3,255,335 . 22. — Uhr — M. [Abendb N 
SL, Prosifionen 1,406,111 Fl., Miethsjinfe 31,573 Fl, Devlfen: |(OrfsinalBepeihe kr®ezst Bla Gba 190, 75. Giadiäbahm 217, Tal 
umſatz 575,842 Fl., Waarengewinn 18,676 Fl., Gewinnantheil an Lombar den — Oeſterr. Goldrente 63, 18. Ungar. Goldrente 76. Neue 
der ungariſchen Creditbank 207,928 Fl., nach Abzug der Gehalte, Steuern Nuſſen 84, 18. Deiterr. Silberrente —. 
und Verluſte im Betrage von 1,474,565 Fl. ergab 1877 ohne Rück⸗ Si e 56%. barden — —. 
ſicht auf den Gewinn von Effecten und Conſortial⸗Geſchäften, ſowie ii end Shan 544 —. 
auf Abſchreibungen 10 ¾ % Procent Verzinſung des Actiencapitals. , Berg.⸗Markiſche —, —. Koln⸗Mindener —. Neueſte 
Der Effectenbeſtand beträgt 17,731,537 Fl., worunter Renten zum Umſate, 

Courſe 62,60 3% Millionen, Actien von Banken (deren Cours heute 

durchſchnittlich hoher) 1 Millionen, ebenſo Bahnen 3 Millionen, Yinglo-Nuf ren 100, 75, Napoleonsv'or 9, 52%, Renten 62, 55, Deutsche 
weitere Induſtriepapiere 1% Millionen und Prioritäten 7% Millionen. ban 

Die Debitoren präſentiren 72,504,838 Fl., darunter mit gleichem Be⸗ 
trage Creditoren 12% Millionen, tranſitoriſche Poſten 4 Milltonen, 


2 res i Ruhig. 
Vorſchüſſe der Staatsverwaltungen nahezu 6 Millionen, Einzahlungen * N N 0. une Cours vom 22. 20, 
auf Conſortialgeſchäfte 7 Millionen, Einlage bei der ungariſchen Credit: | 3proc. Rente . ... 73 35) 73 27 Türten de 1865..... 8 40 8 40 
bank 3 Millionen, Debitoren aus laufenden Bankgeſchäften 39 Millionen, | Soroc. Anleibe v. 1872 110 0 110 55 Taten de 1869... 41 10 44 10° 
. e de e l e , 8 
. Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) tert. e eme, eng gr. 
Berlin, 22. Mär. Die „Norddeutsche Allg. Ztg.“ meldet: Es] Lombard. gelen 162 0 161 25 


wird als fiher bezeichnet, daß Graf Stolberg ſich bereit erklärt, die 
Stelle des Virepräfidenten des Miniſterlums zu übernehmen. Dieſelbe 


Zeitung beſtätigt: mit Eulenburg ſei wegen der Uebernahme des Mini⸗ zablung 33,000 Pfd. 2 5 22 
ferlum des Innern ein Cinverflänbnip erziit, die neue Beſezung de) C ls . . 9%, | 95,05 eur, were 105 lc8 
Ministerium des Innern habe in die gegenwärtige Reconſtruction des Italien. 5proc. Rente. 73% | 73% Cilberrente RE Eee ge We pr 
Staatsminiſterium mit eingeſchloſſenfwerden können, weil der beurlaubte re 0 6, 07] 6, 07 apierrente —. — —.— 
Miniſter des Innern ein erneutes Abſchiedsgeſuch eingereicht hat. — proc. Ruſſen de 1871 82% 82 erlin . 400. 20, 57 —. — 
Wie es heißt, wurde der Urlaub des Oberkirchenrathspräſidenten Her⸗ broc. Auſſen de 1872 84% | 84% | Hamburg 3 Monat. 20, 57 —, — 
öproc. Ruſſen de 1873 844%, 84 ankfurt a. M. ... 20, 57 —, — 
mann auf ſechs Wochen verlängert. Sübee 54% 545 en ler. a DV 
Petersburg, 22. März. Der Reichskanzler überbrachte heute Turk. Anleihe de 1865 8% | 8% Paris 1 — Ei 
morgen dem deutſchen Botfchaiter Schweinitz die Glückwünſche zum proc. Türten de 1869 — —| — Petersburg... DI, — 


London, 22. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95,05. Ki, 


eit. r 
Min. (Original⸗Depeſche der 


| 


Als eübte e empfiehli 
- ft 


Der für den 12. und 13. April cr. hier ange⸗ 


. April er. verlegt. 


Nybnik, den 18. März 1878. 


6 Vieh- reſp. Kram⸗Markt iſt auf den 29. und 


[699] 


Der Magiſtrat. 


An die Herren Induſtriellen 
Mittel- u. Niederſchleſiens. 


Von der XVIII. Haupiverfammlung des Vereins deutſcher Ingenieure 


wurde der Antrag des ſächſiſch⸗anhaltiniſchen Bezirksvereins: An die Reiches 
regierung die Bitte um: Veranſtaltung einer allgemeinen Ausftellung der 


225 $ — Let eee: 251 aufanforfecfe 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
Julie Jacobowitz, 
Herrmann Lachmann. 
Antonienhütte. [1215] & 
EEE, 
Durch die Geburt eines muntern 
Töchterchens wurden hocherfreut 
Wilhelm Auerbach 


[3046 und Frau 
Marie, geb. haheberier. 


Zoded: Anzeige, 
Am 20. d. Mts. ſtarb nach 999 
Leiden der Muſiker Herr [3045 


Leopold Zieber. 

Seit 36 Jahren in meiner Piano⸗ 
fortefabrik als Stimmer thätig, erwarb 
ſich der Verſtorbene durch ſeinen Fleiß 
und Gewiſſenhaftigkeit ein ebrendes 
Andenken. Traugott Berndt. 


Geſtern verſchied hierſelbſt im faſt 
vollendeten 73. Lebensjahre der Kauf⸗ 
mann und Stadtälteſte 11219 


Herr Albert Hildebrand, 
welcher 24 Jahre hindurch ein pflicht 
treues Mitglied des Magiſtrats⸗Colle⸗ 

iums und borber mehrere Jabre auch 

itglied der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung geweſen und ſich um die 
ſtädtiſche Armenpflege wohlverdient 
gemacht hat. ; 

Sein edler Charakter, insbeſondere 
ſeine Herzensgüte und ſeine allezeit 
bethatigte Furſorge für alle Hilfsbe⸗ 
dürftigen ſichern ihm nicht nur in den 
ſtädtiſchen Collegien fondern in der 
geſammten Einwohnerſchaft unſerer 
Stadt ein ebrendes und dauerndes 
Andenken. 

Neiſſe, den 20. März 1878. 

Die 


er 
Magiſtrat. Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Herr Appell.⸗Ger. Reſe⸗ 
rendar v. Knebel⸗Doͤberitz mit Fraul. 
Elifabetd v. Kitzing in Köslin, Herr 
Ger. Aſſeſſor Neuhaus in Berlin mit 
Frl. Agnes Morsbach in Dortmund. 
Herr Kreisgerichtsrath Loycke mit Frau 
n gebor. Wierth, in 

ittjtod. SHE 

Verbunden: Lt. und Adjut. im 
4. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72 Herr Zech⸗ 
lin mit Frl. Margarethe Crüger in 
Torgau. ! 

Geſtorben;: Oberſt a. D. Herr 
v. Bredow in Potsdam. 


ür die ſo überaus herzliche Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung unſeres 
geliebten Gatten und Vaters ſprechen 
wir biermit Allen unſern tiefgefübl⸗ 
teſten Dank aus. Ebenſo ſind wir 
Herrn Diakonus Schwarz für ſeine 
troſtreichen Worte am Grabe zu großem 
Danke verpflichtet. 2037 


Familie Ullrich. 
Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 23. März. Gaſtſpiel 
des Hrn. Felir Schweighofer, 
erſten Komiker vom kaiſerl. königl. 
priv. Theater an der Wien zu Wien. 
Zum letzten Male: „Eine elegante 

Perſon.“ Lebensbild mit Geſang 
in 5 Bildern von O. F. Berg. 

Sonntag, den 24. März. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Felir Schwei g⸗ 
hofer. Auf vielſeitiges Verlangen: 
„Das Blitzmädel.“ 4280] 

Montag, den 25. März. Benefiz und 
Abſchieds⸗Vorſtellung des Herrn 

elix Schweighofer. „Um⸗ 
onſt“, Poſſe von Neſtroy. „Fritz. 

en und Lieschen.“ „Gin Sonn⸗ 
ta 55 Wien.“ „Monſieur Her⸗ 
cules.“ ; 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, 23. März. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen: Zum letzten Male: 
„Größenwahn.“ Schwank in vier 
Acten von Julius Roſen. 

Sonntag. Bei ermäßigten Prei⸗ 
fen: 3. letzten M.: „Die Creolin.“ 

Montag. Zum letzten Male: Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Safe: 
mann's Töchter.“ gi 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 23. März. Bei 
alben Preiſen. Benefiz und Ab⸗ 
chieds⸗Vorſtellung des gel. Aug. 
Baiſſon vom kaiſ. Hofſheater in 
St. Petersburg. „Die Verſchwö⸗ 
rung der Frauen“, oder: Die 
reußen in Breslau.“ Hiſtoriſches 
uſtſpiel in 5 Acten von Arthur 
Müller. [4279] 

Sonntag, den 24. März. Zum _erften 
Male: „Die Stuͤtzen der Geſell⸗ 


ſchaft.“ Schauspiel in 4 Aclen 
von Henrik Ibſen. Deutſch von 
W. Lange. 


in und außer dem Hauſe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


Liebich s Concertsaal. 


Sonnabend, den 23. März, 
Abends 7% Uhr, 

zum Besten 
der unter dem Proteciorat Ihrer K. 
K. Hoheit der Frau Kronprinzessin 

von Preussen stehenden 

Allgemeinen deutschen 
Lehrerinnen-Pensionsanstalt: 


XII. Soirée 


Dilettanten -Vereins 
für elass. Musik 


unter Leitung seines Dirigenten 


Theodor Frayhan. 


Programm. 

1) Ouvertureu Racine's „Athalia“. 
Mendelssohn. 

2) Andante und Variationen a, d. 
A-dur-Quartett. Beethoven. (Aus- 
geführt vom gesammten aus 30 
Personen bestehenden Streich- 
Quartett.) 

3) Fantasie caprice für Violine, 
Vieuxtemps. 

4) Larghetto aus 
Quintett. Raff. 

5) Sinfonie Es-dur. Haydn. 

6) Ouverture z. Oper „Der Frei- 
schütz, Weber. 

Saalbillets à 75 Pf. und Logen 
& 3 Mk. excl. Entrée sind in den 
Musikalien- und Buchhandlungen 
der Schlesischen Presse (L. Weigert), 
Junkernstr. 13, und des Herrn Max 
Schlesinger, Neue Taschenstr, 32, 
zu haben. [4194] 

Kassenpreis 1 Mk. 


Das große Orcheſtrion 


. ſpielt heute Sonnabend 
in Bögel's Reſtaur., Nr ſtr. 49. 
Anfang 8 Uhr. 00 
Entree für Erwachſene u. Kinder 10 Pf. 
Morgen Sonntag: Früh⸗Coneert 
von 11—1 Uhr. Entree 10 Pf. 


Paul Scholtz s ene 
* 
S Doppel-Concert 
vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 
. und den 5 
Leipziger Couplel-Sängern. 
Erſtes Gaſtſpiel des Komilers 
Herrn Hoffmann, 
früheres Anu der Coupletſänger. 
Anfang 7% Uhr. 
Pf., Damen 30 Pf. 


dem Clavier- 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung AN 
des Preſtidigitateurs 
Mr. Francois Roberé, 
ND Gaftipiel ag 
der Chanfonetten- Sängerin 
Mile. Frou-Fron, 
der Herren 
Pietro und Thelsey 


Knösing, 


ſowie Auftreten 5 
der deutſchen Chan. Sängerin 
Fräulein 70 Stolle, 
des . komikers 
Herrn Albert Calvo, 
der Mandolinen⸗Virtuoſen 


3 Bruder Barbieri, 


des Baritoniſten Herrn 
Julius Möhring, 
der rn e internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Ravené. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


3 Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche, 


Gr. Doppel-Concert 


von Herrn J. Peplow 


und den Tirolern Pitzinger. 
2 Stadtpark. = 


Sonnabend, den 23. März. 


2 
Bella chini, 


141211 K. Hoffünftler. 
Die Zauberwelt 
mit neuen Abwechſelungen. 
Anfang 7% Uhr. Morgen Vorſtellung. 
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind 
am Tage zu haben bei Herrn Guſt. 
Ad. Schleh, Schweidnitzerſtraße 28. 
Sonntag 2 Vorſtellungen. 
Anfang der 1. Vorſtellung 4 Uhr 
zu halben Preiſen. 


Verein für elass. Musik. 


Erzeugniſſe deuiſcher Arbeit und Kunſt im Jahre 1880 in Berlin, als der 
Haupiſtadt des Deutſchen Reiches, zu richten“ angenommen. 


im Intereſſe der Angelegenheit zu betreibende Agitation dem Verein zur 
größten Wichtigkeit zunächſt und recht bald die Meinungen der ganzen dabei 
betheiligten Kreiſe für die angeregte Ausſtellung in Erfahrung zu bringen 
und zuſammenzuſtellen. Der unterzeichnete Bezirksverein richtet daher an 
alle Induſtriellen Mittel⸗ und Niederſchleſiens und vor allem auch an jene 
Herren, welcher dem Vereine deutſcher Ingenieure nicht angehören, die Bitte, 
ihre Meinungsäußerung, ſowie ihre Wünſche über die angeregte Angelegen⸗ 
beit ihm bis ſpäteſtens den 5. April a. c. unter der Adreſſe ſeines Vor⸗ 
ſitzenden, des Civilingenieurs F. Francke, Breslau, Sternſtraße 6 00, zugehen 
laſſen zu wollen. 8 
ſichten und ungefähr Mitte April einer in Gotha zu dem Zwecke weiterer 
Agitation anberaumten Delegirten⸗Verſammlung zuzuſenden. 4199] 


Gründlichſter Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Sale 
Correſpondenz, Wechſellehre. 


Sonnabend, den 23. März 1878: 
Beethoven, op. 31 Nr. 1, G. dur- 
Sonate für Piano. 4271 
Schubert, op. 70, Rondo f. Pfte. u. 

Vine. H-moll. 
Mozart, Streich-Quartett D-moll. 


Humboldt⸗Verein. 


Morgen Sonntag, Vormittags 
11 Ubr, im Muſitſaale der Univer⸗ 
fität, Vortrag des Herrn Profeſſor 
Polek: über „die culturgeſchichtliche 
Bedeutung naturwiſſenſchaftlicher 
Thatſachen“ — Montag, vierter 
Vortrag des Herrn Dr. Nordtmeyer 
in der Realſchule zum We in 
Geiſt. — Donnerstag, ſechster Vor 
trag des Herrn Reichenbach im Mag⸗ 
dalenen⸗Gymnaſium. 4282] 


Numäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗ 
Geſell t 


e aft. 

Durch Beſchluß des Auſſichtsraths 
und unter Billigung des verſtärkten 
Ausſchuſſes der General⸗Verſammlung 
iſt die Dividende für das Jahr 1876 

auf 1 Procent = M. 3 
pro Stamm-Actie de M. 300 = 
Thlr. 100 feſtgeſetzt worden und kann 
dieſelbe gegen Einlieferung der mit 
einem Nummern⸗Verzeichniß zu ber 
gleitenden Dividendenſcheine Nr. 6 
von heute ab 4261] 
bei der Direction der Disconto⸗ 
Geſellſchaft und Herrn S. 
Bleichröber hier 
baar in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 20. Marz 1878. 
Der Vorſtand. 


— 

Herr Meyser, E 

i. d. J. 1860—1863 Reſtaurat. hinter 

dem Krasiäski' ſchen Palais, 

Warſchau, iſt gebeten, ſofort im eignen 

Ale feine Adr. einzur. an Herren 

aaſenſtein & Vogler in Breslau. 

K in den J. 

err Keyser, 182 o 

1863 Reſtaurank in Warſchau, Foxal 

Neue Welt, gebeten in ſ. eignen 

eee e 
aaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Eine Schneiderin n 
empfiehlt ſich den geehrten Damen zur 
Anferligung von Coſtumen. 

Selbige bringt auf Verlangen die 
Nähmaſchine mit in's Hans. Anträge 
werden unter H. 21084 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler bier erbeten. [4284] 


Ein anſtändiges Mädchen, im Schnei⸗ 
dern geübt, empf. ſich den geehr⸗ 
ten Stadt: u. Land⸗Herrſchaften außer 
d. Hauſe mit und ohne Maſchine für 
ein geringes Honorar, Brüderſtr. 54, 
[3036] 


heſondere Uehungscurſe. 
Proſpecte gratis. [2967] 
Buchungen für Fabrikbetrieb, Par⸗ 
ticipations⸗, Commiſſions⸗ und Lom⸗ 


Abſchluß der Bücher, Conto⸗Corrente⸗ 
Zinſenberechnung mit gleich hohem. 
doppeltem und wechſelndem Zinsfuß 
werden auch einzeln von mir gelehrt. 


J. Hille x Carlsſtraße 28, 


Vorderhaus. 


’ ” 
A. Werner’s : 
kaufmännisches Unterrichts-Institut 
beginnt am I, April 
neue private und gemeinschaftliche 
Curse für 


Buchführung 


Schönschreiben, Correspon 7, 
kaufmänn. Rechnen, Wechsellehre, 
Zins-Conto-Corrente. 
Französlsel für Anfänger. 
Altbüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat. 
Prospeete gratis. 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Meine Wohnung und mein Com ⸗ 
toir befinden ſich von heute ab 


Herrenſtr. Nr. 24, 1 Tr. 


Breslau, den 22. März 1878. 


M. Bruck 


Häute⸗ und Felle⸗Handlüng. 


Königliche 
of-Musikalien-, 
uch- & Kunst- 


von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ; 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


eine Stiege, links. 
2 wenig gebrauchte 


Engl. Stutzflügel 


von Hagspiel und Förster 
empfiehlt ſehr preiswerth 


h. Müller, 


Ohlauerſtraße 79. [4149] 


Gault ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen?“ 


tth. 26, 40) Predigt, Sonntag, Vormittag 10 Uhr, Ring 24. [3035] 


In meinem Mädchen Peuſionat 


finden zu Ditern noch einige neue Zöglinge Aufnahme. 


Franziska Eliason, entwatonts 5. 
Landwirthschaftsschule in Brieg, 


Reg.-Bez. Breslau. Das neue Schuljahr beginnt am 25. April, 
Auf Anfragen ertheilt nähere Auskunft der Director Schulz. 


Hilfe, Herr Geheimrath! Hilfe, 
Herr Negierungspräſident! 
Hilfe, Hilſe, Hilfe, 
Herr Ober⸗Präſident 
v. Puttkamer! 


aber 
i oezüslich des alten Weges von 
ſtation 


Coſel⸗Stadt. 
Allgemeine Lebensverſicherungs⸗Anſtalt zu Leipig 


für Perſonen, welche die Capital - Verſicherung auf den Todesfall bei 
einer anderen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft nicht erlangen können, ver⸗ 
möge ihres Geſundheitszuſtandes jedoch die Hoffnung auf eine mittlere 
Lebensdauer noch zulaſſen. 4262] 

Die Anſtalt eröffnet ihren Geſchäftsbetrieb am 1. April. — fonen, 
welche ohne weitere Vermittelung eine Verſicherung beantragen und Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Agenten, welche abgelehnte Verſicherungsanträge in Vorſchlag 
bringen wollen, erhalten die erforderlichen Druckſachen auf frankirte Zuſchrift. 

EB” Briefe und Sendungen find mit der genauen Adreſſe „Sophien⸗ 
ſtraße 6“ zu verſehen. 


Pferde⸗Verkauf. 


Vom 25. bis 28. d. Mis. ſtellt eine große 
— Auswahl reeller, junger, ſtarker Wagen⸗ und 
Ackerpferde zum Verkauf in Breslau im Ballhofe vor dem Oderthor 


1217 Braun aus Oels. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihwelse, Prospecte gratis, 


Die darauf von zuſtändiger Stelle erfolgte Erwiederung macht es für die . 


Der Vorſtand iſt beauftragt, das eingehende Material zu | # 


eee eee ee eee 


Für Buchführung und Correſpondenz 


bard⸗Geſchäfte, ſowie Einrichtung und]! 


ſofort wird nur noch kurze 


München 
Verona It IL U 
| (Oberit. nach a SD N 
4 See’n) j 
Turin 1) am4.Aprile.Dauer40 Tage. Preis 1050 M. Triest 
Pisa Pipgtamme, gratis nur in 
Carl Stangen's Reisebureau, 
f * N b R sg ’ Ta, Fu® 
Zur Beachtung für Leidende. 
Bandwurzm. 
Die wenigſten derſelben find ſich der wahren Urſache ibres fort: 
gang einzelner Glieder, ſtarkes Magendrücken, Uebelkeit bei nüchter⸗ 
nem Magen, ſowie nach dem Genuß einiger Speiſen, Bläſſe im Ge⸗ 
schmerzlos unter Garantie in 2—3 Stunden mit leicht einzunebmen⸗ 
den Mitteln, ohne Kouſſo, Granatwurzel oder Camala, welche eines⸗ 
toönnen meine Mittel, ſelbſt bei Kindern von 2 Jahren Anwendung 
finden. 4267 


* h 8 
Carl Stangen?“ Gesellschaftsreisen 
om 
Mailand 
Genua 2) am 11. April c. Dauer 30 Tage. Preis 900 M. Adelsberg 
Berlin WV., Markgrafenſtraße 43. [4269] 
777 7 5 N Y ee 
Tauſende von Menſchen leiden am 
währenden Unwoblſeins bewußt. Sichere Kennzeichen find: Der Ab⸗ 
ſicht, Jucken im After und der Naſe ze. Ich entferne denſelben 
tbeils ſchädlich und außerdem durchaus unzuverläſſig find, bingegen 
Gleichzeitig empfeble mein ſicheres Heilverfahren bei Hautkrank⸗ 


rauenkrankbeiten, ebenfalls allen Arten Haarleiden, ſowie frübem 
rgrauen derſelben, deſſen Studium ich mich ſeit Jahren gewidmet 
und auf dieſem Gebiete großartige Erfolge erzielt habe. ‘ 
Mehrfachen Aufforderungen entgegenkommend, mache ich die An⸗ 
zeige, daß ich nur Dinstag und Mittwoch, den 26. und 27. März, 
in Breslau, Hotel „Weißer Adler“, von 9—1 und 2—6 Uhr Abends, 
perſönlich zu ſprechen bin. 
Die beiten Empfehlungen fteben zur Seite. “a 
h den Homöopatb, Putikammerſtr. 8, parterre, 
den, in Berlin. Auch brieſſich 
Empfohlen in Breslau durch Herrn Fleiſchermeiſter Schwarzer, 
Neue Weltgaſſe 31, Herrn Opticus Bieler, Schweidnitzerſtr. 32, III., 
Herrn Schulz, Friedrichſtr. 73, Herrn a0 Brunnenſtr. 15, Frau 
Geisler, Laurentiusſtr. 26, Herrn Pietſch, Roſenthalerſtr. 2 (Kind 
von 7 Jahren) u. ſ. w. 


a Feen geheimen Krankbeiten, Magenleiden und Epilepfie, ſowie 


Reesian, Jener latz, 


W 
Eröffnung 
des großen Corſo⸗Reitens für Herren, 
Damen und Kinder. 


Die Muſik wird von der Capelle des Leib⸗Kür.⸗Negts. ausgeführt. 


Circus elegant. Neſtaurant comfortable. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Entree 30 Pf. 
273] Achtungsvoll 


Wilh. Bartling. 


Von Bordeaux nach Stettin. 
SD. „Ihyra‘ Mitte April. 
Näheres bei: F. W. „ ara in Bordeaux. 
Proſchwitzky & Hofrichter in Stettin. [4276] 


Der mir gehörige, hierorts am Markte belegene 4100 


„Gaſthof zum ſchwarzen Adler“ 


it vom 1. April d. J. ab anderweitig zu verpachten. Cautionsfähige 
Bewerber wollen ſich an Ort und Stelle melden und die Bedingungen ein⸗ 
ſehen. Goebel, Hotelbeſitzer in Namslau. 


Blücherplah 15. 
Schu 


Der Verkauf der noch am Auß befindlichen leinenen und 
baumwollenen Waaren, ſowie Teppiche und Gardinen in „den 


[4 


ſchönſten Ausführungen, 4 [4102 
en |; zwel Inger, 8 
3 f a 8 
2 u. Dlücherplg 65 bis Mut La de 1 Mis. 2 


= Abends 7 Uhr, da der Laden anderweitig dermiethet iſt. Und S 
2 werden wir, um gänzlich zu räumen und die Unannehmlichkeit einer 

A Auction zu erſparen, den geehrten Käufern jeden Vortheil beim S 
Einkauf gewähren. 


T. & A. Cohnreich Brothers, 
Berlin, Late, London und Belfast. 
Blücherplatz 15. 


Der Schuhwaaren⸗Musverkauf 
Schweidnitzerſtraße 45, erſte Etage, 3 
Zeit fortgeſetzt. 


8 


Die Niederlage 

der Deutſchen Thonröhren⸗ und 
Cham otte Fab riß, rte 

onröhren 


nebſt den dazu gehörigen Fagonſtücken, 
ferner Chamotte-Platten, Chamotte-Steine und Chamotte⸗Mörtel 
zu den billigſten Fabrilpreiſen ab hieſigem Lager bei 3807 


. stiller, 
Breslau, Albrechtsſtraße 35. 


A 


N N 


Zweite Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 23. März 1878. 


Schul⸗ und Unterrichts ⸗ Bücher 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 
Sprachunterricht. 


Dr. Ferd. Gleim, Director der böberen Töchterſchule in Breslau, Elementar ⸗ 
Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 5. Aufl. Gr. 8. Geh. 3 M. 
— Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der 


Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eröffnung und 
des offenen Arreſtes. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Ohlau, 
I. Abtheilung, 
den 20. an: 2 Nachmittags 


r. 
Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 


Ele⸗ 
mentar⸗Grammatik. 2. Aufl. Gr. 8. Geh. 3 M. Beſitzers 
— Grammatik der engliſchen Sprache zum Schul⸗ und Privatgebrauch. Nichard Freund 
2. Aufl. Ge 2 M. 60 Pf. zu Oblau iſt der kaufmänniſche Con⸗ 


Gr. 8. 8 

Erſtes Leſebuch, nach der Lautlehre methodiſch bearbeitet von A. Elsner, 
6. Gnerlich, f. Herrfurth, G. Kloſe, E. pötſchel, Lehrern in Breslau. 

15. Aufl. 8. roh 39 Pf., dauerhaft gebdn. 55 Pf. 

Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la literature frangaise à l’usage des 
&eoles, Z3me. Edition revue et augmentée. Gr. 8°. Geh, 1,50 Mk. 

— Clef de la 4 aletlon frangaise. Alphabetisches Verzeichniss 
französischer Wörter und Redensarten, deren Aussprache von den 
j allgem. Regeln abweicht ete. Für Lehrer und Lernende, 16°. 
Geh. 0,60 M. 
Carl Winderlich, . Stoff zum Dictiren nach methodiſch 
geordneten Regeln der deutſchen Orthographie. Zum Gebrauch für 
Lehrer an Volks⸗ und höheren Bürgerſchulen und den untern Klaſſen 
der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene und zum Selbſtunterrichte. 
g 5. verm. u. verb. Auflage. 8. Geh. 2 M. 25 Pf. 
Proſpecte und Kataloge verſende ich auf Verlangen gratis und 


anco. 
Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung. 


Güter⸗ Verpachtung. 

Die Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Pleß ge⸗ 
hörigen, im Kreiſe Czarnikau, Neg. Bez. Bromberg, 
belegenen Nee Ciszkowo und Goraj, enthaltend: 

I. Ciszkowo: 


9 ha 49 a 80 qm 37 Mrg. 36 Oth. Gehöft, 
0 47 G 


10 7 ” 4 ” " arten, 

523 ” 99 "n 82 iz: 2052 77 [7] der, 

97 „ 21 28 „= 380 „ 176 „ Wieſe, 
FF , 10 10 utung, 
5 77 43 [7 98 ze 21 7 55 „ ewa er, = 
3 7 82 7 97 I 15 7 Zr " Unland, Grä⸗ 


‚ben u. Wege, 


2573 Mrg. 27 ONtH,, worunter 
302 Mrg. 125 ON. Retzwieſen; 


Goraj: 


auf. 656 ha 98 a 28 qm 
77 ha 28 a 110 — 


0 
1 ha 38 a 87 qm 5 Mrg. 79 Orth. Gehöft, 
7 01 7 5 77 88 77 Garten, 
„ 156 „ 88 „ cker, 
In 75 7 — er 1 „ 9 77 Wieſe, 
5 „ 89 77 79 n ” 18 " utung, 
2 7 06 7) 23 Nez 7 14 „ nland, Grã⸗ 


ben u. Wege, 


zuf. 257 ha 27 a 14 qm — 1007 Mg. 114 Ach,, worunter 
| 37 ha 24 a 73 qm = 145 Mrg. 159 ONE. Netzwieſen; 


ſollen vom 1. Juli 1878 ab vereint oder getrennt auf 


18 Jahre verpachtet werden. 

Karten, Vermeſſungsregiſter und Pachtbedingungen liegen ſowohl 
bei uns, als auch bei dem Kameralverwalter Opitz in Ciszkowo (Poſt 
Czarnikau) zur Einſicht aus. Abſchrift der Pachtbedingungen kann von uns 
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Der Kameralverwalter . in Ciszkowo wird auf Erfordern die 
N vorzeigen, auch ebenſo wie wir jede erwünſchte Auskunft 
ertheilen. 

5 deln Pächter hat das lebende und todte Inventarium käuflich zu erwerben, 
es erſcheint daher zur Uebernahme der Pachtung ein Capitalbeſitz von etwa 
80,000 bis 90,000 Mark für Ciszkowo und 30,000 bis 40,000 Mark für 
Gora; erforderlich. r FE f 

Schriftliche Offerten erbitten wir bis zum 25. April 
adreſſirt an uns. Wir werden dann denjenigen Herren, mit welchen wir 
in näbere Verhandlungen treten wollen, bis zum 5. Mai Nachricht geben. 


Fürſtenſtein i. Schl., am 4. März 1878. 3393] 


Slawentzitz OS., den 7. März 1878. 


Guts Verpachtung. 

Das Fürſtliche Gut Brzezetz mit Kandrzin und Poßörzelletz im Coſeler 
Kreiſe, wovon Vorwerk Kandrzin direct an der Bahnſtation Coſel⸗Kandrzin 
(der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn), Pogorzelletz 5 Minuten — durch Chauſſee 
verbunden — und Brzezetz 20 Minuten davon entfernt liegt, ſoll im Wege 
der Submiſſion vom 1. Juli 1878 ab auf 18 Jabre verpachtet werden. 

Daſſelbe enthält neben den entſprechenden Gebäulichkeiten und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Einrichtungen ungefähr [3603] 

F 200 Hect. — Ar, 
108 „ 25 77 
18 „ „ 
„Geſammtfläche ca. . 326 Hect. 47 Ar. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen können in unſerem General⸗ 
Bureau hierſelbſt vom 15. März ab eingeſeben werden und wollen die 
Pachtluſtigen ihre 1 bis 25. April e., Mittags 12 Uhr, verſiegelt 
a ‚bet Auſſchrift: „Paht-Dfferte für das Fürſtliche 
einſenden. N ; 

Der definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum 1. Juni erfolgen 
und können die Pachtobjecte jederzeit beſichtigt werden. 


Fürſtlich Hohenlohe 'ſche Domainen⸗Direction. 
br 0 Hoh Hlewitz. N 


Ein in unmittelbarer Nähe eines 
Hütten⸗Etabliſſements, 


Meile von einer Kreisſtadt gelegenes, ganz maſſives Haus mit 
Kellerraum, Küche, einer — 5 und zwei eine che in der 
Unteretage und zwei Giebelituben, Wagenremiſe und Stallgebäude 
nebft zwei Morgen daſſelbe umgebenden Gartens, in anmuthiger 
Gegend Oberſchleſiens gelegen, iſt preiswerth [4106] 


zu verkaufen. 


Es qualificirt ſich diejes Etabliſſement auch zur Ctablirung eines kauf: 
männiſchen Geſchäftes, befonders aber für einen Penſionär, Rentier zc. 
als angenehmer Wobnſißz. Auf Verlangen kann auch ein Gfenpaun⸗ 
liegender wilder Barkiheil mit verkauft werden. Die nächſte Eijenbahn: 
ſtation iſt % Meile entfernt und eine Cbauſſee dahin wird dicht an 
dieſer Beſitzung vorübergeführt. Gefl. Offerten ſind unter X. 927 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu richten. 


Super phosphate 


aller Art, auch eine bewährte Zusammensetzung mit Kali und Stick- 
stoff zur Kartoffel- und Rübendüngung empfehlen 


Chemische Dü abrik, 
Mann & C0. Breslau, Ohlauer Stadtgraben 27, 


„e 


wie 6a, 


ut Brzezetz“ an uns 


curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
1 5 
auf den 10. März 1878 
ae worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Halke 
bier beſtellt. h 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 4. April 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Methner, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1 anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
Khläge über die Beibehaltung dieſes 
erwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 

zugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. April 1878 
einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
9 Anz ige u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur ohcheönalte abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben, gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [696] 
Cornelius Koch 


u Laband iſt zur Verhandlung und N 


eſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin 
auf den 8. April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 10 hierſelbſt 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. . 

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 
walter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Concurſes erſtattete ſchrift⸗ 
liche Bericht liegen im Gerichtslocale 
(Bureau I) zur Einſicht der Betheilig⸗ 
ten offen. Ss 

Gleiwitz, den 15. März 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schade. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verw. Inſpector Joſephine 
Paape, geb. Hampel, zu Breslau 

ehörige Grundſtück Nr. 3 Lobetinz 
fol im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 2 

am 21. Mai 1878, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Lobetinz verkauft werden. 

Zu dem Grundſtückgehören 46 Hectar 
22 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 482,27 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 228 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte ‚Önpotbetenfchein, die be 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerm Bureau Ic während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
er werden hiermit ee 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im aneh 
Termine ate ber [691] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 23. Mai 1878, 
Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 


d 
Reumartt, den 8. März 1878. 
Königl. Kreid-Gericht, 
Der Subhaäntiond- Richter. 
ebel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Müllermeiſter Rudolph 
Hübner gehörigen Grundſtücke Nr. 
32 und 38 zu Garben ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation Zwecks 
Zwangsvollſtreckung 

am 25. April 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Garben verkauft werden. 

Zu den Grundſtücken gehören fol⸗ 
1 der Grundſteuer unterliegende 

ändereien: 1) zu Nr. 32 Garben 
20 Hektar 25 Ar 50 Quadratmeter, 
2) zu Nr. 38 Garben 5 Hektar 65 Ar 
30 Quadratmeter, und ſind dieſelben 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von a. ad 1) 41,36 Thaler, 
b. ad 2) 14,91 Thaler, und Nr. 32 
Garben bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 135 Reichs⸗ 
mark veranlagt. 

Der Auszüge aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders er Kaufbedingungen 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
ra werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilun 
Zuſchlages wird Ä 5 

am 26. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins! 
zimmer Nr. I, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau, den 23. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Göbel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Hausbeſitzer Franz Klein 
zu Ratibor gehörig geweſene, in der 
langen Straße belegene Hausbeſitzung 
r. 22 Stadt Ratibor, welche die 
Emilie verehelichte Klein, geborene 
Anderſch, zu Ratibor auf Grund der 
Auflaſſung vom 23. Januar 1878 und 
der Eintragung vom 23. Januar 1878 
zum Eigenthum erworben hat und 
die nach einem Nutzungswerthe von 
5100 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, wird im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation g 697 

am 20. Mai 1878, 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
in unſerem Zimmer Nr. 11 im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Zuſchlags * 

am 23. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
ag aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Beſitzung betreffenden Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau Ile ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch 1 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Ratibor, den 12. März 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 156 das 8 * 


Firma N 2 

S. Kleißner 
zu Schweidnitz heut eingetragen worden. 
„Schweidnitz, den 20. 1 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 158 das Exlöſchen der Firma 
Jul. Herberger 
in Freiburg i. Schl. heut te 
worden. 698 
Schweidnitz, den 18. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 202 das Erlöſchen der Firma 
Eduard Arlt 
zu Freiburg i. Schl. beut c 


des 
42 


worden. 
Schweidnitz, den 20. März 1878. 


Kgl. Kreis-Geriht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heut das Erlöſchen der unter Nr. 238 
eingetragenen Firma: [695] 
Arſenik⸗, Berg- und Hütten ⸗ 
werk Reicher Troſt, Reinerzer 
Vorſchuß⸗Verein, eingetragene 
Genoſſenſcha 
vermerkt worden. 
Frankenſtein, den 15. März 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung eine Handelsgeſellſchaft sub lau⸗ 
fende Nr.? unter der Firma: 

Taubner und Kliche 
am Orte Militſch für die Dauer vom 
1. October 1876 bis dahin 1886 unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Geſellſchafter ſind: 
1. Brauereibeſitzer Eduard Tanb⸗ 
ner und 
2. Brauermeiſter Paul Kliche. 
Zur Vertretung der Handels⸗ 
geſellſchaft find beide Geſellſchafter 
nur gemeinſchaftlich berechtigt und 
erfolgt die Zeichnung der Firma 
derartig, daß zunächſt 
die Firma geſchrieben wird 
und demnächſt beide Geſellſchaſter 
noch ihren perfönlihen Namenszug, 
und zwar Letzteren eigenhändig, 
E. Taubner und P. Kliche 
Unks 
zeichnen, 
eingetragen worden. 
ilitſch, den 16. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Die beim auf 125,000 reſp. (incl. 
Dienſte) 164,719 Mark veranſchlagten 
Neubau der katholiſchen Kirche in 
Falkowitz, Kreis Oppeln, vorkommenden 

1) Erd⸗, Maurer-, Pflaſter⸗ und 

Stuccateur⸗Arbeiten, 

2) e 

3) Cement⸗Lieferung, 

4) Steinmetz⸗Arbeiten, 

5) Zimmerarbeiten (excl. Holz), 

6) Dachdecker⸗Arbeiten, 

7) Schmiede⸗ und Schloſſerarbeiten, 

8) Klemptner⸗Arbeiten, 

9) Tiſchler⸗Arbeiten, 

10) Glaſer⸗Arbeiten, 

11) Maler⸗ und Staffirer⸗Arbeiten, 
ſollen im Submiſſionswege einzeln 
verdungen werden, und iſt hierzu 
Termin auf 

Mittwoch, den 3. April cr., 

Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Terminszimmer anbe⸗ 
raumt, was mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß nur cau⸗ 
tionsfähige und ſolche Bewerber zu⸗ 
gelaſſen werden, welche ſich über ihre 
Qualification genügend ausweiſen 
können und ähnliche Bauten bereits 
ausgeführt haben, Anſchlag nebſt 
Zeichnungen, ſowie die näberen Ver⸗ 
dingungs bedingungen find ſowohl in 
meinem Amtsbureau als im Bau⸗ 
Amte zu Carlsruhe täglich in den 
Dienſtſtunden einzuſehen. In den 
mit bezeichnender Aufſchrift zu ver⸗ 
ſebenden, verſiegelt einzuſendenden 
Offerten ſind die Baarbeträge, ſowie die 
Entſchädigungsanſprüche für mit zu 
übernehmende Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte geſondert anzugeben. Offerten, 
welche vorſtehenden Forderungen nicht 
entſprechen, können nicht berückſichtigt 
werden, event. nur dann, ſofern deren 
Berichtigung hiernach im Termin noch 
angänglich und zuläſſig iſt. aa 

Oppeln, den 20. März 1878. 

Der Königliche Landrath. 

erlach. 


Bau⸗Verdingung. 
Für die Verdingung der Abbruchs⸗ 
und Maurer-Arbeiten bebufs Neu⸗ 
baues der 4 55 zu Oſſig, Kreis 
Striegau, veranſchlagt auf 17,936, 72 
Mark, ſowie für die Lieferung von 
750 hl Graukalk und 3100 hl Weiß: 
kalk im Wege der Submifjion ftebt 
Termin auf 112¹⁸1 

Dinstag, am 9. April c., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Schulhauſe zu Oſſig an. Offerten 
ſind bis zu dieſer Stunde an den 
Kirchen⸗Vorſtand daſelbſt portofrei 
einzuſenden. Koſten⸗Anſchlag, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen ſind da⸗ 
ſelbſt und hier in meinem Amtslocale 
einzuſehen. 

Schweidniz am 19. März 1878. 
er Königl. Baurath. 
; Gandtner. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Zimmer, 
Dachdecker, Klemptner-, Glaſer⸗ 
und Anſtreicher⸗Arbeiten incl. Liefe⸗ 
rung des Materials, wie die Lieferung 
der gußeifernen Fenſter und Trep⸗ 
72 zum Bau des Gaſometerthurmes 

r die III. ſtadtiſche Gasanſtalt an 
der Trebnitzer Chauſſee hierſelbſt ſollen 
einzeln im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſiegelte Offerten mit entſprechen⸗ 
der Auſſchrift denen die in den Be⸗ 
dingungen normirte Bietungscaution 
zuzufügen iſt, find bis 5 

onnabend, den 30. März c., 

Mittags 12 Uhr, 
im Gentralbureau der ſtädliſchen Gas: 
wog im Stabihaufe dierſelbſt einzu: 
reichen. 

Zeichnungen, Anſchläge und Be⸗ 
dingungen liegen im Baubureau der 
III. ſtädtiſchen Gasanſtalt an der 
Trebnitzer Chauſſee zur gefälligen 
Einſicht aus. 

Breslau, den 15. März 1878. 


Die Baucommiſſion 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. für die IN. ſtädtiſche Gasanſtalt. 


Ernftgemeintes 
eirathsgeſuch. 


Ein Schleſier, ſeit Jabren am Rhein 
wohnend, Anfang Dreißiger, ev., 
wiſſenſchaftlich gebildet, angeſehener 
Privatbeamter — Einkommen Mark 
10— 11,000, prachtvolle Wohnung, 
Equipage — mwünſcht ſich baldigſt zu 
verehelichen. Gebildete Damen, aus 
wohlbabender Familie — disponibles 
Vermögen nicht erforderlich — belie⸗ 
ben ihre Adreſſe sub H. # 39 vers 
trauensvoll der Expedition der Bresl. 
Zeitung zur Weiterbeförderung einzu⸗ 
ſenden. Discretion auf Ehrenwort. 


Theilhaber⸗Geſuch. 
Für eine Dampf: und Waſſer⸗ 
mühle, in ſehr g. Lage Oberſchl., 
wird ein Socius mit 50,000 M 
geſucht. Gefl. Offerten sub X. 
952 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Agenten, 


in der Colonial- und Delicatess- 
waarenbranche durchaus eingeführt, 
werden für jede grössere Stadt 


Deutschlands gesucht. 
Internationale 
Praeserven-Compagnie 

0. Dennerlein & Co., Berlin. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die Geſchäfsverwallung der Weiss- 
ſchen Meerſchaumwgaren⸗Liquidation 
bat die gänzliche Geſchäftsauflöſung 
beſchloſſen und verkauft daher die noch 
vorhandenen Maſſen⸗Waarenvorräthe 
wegen raſcher Beendigung und gänz⸗ 
licher Räumung der Localitäten um 
50 pCt. unter dem Erzeu⸗ 
gungspreife. BE 781] 

Für nur 8 M. als kaum 
des bloßen Werthes des Arbeitslohnes 
erbält Jedermann: 1 St. neueſte 
pneumatiſche Cigarrenſpitze, das Feinſte 
was man ſich nur denken kann, 1 Cigar⸗ 
renſpitze in feinfter, eleganteſter Aus⸗ 
führung, 1 Cavalierſpitze mit feinſter 
Kunſtſchnitzerei, alle drei aus 
echtem gediegenen Meerſchaum mit 
echtem feinſten Bernſtein⸗Mundſtücke, 
1 großartige türkiſche Comode⸗Pfeife 
aus dem feinſten Kunſtmeerſchaum 
mit Cbinaſilber⸗Beſchlag ſammt echtem 
Weichſelrohr, 1 Sicherheits⸗Feuerzeug 
mit Berir, neueſte ausgezeichnete Er⸗ 
findung, 1 Cigarrentaſche feinite kunſt⸗ 
vollſte Handarbeit, 1 Aſchenbehälter 
aus echtem Terracotta mit reicher 
Arabesken⸗Verzierung, 1 gediegene 
Trockenraucher⸗Pfeife ſammt Rohr aus 
feinem Wiener Meerſchaum, 2 reizende 
komiſche echte Weichſelholz⸗Cigarren⸗ 
Spitzen, 1 echt orientaliſche Tſchibuk⸗ 
Pfeife mit echt türkiſchem Rohr, 1 
Zabaliere (Rauchtabaksdoſe, feinſt 
emaillirt, das Neueſte), 1 Wandfeuer⸗ 
zeug mit feinſter eingelegter Moſaik⸗ 
arbeit. D ieſes Alles zuſammen 
koſtet blos 8 Mark. ag 

x Ferner Prachtſtücke von 
Cigarrenſpitzen, gediegenſte Kunſt⸗ 
arbeiten aus dem feinſten echten 
Meerſchaum mit echten Bernſtein⸗ 
Mundſtücken in feinem Leder⸗Etui, 
pr. Stück 1%, 2, 3 bis 4 M. Bes 
ſtellungen gegen Poſtvorſchuß oder 
vorherige Geldeinſendung erbittet die 
Geschäftsverwaltung der Weiss’schen. 

Meerschaumwaaren-Liquidation, 

Wien, Taborſtraße 11. 

NB. Daſelbſt iſt die gänzliche 
Fabrikseinrichtung und 2 feuerfeſte 
Kaſſen zu verkaufen. mg 
Die Verzollung beträgt blos 
einige Pfennige. 


Kleinburg⸗Breslau. 


Meinen in Kleinburg, an der 
Chauſſee und Dorſſtraße gelegenen 
ſchattigen Garten, ca. 12 Morgen 
grob, beabſichtige ich zu verpachten. 

erſelbe würde ſich beſonders zum 
Ausſchank einer Brauerei eignen und 
bin ich bereit, etwaige dazu erſorder⸗ 
liche Baulichkeiten ausführen zu laſſen. 

Cautionsfähige und zuverläſſige 
Pächter erfahren Näheres in meinem 
Comptoir in Breslau, Schweid⸗ 
nitzer ob 1 Nr. 10. [4287]: 


Jacob Landau. 


Eine Waſſerkraft von 24 Fuß Ge⸗ 
fälle, mit ausreichendem Waſſer 
und Land nach Wunſch iſt in einer 
Stadt im Gebirge ** verkaufen. 

Offerten unter W. A. 35 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 1205] 


Eis unverheiratbeter r Fabre 
Mann, in den 30er Jahren, ſucht 
geſtützt auf Empfeblungen einen Lohn⸗ 
ausfchank zu übernehmen. 12220 

Gefallige Offerten erbeten unter 
Chiffre A. B. 20 Zaborze poſtlagernd. 


Ein am hieſigen Oberſchleſ. Bahnhof 
in beſter Lage befindliches älteres 
Kohlengeſchäft mit guter Kunpſchaft 
iſt zu verkaufen. 130400 

fferten unter P. P. 40 i. d. Brfk. 
der Bresl. Ztg. 

Schweizer 

Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 


Mileh und Sahn, unverfälscht, 


empfiehlt A. Liebhetanx, 
Friedrich-Wilbelmstrasse 23. 


* 


Specialarzt pr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syppbilis, Geſchlechts⸗ ur und 5 
beiten, ſowie Mannesſchwüͤche, ſchnen 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
Forsch erfolgt nach den e 
orſchungen der Medpitin. 9222 


Gicht as 


Das 120 Seiten 
ſtarke Buch: 


Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, en — 8 
bewährte Anleitung zur Selbſt⸗ 10 
behandlung dieſer ſchmerzhaften f 
Leiden, wird gegen Einfendung 8 
von 30 Pfg. in Briefmarken franco 
verſandt von Richter's Verlags⸗ 

1 Anſtalt in Leipzig. — Die bei⸗ 

| 

1 


gedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heil⸗ 
1 der darin r 4 


Vorrätbigi in Trewendt & en 5 
nier's Buch⸗ und Kunſthandlung, E 
Albrechtsſtraße 37. 


e eee eee 


Durch Anempfehlung eines meiner 
Freunde verſuchte ich das 4263] 


Anatherin⸗Mundwaſſer 


gegen mein ſcorbutiſches, rheumatiſches 
Mundübel, fowie ich durch mehrere hohle 
Zähne geplagt wurde und verſchiedene 
Mittel ohne Erfolg gebrauchte; dieſes 
Mundwaſſer bewirkte eine volle heilung 
des Zahnſteiſches und bedeutende Linde- 
rung meiner hohlen ſchmerzhaften Zähne; 
ich ſehe mich daher in die angenehme 
Lage verſetzt, dem Herrn k. k. Hof⸗ 
Zabnarzt Dr. Popp meine vollſte An⸗ 
erkennung und Dank öffentlich abzu⸗ 
ſtatten. 
ien. 

Fr. Freiherr v. Brandenstein m. p. 

Zu beziehen in Breslau bei Apo⸗ 
theker L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 20, B. 57 509. 0 * Frie⸗ 
drichſtraße 51 Schwarz, 
9 21, Ed. Stoß, Neumarkt 

2, u. E. Störmer, Oblauerſtr. 24/25. 


Einzig ſichere Hilfe 


in Schwächezuſtänden bietet das be⸗ 
reits in 8000 Exemplaren 8 
Werken: 92] 
„Dr. Xaviers Ar sn seil 
gun aller Schwäche 8 
in erprobte u. reelle Na de 
Gegen Einſendung von 60 Pf. i 
Briefmarken an Friedrich Otto 3 
uchhandlung in Leipzig erfolgt 
Francozuſendung in Couvert. 


E 
ö | Damit jeder Kranke 


=; bevor er eine Kur unternimmt, 
oder die Hoffnung auf Gene⸗ 


erzielten 

E een Heilungen überzeugen 
kann, ſendet Nichter's Verlags⸗ 

3 Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ 
Verlangen gern Jedem einen = 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) 5 

= gratis und franco. une = 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
len Krankenberichten berſehenen 5 

= „Auszug“ kommen zu laſſen. — E 
E Bon dem illuſtrirten Original⸗ 
werke: Dr. Airy's Naturheil⸗ 
methode erſchien die 100. Aufl., 
Jubel⸗Ausgabe, Preis 1 Mk., 
zu beziehen durch alle Buch⸗ 
2] ne 


11 Eau ung UNE: ne] \ 
}- L N J 


Eine Seifen⸗ und Parfümerie⸗ 
Fabrik, verbunden mit offenem 
Laden, in beſter Lage einer Garniſon⸗ 
ſtadt von 18,000 Einwohnern, iſt mit 
vollſtändiger Einrichtung ſofort 8 
zu verkaufen. [1203] 
Dfferten erbitte an die r ber 
Breslauer Zeitung unter 8. 


Wiener Mazzes, 


Packete à 5 und 10 Pfd., bei 


Salomon Markiewiez,| 1 


29. Antonienſtr. 29. 


Alle Sorten 


Vogelfutter, 


als: 
N — el amen, 


lanzkorn, 


8, 
8 Glanzhirſe, 
Sup — ie Hafer, 
meifeneier 
hält in Der. reiner Qualität 
zu den billigſten ieee 
vorräthig [4272] 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21. 


Jahrestaſſen, 
auch mtt a ei Kinderkuffen. 
Spielwaaren. Bilder⸗Bücher. — 
Bart⸗Taſſen. — Vexirgläſer. — Zur 

Silberhochzeit paſſende Geſchenke. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, am Stadtgr. 


14 Zimmer 
hochfeiner Möbel 


ſind zu verkaufen und die Woh⸗ 
nungen zu vermiethen [4270] 
Neue Taſchenſtraße 16, 
ae un 


Mein cha Lager von 55 Aer 
Bierfeideln jeder Gattung 150 Preiſe 
von 3 Mark bis 16 Mark per Otzd. 
empfehle zur gefälligen Beachtung. 

Julius Hertel, 


Glas: und Porzellan⸗ Handlung. 
Hintermarkt Nr. 2. [3034] 


= Eine Ziegelpreſſe 


zum Preſſen von Kan Steinen aus 
ad de e ge mit 
Hand: oder Dampfbetrieb, wenn auch] E 
ebraucht, wird billigſt zu kaufen ger 
hu cht von Alphons Emele in Mittel- 
ſteine, Poſt Schlegel, Schleſien. 


Ein Pferd, 


brauner Wallach, 5 Zoll groß, ſtark u. 
flott, nebſt einem Wagen, Doppelchaiſe, 
zu verkaufen Friedrichſtr. 88. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 15 Pf. die Zeile. 


Ein evang. Hauslehrer, 


womöglich cand. theol. und muſikal., 
wird je u Ditern cr. bei 5 Kindern 
auf's Land geſucht. Offerten re 
die Srasdition der Bresl. Ztg. unte 

. 43 entgegen. [1 2231 


Ein durchaus tüchtiger, 28 2 
erfahrener Kaufmann, 


Deſtillateur, ſucht einen Poſten zur ſelbſtſtändigen Lelung eines 
größeren Deſtillations⸗Geſchäftes, oder ein ſolches auf der 127 zu 


vertreten. 


Verlangen Caution. 


[12 
Streng rechtlicher Charakter, feinſte Referenzen und auf 
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Gefl. Offerten sub L. B. 46 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


geprüfte Erzi ieherin 
wird ſofort oder zum 1. April geſucht. 
ige und Atteſte werden gewünſcht. 

Offerten unter E. R. Nr. 10 an die 
Exped. der Bresl. Zig. [1152] 


Eine Directrice, 


gewandt in feiner Putzarbeit, wird bei 
gutem Gehalt ſofort geſucht. Offerten 
unter E. D. 44 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1224] 


Ein Buchhalter u. Correſpondent 
mit vorzügl. Zeugniſſen u. feinſten 
Referenzen ſucht zum 1. April 1 
lung. Offerten unter B. M. 45 a. 

Exped. d. Bresl. Zig. erbeten. 13051 


Ein Commis, 


Speceriſt, gut empfohlen, ſucht per 
I. April . anderweitig Stellung. Gef. 
Off. ſind an das Bureau „Bavarla“, 
Breslau, zu richten. [3002] 


Ein gut empfohlener Commis, ge⸗ 
wandter Verkäufer, findet per 
1. April c. in meinem Colonialwaa⸗ 
ren⸗ und Eiſen⸗ 9 Stellung. 
Friedeberg en [1206 


B. Carganico. 


Ein junger Mann, der feine Lehrzeit 
in einer Mech. Leinen⸗ u. Damaſt⸗ 
weberei vollendet hat und mit der 
einfachen und doppelten Buchführung, 
ſowie ſchriftlichen Arbeiten 1 
iſt, ſucht per bald oder 1. April 
Stellung als Ernmpteieig. "Sefäll. 
Offerten unter Chiffre A. B. 38 in 
der Expedition der Breslauer Proc 
niederzulegen. 1210] 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr: 
zeit in einem Specerei⸗Geſchäft 
beendet, auch bereits kleinere Reiſen 
mit Erfolg gemacht bat und ſeine 
Tüchtigkeit durch beſte Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, ſucht Stellung und er⸗ 
bittet Offerten unter S. 37 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1209 


Ein 17275 3 (Speeeriſt), der 
ſeit % Jahren eine Commandite 
Gelbfitändig leitet und dem die beten 

Empfehlungen feines bisherigen Chefs 
zur Seite jteben, ſucht per 1. oder 
15. April c. Stellung. [3039 

Gef. Offerten unter Chiffre N. 2. 
100 poſtlagernd Orzeſche OS. 


Für ein 


Bergwerk in Galizien 
wird ein Beamter geſucht, der die 
techniſche und commercielle Buchhal⸗ 
tung und Correſpondenz gründlich 
verſteht; ebenſo wie die Verwaltung 
und Controle der Magazine und Be⸗ 
rechnung und e ung von Br 


arbeiten u. f. w E ir 
Kenntniſſe der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 
Nur Offerten mit ausführlicher Be⸗ 
ſchreibung der bisherigen Thätigkeit der 
Aſpiranten u. vorzüglichen e 


5 berüdfichtigt und find u. Chiffre 
13 Exp. d. Brest. tg. einzureic. ! 60 


Breslauer Börse vom 22. März 1878. 


Ein durchaus erfahrener unver: 
heiratheter 


Zuſchneider, 


der mit Kundſchaft vertraut und den 
Verkauf ſelbſtſtändig geleitet hat, ſucht, 
um ſich zu verändern, per 1. Sa c. 
oder ſpäter in einem nur f. Maß⸗ 
je gag 4 1248 ] 


agement, 


„En unter gag 21079 an Haaſen⸗ 
fein & Vogler, Breslau erbeten. 


Ein Bildhauergehilfe, 


geübt auf Schrift und Verzierung, er⸗ 
hält dauernde und lobnende Be⸗ 
ſchäftigung beim Unterzeichneten. 
Hoyerswerda, im März 1878. 
Heinrich Fordan, Bildhe auer. 


Zwei tüchtige [4191] 


Seilergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Seilermeiſter A. Pohl in Namslau. 


LCEin ganz borzügl. a) 
“Beamter, der mit allen Neuer 
rungen im Fach vertraut, ſucht, 
r 9005 6 auf ſehr gute Zeugniſſe 
und i per bald 
od ſpäter Stellung. Näh. Aust. 
durch Emil Kab 10 (Stangen⸗ 
ſches Annoncen⸗Bureau) Bres⸗ 
lau, Carlsſtr. 28. [4268] 


Ein Lehrling 


von guter Erziehung und reifen Schul⸗ 
kenntniſſen kann ſich unter Einreichung 
ſeiner Biographie in meinem Engros⸗ 
Waaren⸗Geſchäft melden. [4288] 


Herm. Hantelmänn, 


Neue Schweidnitzerſtraße 17. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntiſſſen 
kann ſich melden bei [3033] 
„ Salomeonski & Co., 
Blücherplatz 4. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen nt 
niſſen 7 ver 1. Mache 199] 
Moritz Muncks Nachfolger, 
Modewaaren⸗Handlung, 
Glogau. 
FFF ͤ TEL ERFTIK ET Eine 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Ee fein möblirtes Zimmer mit 

ae iſt zu vermieth. 


Auf Wunſch mit Koſt. 
ſtraße 20, III., links. 


Ma 5 zweite Etage bald 
Be Juli zu beide oe 


Wee 


inländische Fonds, Isländische Elsenhahn-Stammaotlen Ausiändlschs Elsenbahu-Actlen uad Prioritäten, 
Amtlicher Cours. und e Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours. 
Keichs- Anleihe K 10.80 8 W cher Cours. Carl-Lndw-B.. s [10,25 6 en 
Press. cons. Anl. , 8 "ODE 2 mbarden — alt. 123, 
do. cons. Anl. 4 97 2 AODE. 8 122,75 baR e rl 4 Fr Alt. 434,0) 6 
Anleihe 1850. 4 r Rumän, St.-Act. 4 5 B — 
8t.-Schnldsch. . 34 | 92,75 B 3.0. 1 Dr ae do. 8t. Prior. 8 — — 
Erss. Präm,-Anl.| 3% 138,75 6 Erw od du kB Ha Warsch.-W.StAl4 | — — 
"Brosl.Stät,-Obl.|4, | — . de. Prior. — = 
Be en 5 15/0 b. toländlache Elsonbahn-Prloritäte. Kae Ode. — 2 
do. Lit. A. 3 . — 2 a Obi 41, 925 Krak; rigen 4 — — 
do. alt. 4 relburger. 0. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 | 9520 8 do. 8 | 97508, 6 96,00 B | Mähriach - Schl. | * & 
de. do.....)44 |101,65 à 70 bz do. Lit. H. 4 Centralb,- Prior. 5 — — N 
do. Lit. . 3 — 42 m 5 4 ER 520 — 
do. do 4 — 0. t. K. 2 
40. Lit. ©....|4 | L 9630 6 do. 5 102,00 Bank-Astien, 
„do. 2 waere II. 95,10 B Oberschl. Lit. E. 3 85,40 G Bral, Discontob. 4 | 59,75 6 — 
do. .... 4 101,65 6 do. Lit. C. u. D. 4 93,50 B do. Wechsl.-B. 4 „00 B — 
do. nase! 4 I. 95,70 B do. 1873..... 4 | 91,30 b2G D. Reichsbank 4x — — 
ur BE II. 94,85 ba do. 1874 4% 100, 10 B Sch. Bankverein 4 79,50 6 — 
42 44 101,60 6 do, Lit. F. 4 | 101,00 B do. Bodegerd,|4 | 89,25 B — [bz 
Vos. Ord. “Pfäbr. * 95,05 ba do, Lit G 444, 100,10 B Oesterr. dit 4 395,00 6 ult. 395,504, 50ͤ95 
Rentenbr. Schl. 4 96,15 bz do. Lit. H. 4½ 101,50 B a 
i F..! 8858 5 do Melee, bg. K = Ade 2 — 
r 3,75 0. No 1 — . Zwg. — 
do. 2 .... A, |101 ba do. Wilk. B. 5 103,50 B tadastris-Astien, 
Schl. Bon. -Ord. 19 93,50 G R.-Odar-Ufer . 14% 99.75 B Bresl. Act.-Ges. | | 
de: 98,85 B für Möbel 4 — - 
Goth. Pr.-Pfdbr. — NaN 1 2 de März do. do. 8t.-Pr.|4 — — 
Sachs. Rente. 5 — Amsterd. 100 fl. 168,90 B do, Börsenact,| 4 _ — 
— do. do. 167, 75 6 do. 3 . — — 
Belg. Fl. 100 Frs. 2 — do. Wagen = 8 
Ausländische Fonds. 8. do. 250 a 6 55 . 4 1 — — 
a r London 1 L.Strl. 2 20 20 onnersmarkk. — — 
eg Rente .15 ; do. do. |2 20,315 Leurahütte....|4 | 73,50 B alt, 73,50 B 
Osst. Pap.-Rent. | 4", 52,75 G Paris 100 Frs. 4 81, 20 bz 9 4 — — 
do. Bilb.-Rent. 4½ 56,25 6 do. do. Bun Eisenb.-B. 4 — 32,50 B 
do. Goldrente 4 63,C0 0 Warsch. 1008. R. 5% 218 bz Oppeln. Cement |4 .| — — 
do. Loose 1880 — 25 0 Wien 100 Fl.. 4% kg. 169,90 bzG 8e N 4 — 750 bz& 
do. do. 1864 — | — do. 40. 432 E 168, 40 ba do. Immob. I. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 58,10 à 25 bz — do. do. II. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 ae Framde Valuten, do, Leinenind.|4 | 56 6 — 
0. do. 5 — Ducaton g do. Zinkh.-A. 4 — 83,50 G 
R 155, Bod.-CGrd.] 5 — 20 Frs.- Stücke — do. de. St.-Pr. 4 — 90,50 6 
do, 1877 Aul. 5 84,00 8 Oost. W. 100 fl. 170,25 bz | alt, 170 28b Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ, Baakbill. [al8bz | Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. | 218,25 be alt.218417,75 Vorwürtsbhätte [4 


Am Nicolaimarktplatz 


und Fiſchergaſſe⸗Ecke 26 iſt das Hochparterre und 1. Etage, beſteh end je aus 
6 Zimmern und Beigelaß, von denen jedes einen beſonderen Eingang vom 
Entree aus hat, welche ſich auch zu gewerblichen Unternehmungen eignen, 
Oſtern billig zu vermiethen. Näheres 2. Etage rechts. 2 64] 


Bald geſucht r 

beſt. aus 1 Stube u. Alk. n. 

Königsplatz. Off. unter B. 42 Br ft 
d. Bresl. Ztg. bis 26. d. M. [3047] 


Act Neumarkt 


zu vermiethen der 1. Stock v. 1. Juli 
ab, 4 Zimmer, Cabinet, Küche auch 
ke Geſchäftslocal eignet, bei 28 J 
lte 1 J, früh 8—11, 
24 Uhr. (3044 

M 81 iſt eine Wohn. in 
2. Elage für den Preis von 

230 Thlr. zu verm. Näheres daſelbſt. 
Fürſtenſtr. 6 iſt 1 Wohnung 
Kl. im 1. St. für 170 Thlr. und 1 
im 3. Stock für 50 Thlr. zu vermieth. 
Näheres Matthiasſtr. 8 1bei Ad. Baum. 


5 Die 1. u. 3. Etage, 


neu renobirt, iſt billig zu e 
Wilhelmſtr.⸗ und Fiſchergaſſen⸗ 
Ecke 26. Näb. im 2. Stock rechts. 


Neu renovirt 
iſt die 1. und 3. Etage von 4 und 
5 Zimmern, Entree, Küche, Beigelaß 
A | Wil 


Wilhelmſtr. 3a 


öl. 15 zu bermiethen. 1.50 
Näheres beim Wirth daſelbſt 


Garveſtr. 21 


iſt die 1. Etage, 2 5 Zimmer, Küche 
nebſt Zubehör, für 375 Thlr. fofort 


zu vermiethen. Näh. daſelbſt, auch 
Kloſterſtraße 10 bei Vockel. 3048] 


Ein größeres Geſchäfts⸗ 
Local für Kurzwaaren ; 
Branche wird ſofort zu 
miethen geſucht. e 
an Herold, Schmiede⸗ 
brücke 40, abzugeben. 


Büttnerſtraße 33 


ſind 2 Parterre⸗Locale, zum Comptoir 
oder Gewölbe geeignet, auch eine 
Mittelwohn., 2. Et., zu ce 
Näh. bei Elias, Antonienſtr. 9 


Nendorſſtraße 8, 


dicht an der Gartenftraße, per 1. April 
event. 1. Juli im 2. Stock 3 Zimmer, 
Küche, Cabinet billig zu vermiethen. 
Näberes 1. Etage daſelbſt. [3043] 


Ein großes Comptoir, beſtehend 
aus zwei geräumigen Zimmern 


und Nebengelaß, Nemiſe, Lagerkeller 
per ſofort oder ſpnter zu vermiethen 
Neuſcheſtraße 48. [3042] 


Elsenbahn- und Posten-Gowrse. 


Erscheint jeden Sonnabend.) 
HEisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Y. 1. 
bds. 


Ank, 8 U. 48 M. Vorm. — 11 U. 50 M. vm 
— 4 6. 18 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abde. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. naeh Wien: 6 U. fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 5 M. Nachm, 

Breslau - Beppen- Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 C. 30 M. 
. 20 M. Ab. (nur bis Alozau), 

Ank. 10 U. tr. (aur von Grünberg). 

5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 
Oberschlesien, Ea 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug)6 U. 63 MH. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — Fr. Zug 9 U.5 M. Abds. 
(aur bis Oppeln), 

An Zug II., FI., VI. schliesst die 
Neisse- n Eisenbahn in Eri jeg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-ÜUfer- Eisen "bahn in Oppeln. 

Ank. 8 U. 37 M. tr. (uur von Oppeln). 
10 U, Vorm. — 3 U. 5 Min. Nm. — 5 U, 
47 M. Nachm, — 8 U, 55 21, Abds. — 9 U, 
14 M. Abds. 


Breslau - Frankenstein — Mittelwalde: 
Abg. 6 U, 55 M. fr. — 10 30 M. Viria. — 

5 U. 23 M. Nin. — 8 U. 20 M. Abds. (nur 

bis ECHTEN. 

nk. 7 U. 36 M. fr, (nur von Münsterberg), — 
orm. — 2 U. 24 M. Nachm, — 


— In 


Posen, Stettin, dere 
Abg. 6 U. 50 M. fr. — I U. 15 M. Nachm. 
(aur dis 5 7 — 7 CU. 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 35. . fr. — 3 U. Rachm. (aur 
von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 U. ir. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnkpf 6U.42M, 
fe. — 10 U. 38 M. Vorm. —&U. 48 M. Nachm. 


Nach Ools: Abg. Stadtbahnhof 8 8 7 U. 1 N. 
fr. — 1 U. 18 M. Na. — 8 U. Abds. 
Oderthorbahnhof 8 U. 20 M. fr. — I Uhr 
33 M. Nachm. — 8 U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Odorthor- 
bahnhof 3 U. 5 M. Nachm. 

Von Dziedits: Auk. Oderthorkahn) of 
3 U. Nachm. — 9 U. 48 Kin. Abde. — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 U, 
65 N. Abd. — Mochbora® U. 17 M. Nehm 

— 10 U. 1 M. Abdy, 

Fon Schoppinitz: Ank. Oderthar- 
bahnhof 10 U, 6 M, Vorm. — Stadtbahnbof 
10 U, 15 KA. Vorn. — Mochberz 10 U. 20M, 
Vorm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhoi 7 U, 

12 0 M. 


45 M. tr. — M. Mitt. — 7 U. 2 
Adds. — Stadtbabrihof 8 U, fr. — RU 
r ren 30 M. Abdse. 
Von Schmiedofeld; 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 
Anschluss nach und von der Bros 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oele nach Wilhelmobrück 7 U. 46 M. 
r. — 3 U. Nachm. — 60.56 W. Abds,; von 
Wilhelmsbrück otc. in Cels 9 U. Vorm. 
— 8 U. 18 M. Abds. 


Anis Odertnom 


Anschluss nach und von der Oe)s- 
@Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oele nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II V. 
34 Min, Vorm. — 6 U. 46 Min. Abds, (aur 
bie Jarotschin). — Von Gnesen in Ools 
8 J. 57 Min. fr. —6 U. 18 Min. Abds, -- 
Von Jarotschin in Oele 9 U, 3 Min, Vorm. 

schluss nach und von der Posen-Oreus- 
burger Kisenbahn in Creuzburg: von Oreus- 
burg nach Posen 9 U. 40 Min, Vorm. —8 U, 
10 Min. Abds. — Von * ir Creuzburg 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. Nachm, 
Berlin nawburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. 
(Expressaug vom beende 0 — 12 U. 
45 M. Mitt. (bis Arnsdorf. — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug vom Centralbahr hoh). — 
6 Uhr Nachm. (bie Görlitz), — 10 U. Ab ads. 
en vom Centralbahr.hof), — 18 U, 
12 M. Abd», 

Ank, 6 U. 38 M. fr. (Courierzug, er? 
balınhof), — 7 U. 45 M. Vorm.— 11 U. 18 M. 
Vrm. (aur von Görlitz). — 3 U. 27 K. Koh 
(Expresszug, Wen — 8 U. 16 M. 
Nachm. (Contralbahnhof). — BU. 30 M. Abds. 
nur von Arnsdorf). — 10 U. 20 M. Abds, 
Schnellzug), 


Personen - Posten: 
en Abg. Il U, Abds. — Ank, 2 U, 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
Ank. 9 U. Abda. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


eee. 7 FF) 5 — 
. 7215 32 2 Wind. | Betten Demertunam 
a 2 2 — 2 *. ab EEE man — — 
Aberdeen 761,1 0, NNW. maß. Schnee. See ruhig. 
Kopenhagen 747,8 1,6 Sn Br at 
Stockholm 7338| —4,1 WSW. Schnee. 
—— 742,6 —7,4 N. mä de al kat 3 
terbburz 740,8 A SS N. f 
Moskau 753,4 7, NNW. ſtill. ae 
Cort 766,8 6,1 N. ſchwach. heiter. Seegang leicht. 
Breſt 766,0 TOR J. 8 95 deckt. zur gps 
der 760,1 4,0 N leicht ſchwach. 
N 754.0 1,1 W. mäßig. halb bedeckt. ae. 
amburg 04 21 B58 W. 4 17 5 Ne 
2 D Inde ang g. 
5 751, 1,9 W g- S icht. 
5 748 10 W . p eegang leicht 
„ 7630 2709 W. schwach. at 
Erden 7600| 50 m. 105 | Bann 
ru: 762,3 6,0 lei bedeckt. 
Hi Seng. N D 
762,3 25 — 1 bede | 
Big 759,3 2% N. leich. Schnee. 
Berlin 757,1 A SSW. leicht. bedeckt. 
Wien 7614| 5,1 P. leich. bedeckt. 
Breslau 756,6 5,1 Wel Hr: Regen. 
neberſicht itterung. 
Im de Oſtſeegebiet außer in Carla if des meh 2 Rat Such, 
5 arometriſche Minimum liegt ſehr vertieft bei den Alands 
ft von böigen Winden, die an vielen Stellen ſtürmiſch weh 
Norwegen und Dancmart rk aus Nordiveft, auf der Ditfee aus „unbeſtan 
diges Wetter mit abwechſelnd Semenſchein und Regen a ne Bow. 
t in einem großen Theile Europas, beſonders 5 1 N en n f 
auds. Bi Temperatur it in der Umgebung der Nordje allgemein ge⸗ 
und lan wegen 
Gun Die e *. e 1) Nord 
an eu e ar Don 
100 e det Gi Bra die "Reihenfolge "aa 


Beraniwortlihre Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. — (W. Friedrich) in Breslau. 


